Deutſchlands vertrat, hofft man, daß Abbe Michaud die Geſinnungs⸗ und 


welchem die Geiſtlichen alle ſechs Jahre einer Wiederwahl unterworfen ſind. 
In Genf hat die Regierung die Kirche St. Germain, welche Staatseigen⸗ 


ierteljähriger Alb töprels in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
e 1 . 15 Sgr. 8 . e für den Raum einer 
Fünftgeiligen Zelle in Petitſchrift Sgr. 
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„Der Papſt iſt confiseirt“ — mit dieſer Phraſe bezeichnet die „Germania“ 
die Situation. Das ultramontane Blatt mag ſich tröſten; wenn ſich der 
Papſt nicht ſelbſt confiscirt — ein Anderer thut ihm den Gefallen nicht. 
Mag er es nur ſo ſorttreiben wie bisher, ſo bringt er dem Liberalismus 
immer größere Vortheile und Anſprüche zum endlichen Siege. Für die Lüge, 
„daß es wie dem Papſte, ſo der ganzen katholiſchen Kirche ergeht“, findet 
die „Germ.“ keine Gläubigen mehr; alle vernünftigen Katholiken, die freilich 


nicht auf der Seite der „Germ.“ ſtehen, willen, daß der jetzige Kampf nicht 


der katholiſchen Kirche, die ſich nach wie vor in Deutſchland der größten 
Freiheit erfreut, ſondern dem Ultramontanismus und Jeſuitismus gilt, und 
daß der Staat aus dieſem Kampfe ſiegreich hervorgeht, wird die „Germ.“ 
wenn ſie noch einige Jahre ihr Leben friſtet, ſicher noch erleben. Geradezu 
komiſch wirkt das ultramontane Blatt, wenn es ſich auf das frömmelnde 
Gebiet begiebt; jo ſchreibt ? heute: 

Der jetzige Kane iſt der continuirlich ſich wiederholende Stich, den 
Belial, der Ne lentant des Irr⸗ und Unglaubens und der Weltver⸗ 
wirrung, der Ferſe Chriſti verſetzt; bis ihm dereinſt am Weltengericht 
der Kopf für alle Ewigkeit zertreten werden wird. 

Es iſt der beſtändige Kampf zwiſchen der an der Erde kriechenden, den 
Bauch ſich mäſtenden Schlange, der Repräſentantin der durch niedere 
Sinnlichkeit verführten und verthierten Menſchenkinder, und der hehren, 
über eine gemeine Welt triumphirenden makelloſen Jungfrau. 

In dieſer Beziehung hat ſich auf der Erde ſeit ſechs Jahrtauſenden 

noch nichts geändert. 

Derartiges Zeug ſollte die „Germ.“ billig der „Kreuzztg.“ überlaſſen; 
die hat darin eine größere Force. Mit der „makelloſen Jungfrau vor 
ſechstauſend Jahren“ wollen wir nicht zu ſtreng in's Gericht gehen, 
zumal wir ſchließlich mit der „Germ.“ übereinſtimmen, wenn ſie ſchreibt: 
„Wie tböricht iſt doch unſere moderne Heidenwelt, die da glaubt, daß nicht 
Gott, ſondern der Menſch der Gebieter über unſere Erde iſt.“ Richtig — 
nicht der Papſt, ſondern Gott regiert die Welt. Das hat, um in der Sprache 
der Frommen zu bleiben, Gott hewieſen, als er dem Verſuche, den Papſt 
zum Gott zu erheben, unmittelbar auf dem Fuße die Vertreibung des Papſtes 
aus Rom folgen ließ — zum Zeugniß, daß Gott keinen Stellvertreter 
nöthig hat. Wer überhaupt geſchichtliches Verſtändniß hat, muß die Be⸗ 


deutung dieſer Thatſache begreifen. i f 


In Oeſterreich finden gegenwärtig Conferenzen über die Durchführung 
der Wahlreform in den einzelnen Ländern ſtatt. Wie die „Bohemia“ er⸗ 
fährt, ſind die Berathungen betreffs Steiermarks bereits abgeſchloſſen; be⸗ 


treffs Böhmens verlautet, daß Herbſt im Namen der Vertreter dieſes Kron⸗ 


landes dar Woum über die Wahlreform⸗Details formuliren werde. — Die 
Regierung hofft, dem Reichsrathe den WahlreformeEnkwurf ſofort bei deſſen 
Wieverzuſammenteitte am 15. Januar vorlegen zu können. 5 

Die Behauptung, daß die diplomatiſchen Beziehungen der Schweiz zum 


paäapſtlichen Hefe abgebrochen ſeien und daß ſich der pärftlihe Geſchäftsträger 


der Schweiz von Rom entfernt babe, wird in den neueſten ſchweizeriſchen 
Berichten für unbegründet erklärt. Dagegen iſt es richtig, daß die altkatho⸗ 
liſche Bewegung in der Schweiz den erfreulichſten Fortgang gewinnt. Damit 
dieſelbe auch in der franzöſiſchen Schweiz in eine beſtimmte gemeinſame 
Form gebracht werde, ſoll dem Oltener Altkatholiken⸗Congreß jetzt ein ſolcher 
in Genf folgen, und wie Profeſſor Reinkens iu Olten die Altkatholiken 


Glaubeusgenoſſen Frankreichs in Genf vertreten werde. Gleich nach dem 
Genfer ſoll ein dritter Congreß in der Oſtſchweiz, muthmaßlich in St. Gallen, 
abgehalten werden. Auch die Herausgabe eines Centralorgans wird vom 
Centralcomite der Altkatholiken ſofort in die Hand genommen werden. Einen 
neuen bedeutenden, nicht nur moraliſchen, ſondern auch materiellen Halt hat 
die altkatholiſche Bewegung durch die Annahme des neuen Geſetzes feitend, 
des gut katholiſchen, aber liberalen Solothurner Volkes gewonnen, nach 


ühum iſt, den Altkatholiken zur Verfügung geſtellt. 

Höchſt intereſſant ſind die Urtheile, welche die italieniſchen Journale 
über die am 23. v. M. vom Papſte gehaltene Allocution fällen. Die mini⸗ 
ſterielle „Opinione“ führt aus, daß die Rodomotaden eines achtzigjährigen 
Greiſes den Marſch der modernen Welt nicht aufhalten würden. Sie fragt: 


reslauer 


ag von Ed 


TEEN 


Er konnte den Räuber feſthalten und ihn — bekehren, aber dieſer hatte es 


noch nicht gelernt, im Namen der Civiliſation, im Namen des Fortſchritts, 
im Namen des Vaterlandes zu rauben!“ ; 

Die neueſten Nachrichten aus Rom (vom 30. v. M.) melden, daß der 
Papſt am 29. December mehrere römiſche Adelige empfing, die ihm eine 
Adreſſe überreichten. Pius IX. belobte die Ariſtokratie, daß fie treu geblie⸗ 
ben ſei; er fügte hinzu, Jeſus habe die Ariſtokratie geliebt und 
adelig geboren ſein wollen. Die Ariſtokratie und der Clerus ſeien 
zwei Stützen des Thrones; die Throne, die vom gemeinen Volke und von 
jenen, die im Unglauben leben, geſtützt würden, ſeien ſehr ſchwach; wenn 
die gerechteſten Throne dem Stoße nicht widerſtänden, wie könnten die auf 
Ungerechtigkeit, Raub und Verleumdung gegründeten Throne widerſtehen? 
Der Papſt ſchloß mit Hinweiſungen auf die heilige Schrift und mit der Er⸗ 
mahnung an ſeine Zuhörer, auf Gott zu hoffen. Am Morgen des 30. em⸗ 
pfing der Papſt das Gerichtsperſonal und das Prälaten⸗Collegium. In 
Beantwortung der Adreſſe, die ſie ihm überreicht hatten, wies der Papſt 
auf die Geſchichte bes heiligen Tobias hin, der ſich damit tröſtete, daß er 
Allen zu Hilfe kam. Pius IX. ſetzte hinzu, auch er habe Alles gethan, was 
möglich geweſen, um Allen zu Hilfe zu kommen. 

Sehr treffend iſt die von der Wiener „Preſſe“ zu dieſen Nachrichten ge⸗ 
machte Bemerkung, daß der heutigen päpſtlichen Diplomatie ein Schwalben⸗ 
neſt (wir vermuthen: noch etwas Schlimmeres!) in die Augen gefallen fein 
müſſe. Daſſelbe Blatt fügt dann hinzu: „Was wir jüngſt an leitender 
Stelle vorausgeſehen, daß nämlich das Deutſche Reich ka um durch die Neu⸗ 
jahrs⸗Aufwartung ſeines Geſchäſtsträgers im Vatican ein förmliches Re 
cepiſſe über die Complimente der Allocution ausſtellen werde, iſt richtig ein⸗ 
getroffen; der Legations⸗Secretär Stumm hat unbeſtimmten Urlaub erhal⸗ 
ten und iſt abgereiſt. Die Ereigniſſe, die fortgeſetzt feindliche Haltung des 
Vaticaus gegen Deutſchland, werden dafür ſorgen, daß dieſe momentan 
durch die Allocution veranlaßte diplomatiſche Maßnahme zur Aufhebung 
der deutſchen Geſandtſchaft beim päpſtlichen Stuhle überhaupt führen und 
daß die deulſche Regierung mit der Beſeitigung des contradictoriſchen Ge 
ſandtſchafts⸗Verhältniſſes in Rom, die wir jüngſt als die nothwendige Folge 
der heutigen Curialpolitik darſtellten, den Anfang machen wird.“ 

Sehr richtig ſagt auch ein anderes Wiener Blatt, daß man in Rom die 
Beſinnung vollſtändig verloren zu haben ſcheine. Dies gehe namentlich aus 
der Anrede hervor, die der Papſt gelegentlich der Gratulationen an ſeinem 
Namenstage (27. December) an die Offiziere ſeiner Ex⸗Armee gehalten hat. 
Was dieſe Letztere anlangt, ſo ſpricht der Papſt darin viel von David und 
Judith, vergleicht die Revolntion mit Goliath und Holofernes, die mit ihren 
eigenen Waffen erſchlagen werden. Ob der General⸗Kanzler und ſeine 
Cameraden das Schwert Judiths ergreifen ſollen, wird nicht geſagt. Die 
eigenen Waffen der Holofernes⸗Revolution ſind nämlich die Sitten⸗Verderd⸗ 
niß und die Ungerechtigkeit. Will zun, ſo frägt ein sömiiher Corkeſpondent 
der „A. Z.“ ſehr richtig — with nun ber heil. Vater, daß ene jungfräuliche Armee 
fi wie die Jungfrau der Schrift corrumpiren laſſen ſolle, oder wie meint er 
die Sache? Ueberhaupt gewinnt die päpſtliche Berediſamkeit nicht an Klar⸗ 
heit bei zunehmendem Alter des Redners. So bedauert er es heute wieder 
ſchmerzlich, daß er Gottes Stimme nicht gehorchen und den Getreuen der 
Kirche nicht zurufen dürfe: „Schmiedet Schwerter aus euren Pflugſcharen 
und Lanzen aus euren Eggen“, ja, daß Gott nicht ſeinen Kriegern ähnliches 
zurufe; aber in demſelben Athem conſtatirt er, daß Gott ſchweigt, und daß 
er, Pio Nono, Stellvertreter eines Friedensgottes iſt. Mit dem beſten 
Willen, das Haupt der Chriſtenheit zu ehren, ſeinem Charakter Gerechtigkeit 
widerfahren zu laſſen, die innerſten Gefühle jo vieler frommen Seelen zu 
chonen, kann man ſich denn doch am Ende eines Lächelns und eines Achſel⸗ 
zuckens nicht erwehren, wenn man die unzuſammenhängenden Klagen mlt 
angehört, in denen der heilige Vater ſeinem Kummer Luft macht.“ 


In hohem Grade bemerkenswerth iſt ein Artikel der „Opinione“ unter 
dem Titel: „Der Fürſt Bismarck.“ Das Blatt ſagt in demſelben: „In 
Folge der hohen Stellung, welche der Fürſt Bismarck in der politiſchen Welt 
einnimmt, beſchäftigte ſein Entſchluß, die Präſidentſchaft des preußiſchen 
Miniſteriums niederzulegen, alle Politiker in und außer Deutſchland. Alles, 
was ihn betrifft, bewegt die Gemülher, und je nach der Parteileidenſchaft 
fällt das Urtheil über ihn verſchieden aus.“ Nachdem die „Opinione“ die 


ehition: Herrenſtaße Nr. 20. Mußerbem übernehmen alle Baf- W. 
alten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag x 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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franzöſiſchen Diplomaten höchſt unangenehm. Sie befürchtet nämlich, daß, 
falls ſie wieder einmal geheime Unterhandlungen mit Dem und Jenem an⸗ 
knüpfen will, ſie keine vorſichtigen Leute finde und es ihr dann noch ſchwerer 
ſein wird als bisher, für gewiſſe Plane Allianzen abzuſchließen. Von den 


Beſprechungen, denen die franzöſiſchen Blätter die neueſten Enthüllungen 


Gramont's und Mercier's unterzogen baben, verdient namentlich der Artikel 
des officiöfen „Bien Public“ Beachtung. Dieſem zufolge beweiſen die vou 


den beiden Diplomaten veröffentlichten Documente gerade die Verantwort⸗ 


= 
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lichkeit, welche der kaiſerlichen Regierung zur Laſt fällt. Was insbeſondere 


die Enthüllungen Mercier's anbelangt, jo läßt „Bien Public“ deſſen Erz 
klärungen nicht zu. Man erinnere in der Vertheidigung nicht daran, was 


SS 


man dem ſpaniſchen Botſchafter in Paris (Mon) und in Madrid den Cor 
tes geſagt. Auch ſei die Abreiſe, die man für den Fall, daß Montpenfier 


zum König gewählt werde, Mercier vorgeſchrieben habe, als ein Bruch zu be⸗ 


trachten geweſen. Außerdem habe der Kaiſer geſagt, daß die Ernennung Mont⸗ 2 


penſter's, wenn auch keinen offenen Bruch, doch einen feindlichen Zuſtand 


zwiſchen Frankreich und Spanien zur Folge haben werde. Die Candivatur | 
eines deutſchen Prinzen, dieſes wiſſe Jedermann, ſei auch erſt aufgeſtellt 


worden, nachdem man eingeſehen, daß die eines Prinzen von Orleaus eine 
Unmöglichkeit ſei. „Bien Public“ thut dann dar, daß Thiers genöthigt war, 


vor der September⸗Commiſſion die Wahrheit zu ſagen, und ſchließt dannn 


folgendermaßen: 8 
„Ein letztes Wort: Die Herren Gramont und Mercier ſagen, daß ſie 
andere Bemeisgründe in der Reſerve haben. Für ſie iſt es zu wünſchen. 
Bis jetzt iſt ihre Sache eine ſchlechte. Der Eine hat uns bewieſen, daß 
die Regierung des Kaiſers mit Spanien gebrochen haben würde, wenn 
der Se von Montpenſier gewählt worden wäre. Der Andere thut 
dar, daß Deiterreich den Krieg getadelt, die Neutralität angenommen und 
uns nur einen mündlichen Beweis von Sympathie gegeben hatte. Wir 
wollten nicht mehr, und wenn der Herzog von 
teren Enthüllungen nicht ſelbſt ſeine 
fo halten wir ſeine Verantwortlichkeit 
wundern, mit welcher Leichtigkeit er dieſelbe trägt. 


So „Bien Public“, deſſen Mittheilungen inſofern Beachtung verdienen, l 


als ſie von Thiers direct inſpirirt ſind. 


Die „Republique frangaiſe“ beſchäftigt ſich mit der neuen Politik 3 
Deutſchlands und mit Herrn von Bismarck. Bemerkenswerth iſt nur die 


Schlußſtelle: 


„Unſererſeits ſind wir weit davon entfernt, zu glauben, dieſe Abän⸗ 

derung deute eine Veränderung in der Haltung der in Berlin befolgten 
Heli an. Mir glauben, man köune darin höchſtens einen zeitweiligen 
Stillſtand vieſer Politik ſehen. Wir wollten aber, als wir bei Beginn 


dieſes Artilel3 ausſprachen, ed wäre nicht ohne Nutzen, ih Rechenſchaft 


über die Thatſachen abzulegen, welche ſolche Zufälle herbeiführen konnten, 
damit andeuten, daß man die Schwierigkeiten der Bildung des neue 
deutſchen Reiches nie aus den Augen verlieren muß. 


denden Völker vollſtändig ſein wird, wenn ſie jemals vollſtändig ſein 
wird, und es gehört ſicherlich die ganze Intelligenz eines ER 5 


von dem Verdienſte des Herrn von Bismarck dazu, um den Flecken dieſes 


Erbfehlers zu verwiſchen. Der Reichskanzler umgeht heute das Hinderniß, 


welches er nicht zerſtören kann. Was wird morgen geſchehen? Uns 

kommt es nicht zu, Urtheil über die Zukunft zu ſprech eiche up 

Res 15 Er welche gaben; 1 iu uns erlaubt, auszu⸗ 
rechen, daß die Wolke, welche jezt ſo wenig bedrohlich ausſieht, 

gehört, die den Sturm vorausſagen“. blich ausſieht, zu denen 


g Gramont in feinen ſpä⸗ 
far wo Behauptungen vernichtet, 2 
ür wohl feſtgeſtelt, und wir be⸗ 


n 
Lange Jahre were 
den vergehen, ehe die Aſſimilation der jo verſchiedenen dies ech bil⸗ Er 


en, da wir mit den 
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Es ift gut, daß Deutihland jo oft von frauzöſiſcher See keuſttech ere 8 f 


mahnt wird, an die Tage des Sturmes zu denken. 
Die ſpaniſche Regierung hat, nachdem Ruiz Zorrilla die Verdächtigung, 


daß das Miniſterium durch ausländiſche Einmiſchung zu ihrer colonialen 


Reformpolitik bewogen worden ſei, am 30. v. M. in einer großen Verſamm⸗ 


lung zurückgewieſen und ſeine l Ueberzeugung dahin ausgeſprochen hatte, daß. 
daß die Feinde der beſtehenden 


ſelbſt wenn die Gerüchte wahr wären, 
Ordnung wühlten, um eine Militärerhebung hervorzurufen, das liberale 


Spanien der September⸗Revolution doch über ſie triumphiren würde, ein 
neues Vertrauensaotum erhalten. Ueber Paris geht der „Times“ eine Mit 
theilung aus Madrid zu, wonach in nächſter Zukunft ein Aufſtand der Al⸗ = 
phonſiſten zu erwarten fände. Die Regierung fei bereit, jede Bewegung diefer 


verſchiedenen Schlüſſe, die man aus ſeinem Austritte aus dem preußiſchen 
Miniſterium gezogen, erwähnt hat, fährt ſie fort: 
„Anſtalt die Urſache feines Beſchluſſes in inneren Zwiſten zu ſuchen, 


„Mit wem iſt denn der Papſt zufrieden? Antwort: Mit Niemand! 
4 Er weint Thränen über Italien! Zum Glück find die Zeiten der In⸗ 
toleranz und der Verfolgungen vorüber. Der Papſt avertirt, grollt 
und droht den freien Regierungen, aber nicht eine giebt ſich die Mühe. 


habe. In der Allocution ſei die Leichenrede einer Macht enthalten, welche 


Schluſſe ſagt das Blatt: 


nur ſich umzuſehen, woher denn dieſe Stimme erſchallt, die ſie er⸗ 
mahnen ſoll. Die Trennung zwiſchen dem Laien⸗Geiſte und dem clerica⸗ 
len Geiſte iſt nun complet und conſtatirt. Seit dem Tage, wo die Kirche 
ſich weigert, mit dem Jahrhundert zu leben umd die geiſtliche und welt. 
liche Macht untereinander mengt, ſeitdem ſie ihr Syſtem abſolutiſtſcher 
Centraliſation aufs Aeußerſte pervollkommnet hat, it jede Möglichkeit 
einer Uebereinſtimmung, eines friedlichen Zuſammengehens (acta cordo) 
oder gar eine Verſöhnung verſchwunden ꝛc.“ 

Die Florentiner „Volks⸗Zeitung“ ſagt, daß dieſe Allocution weder lin 
diplomatiſcher noch in politiſcher Hinſicht eine Bedeutung habe, ſie werde 
nicht das Blatt eines Baumes in Bewegung ſetzen und enthalte gar nicht 
einmal eine greifbare Idee! In veligiöfer Hinſicht erzeuge fie nur Miß⸗ 
vergnügen und Mißtrauen, denn man ſähe, daß Pius IX. alle Hoffnung, 
den Glauben an ſich ſelbſt, den man für unerſchütterlich gehalten, verloren 


ſeit Jahrhunderten der Civiliſation einen Damm entgegenſetzen wollte. Zum 


„Bünden wir die letzten Reſtchen der gelben Wachslichter an, welche 
an der Bahre eines Todten brennen ſollen, und gehen wir vorwärts, die 
kommenden Ereigniſſe erwartend.“ N 0 

Die „Gazzetta del Popolo di Torino“, ein monarchiſch⸗demokratiſches 

Blatt, bekrittelt die Allocution mit beißender Ironie. Sie ſagt: 

„Die „erſten Ehren“ der päpſtlichen Rede ſeien den 
geworden, welche ſich vor dem Papſte gebeugt haben. Der Papſt habe mir 
den Worten: „ſebr unverſchämt“, alle Katholiken bezeichnet, welche un: 
abhängig von feiner Polizei leben wollen. Se. Heiligkeit ſind in Zorn 
gerathen, daß man den armeniſchen Chriſten nicht einen Patriarchen, wie 
ſie wollten, mit Hülfe der muſelmaniſchen Soldaten aufgezwungen hat. 
Dieſer Theil des Documents wird in Conſtantinopel vielſache Gelegenheit 
zu den bitterſten Spöttereien bieten; denn nie hat man ein domiſcheres 
Schauspiel geſehen, als jetzt, wo der Sultan, der Nachfolger Mohamed's 
dem Vater der Chriſtenheit Lectionen ertheilt.“ ; 

„Das päpſtliche doctrinäre Journal „L'Unita cattolica“ dedueirt, daß die 


ganze Rede des Papſtes ſich in der Frage concentrire: „Wo ſeid ihr meine 


Söhne?“ Der Papſt ſuche ſie vergeblich in und außer Europa. Ueberall 
ſähe er nichts als Leute, welche feine Rechte, feine Ehre und ſein eccleſiaſti⸗ 
ſches Eigenthum verachten und verletzen. „O, heiliger Vater“, ruft „Unita 


gitolica“ am Schluſſe aus, „wäreſt du doch jo glücklich wie Sanct⸗ Johannes!" 


iniſtern zu Theil 


in Widerſprüchen, welche ſeine Politik hervorgerufen, in Gegenſätzen, die 
im Schooß des Miniſteriums hervorgetreten, in verſchiedenen Fragen, 
namentlich aber in der Kirchenfrage, glauben wir, muß man ſich auf 
einen höheren Standpunkt ſtellen. Der Fürſt Bismarck liebt Preußen und 
iſt überzeugt, daß, ſo wie das deutſche Reich durch die preußiſche Hege⸗ 
monie vorbereitet und gegründet worden iſt, es durch ſie auch erhalten 
werden muß. Aber als wahrhaft großer Staatsmann läßt er ſeine 
Augen nicht in wohlgeſälliger Betrachtung des von ihm geſchaffe⸗ 
nen Werkes ruhen, ſondern richtet den Blick in die Zukunft, um 
zu ſehen, was zu thun noch übrig bleibt, um zu einer dauerbaften 
Einheit des deutſchen Reiches zu gelangen. Er fühlt ſich als. 
preußiſcher Miniſter nicht wohl, weil ihm das Feld ſeiner Thätigkeit zu 
eng iſt. Er iſt der erſte Miniſter Deutſchlands; Preußen ift nur ein Theil 
dabon, und wenn auch der bedeutendſte, doch nur ein Theil, deſſen Inter⸗ 
eſſen von denen Deutſchlands unzertrennlich ſind. Daß er mitunter auf 
Widerſtand gegen feine Ideen geitoßen, iſt außer allem Zweifel. Aber er 
iſt nicht der Mann, ſich dadurch irre machen zu laſſen. Er weiß, daß er 
eine hohe Miffion zu erfüllen hat; er fühlt, daß in ihm das Herz Deutſch⸗ 
lands pulſirt; er braucht nicht zu fürchten, daß ſein Stern untergeht oder 
daß ſein Einfluß ſchwach werden könnte. Alle Angelegenheiten Deulſch⸗ 
lands liegen in ſeiner Hand; und es liegt eher in Velen Charakter, 
jeglichen Widerſtand zu brechen, als auf die Ausführung ſeiner Pläne 
zu verzichten. Indem er ſich von der Präſidentſchaft des preußiſchen 
Ministeriums zurückzieht, vollzieht er einen großen nationalen Act und 
befeſtigt ſich als Miniſter Deutſchlands. Vielleicht erleben wir bald 
eine noch viel wichtigere Veränderung — das Verſchwinden des preu⸗ 
ßiſchen Miniſteriums, oder e eines Theiles deſſelben, welcher 
in dem deutſchen Miniſterium aufgeht. Die gegenwärtige deutſche Ver⸗ 
faſſung hat einen proviſoriſchen Charakter. Fürſt Bismarck ſieht fie 
nicht als die Löſung der deutſchen Frage an, ſondern nur als einen 
Durchgangspunft zum deutſchen Einheitsſtaate. Er rechnet dabei 
auf die Mitbülfe der Zeit, weil er einer von den Männern iſt, die ſich 
nicht übereilen, ſondern Alles klug vorbereiten und hernach bei günſtiger 
Gelegenheit energiſch vollenden. Uebrigens bleibt er durch Delhrück im 
Miniſterrathe vertreten, und behält in allem, was das Deutſche Reich an⸗ 

ebt, ſeine Stimme. Das ſpricht doch deutlich dafür, daß er nur aufge⸗ 
hört hat, Präſident des preußiſchen Miniſterralhs zu ſein, um allmächtiger 
deutſcher Reichsminiſter zu werden. Dieſem Umſtande gegenüber kommt 
wenig darauf an, wer nach ihm preußiſcher Miniſterpräſident werden wird; 
Bismarcks Meinung wird ſtets den Ausſchlag geben in der inneren wie 
in der äußeren Politik, denn dieſe laſſen ſich in einem wohlgeorvneten 
Staate nicht von einander trennen, noch viel weniger in Preußen und 


N 


Deutſchland, wo der Reichskanzler die innere Politik nie aus dem Auge 


Art mit Strenge zu unterdrücken. Der König ſcheiue der Aufregung, welche 
habe, großes 


dieſe Nachricht unter der Bevölkerung von Maerid verurſacht 


Gewicht beizulegen, da die Hauptſtadt ihm durchaus feindlich geſinnt 
es mag — fo bemerkt die „K. 3.“ hierzu, — richtig ſein, 

um einen Aufruhr und am 

Doch iſt 


ſei. 
daß die Reaction Alles aufbietet, 
liebſten ein militäriſches Pronunciamiento hervorzuruſen. 
die Regierung wohl noch im Stande, einer ſolchen Schilderhebung 


erfolgreich entgegenzutreten; und wenn die Einwohnerſchaft von Madrid, 
was ſich keinenfalls ſo unbedingt hinſtellen läßt, dem König kein großes 


s 
Wohlwollen darbringen ſollte, ſo iſt ihr Haß gegen die vertriebene Dynaſtie 


und deren Anhänger doch viel ſtärker. Das haben bisher alle Wahlen in 
der Hauptſtadt bewieſen, wo bisher nur radicale und in einigen wenigen 


2 


Niederlagen erlitten. An Wühlereien und beunruhigenden Reden läßt die 
clerical⸗alphonſiſtiſche Reaction es allerdings nicht fehlen. 5 


ſchwaders vor Valencia: „Wenn dies eine Drohung ſein ſoll, ſo muß jeder 


hinreichend geweſen. In jedem Falle iſt die ſpaniſche Nation ritterlich genug, 
um demjenigen, der in ſein Vaterland zurückkehren möchte, ihr beſtes Fahr⸗ 


dieſe Sprache freilich nicht befremden; aber um ihren geringen Werth zu 


Deutſchland. = 
„„Berlin, 1. Januar. [Die neuen Befeſtigungsbauten 


tionsbauten beginnen allmälig eine feſtere Geſtalt anzunehmen. Mi 
Beſtimmtheit wird verſichert, daß zu dem ſchon in der Ausführung be⸗ 
griffenen Umbau sefp. Erweiterungsbau von Metz und Straßburg 
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Fällen ſogar republikaniſche Abgeordnete gewählt worden ſind, während bie 
Alphonſiſten dort, wie in letzter Zeit faſt überall im Lande, gründliche 


j So bemerkt das 
„Tiempo“ zu der angeblich bevorſtehenden Ankunft eines italieniſchen Ge 

4 
Spanier darüber lachen, die Schiffe von Liſſa an unſerer Küſte zu ſehen; 
iſt es aber eine Vorſichtsmaßregel, ſo ſcheint es uns, wäre ein einziges Schiff 


zeug zur Verfügung zu ſtellen; die ganze Maſſe des Volkes würde ſich fröh⸗ 
lich am Geſtade verſammeln, um dem Enttäuſchten von Madrid glückliche 
Reiſe zu wünſchen.“ In den Spalten eines ultramontanen Blattes kann 


kennzeichnen, muß man eben bedenken, welchen Beweggründen fie entſpringt. 
SEES ³irʃ g Ä 


— Die neue Artillerie⸗Organiſation.] Die neuen Fortifica- a 


= 
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zu der 9 N neuen Befeflgungbanten von Mainz, welche 
wohl mit vollkommener Gewißheit für 1873 vorausgeſeben werden 
kaun, auf der weſtlichen Grenze zunächſt Diedenhofen und Köln für 
den Umbau beſtimmt find. Für Weſel ſoll hingegen die Entſcheidung 
noch ausſtehen. An der deutſchen Dftgrenze werden als die zuerſt für 
eine Exweiſerung ihrer bisherigen Werke auserſehenen feſten Plätze 
Königsherg und Poſen genannt. Der Koſtenpunkt wird für die Neu⸗ 
geſiallung des geſammten deutſchen Feſtungsnetzes, incl. der von den 
einzelnen Städten für das ihnen zur Stadterweiterung überlaſſene bis⸗ 
herige Feſtungsterrain zu zahlenden Entſchädigung, auf immerhin noch 
40—50 Millionen veranſchlagt. Zweifelsohne wird hierfür ſpäter eine 
Regierungs forderung. an die franzoſiſche Kriegsentſchädigung erhoben 
werden. Daſſelbe ſteht auch für die Marineforderung zu gewärtigen, 
welche, da ihr, wie verlaulet, die Bauſummen für den Ausbau des 
Danziger Werſts und die Hafen⸗Regultrungen von Swinemünde und 
Weichſelmünde einverleibt werden ſollen, ſich wahrſcheinlich auf ungefähr 
die gleiche Höhe bemeſſen dürfte. Dazu treten dann noch die für die 
neue Geſchütz⸗ und Gewehrausrüſtung benöthigten Summen. Auch 
der ſeit fo lange proſectirte Nord⸗Oſtſee⸗Kanal wird vorausſichtlich noch 
auf dieſe bereiten Beſtände angewieſen werden. Für die neue Eiſen⸗ 
bahn⸗Vorlage iſt hingegen die Anleiheform gewählt worden. In dieſer 
Vorlage eriheint für die militäriſchen Zwecke namentlich die für Er⸗ 
weiterung des Eiſenbahn⸗Betriebsmaterials ausgeworfene Summe von 
9 Millionen von Bedeutung. Es handelt ſich dabei nämlich ein Be⸗ 
triebsmaterial zur Verfügung zu beſitzen, um, wie franzöſiſcherſeits im 
Endabſchnitt des letzten deutſchen Krieges geſchehen, durch fortge⸗ 
ſetzt bereitgehaltene ungeheure Wagenzüge Truppenmaſſen bis zur 
Stärke einer completten Diviſton, wie Reſerve⸗, Lebensmittel⸗ und 
5 Munitions⸗Transporte, welche den Bedarf ganzer Armeen für 

mehrere Tage ſicher ſtellen, unmittelbar nach einem gegebenen 
= Punkte überführen oder dirigiren zu können. Ueberhaupt aber 
ſcheinen die Eiſenbahnen beſtimmt in einem etwaigen neuen Kriege 
eine hinſichts ihres Einfluſſes und ihrer Wirkungen noch gar nicht zu 
beurtheilende Rolle zu ſpielen, und werden, wie ſchon jetzt freilich noch 
ohne eine ausreichende Begründung vielfach verſichert wird, dadurch 
namentlich die bisherigen Beſatzungsverhältniſſe und die Verwendung 
und Benutzung der zunächſt bei Eröffnung eines Krieges im Inlande 
verbleibenden Reſervetruppen eine nahezu totale Veränderung erfahren. 
Der neuen deutſchen Artüllerie⸗Organiſation iſt, wie vielfach voraus⸗ 
verkündet worden, eine abermalige Steigerung der Stärke der franzö⸗ 
ſiſchen Feldartillerie faſt auf dem Fuße gefolgt, und da dadurch aber⸗ 
mals eine ganz entſchiedene Ueberlegenheit dieſer Waffe auf franzoͤſiſcher 
Seite bedingt wird, würde es ſich jetzt fragen, ob es deutſcherſeits bei 
den für die deutſche Feldartillerie ſchon verfügten und noch in Ausſicht 
ſtehenden Verſtärkungsmaßregeln fein Bewenden zu babenf vermag. 
Das thatſachliche Verhältniß ſtellt ſich dabei (Frankreich befigt vom 1. 
Januar 1873 ab ca. 30 Artillerie⸗Regimenter zu bisher 10) mit dem 
vorangeführten Datum aber 11 Feldbattenien 330 unmittelbar active 
und verwendungsfähige Geſchützjüge, wogegen Deutſchland auch nach 
der vollſtändigen Ausführung der neuen Artillerie- Drganifation deren 
nur 306, reſp. die 6 Batterien der zur Zeit noch nicht in einen regel: 
rechten Armeecorps⸗ Verband eingefügten heſſiſchen Diviſion inbegriffen, 
312 beſitzen wird. Der Ueberſchuß an bereiten und ſchon im Frledens⸗ 
ſtand vorhandenen Feldbatterien würde demnach auf franzöſiſcher Seite 
24, reſp. 18 betragen, in Wirklichkeit beläuft ſich derſelbe jedoch gegen⸗ 
wärtig, weil zur Errichtung der vollen Stärke der neuen deutſchen Ar, 
Ullerie⸗Organiſation die Errichtung von 20 Batterien noch ausſteht⸗ 
ja theilwelſe noch gar nicht verfügt worden iſt, auf 44 Baſterien mit 
264 Geſchützen. Außerdem iſt franzöfiſcherſelts aber mit der bekannt⸗ 
lich noch ausſtändigen Verwirklichung des neuen franzöfiihen Wehrge⸗ 
ſetzes die Errichtung von noch 6 Artillerie⸗Regimentern in Ausſicht ge⸗ 
nommen, für welche moͤglicherwelſe die jetzt errichteten 30 neuen Feld: 
batterien die Stämme bilden ſollen, und die zu je 10 Feldbatterien 
eine Stärke von 60 Batterien beſitzen würden, womit das Raridliſche 


Stadt ⸗Theater. 
. Donnerstag, 2. Januar. 
Das Stadt- Theater feierte den Neufahrstag in althergebrachter 
gehe Durch Aufführung mehrerer Novitäten. — Die erſte derſelben, 
1 Splitter und Balken“, Luſtſpiel in einem Ace von G. v. Moſer, 

behandelt ein eben nicht neues Thema, die Liebe eines alten Onkels 
1 feiner jungen, reizenden Nichte. Die Art und Weiſe jedoch, wie 
er alte Geck durch ſeine verſtändige Schweſter von ſeiner Marotte 
heilt wird, iſt heiter erdacht und gut durchgeführt. Die Bluette 
urde von den Damen Größer⸗Claar und Stein und den Herren 
Raberg und Röͤſicke lebendig dargeſtellt und fand lebhaften Beifall. 
— Hierauf folgte: „Während der Börſe“ von Mautner, ein in das 
Gebiet der Poſſe ſtreifendes Luſtſpiel, das an vielen auswärtigen Büh⸗ 
nen ſeit Jahren ein beliebtes Repertoireſtück iſt, und es auch hier zu 
werden verſpricht. Der Held des Stückes, ein von einem Mädchen 
geyprellter Börſenſpeculant, wurde von Herrn Eckert vortreſſlich darge⸗ 
ſtellt; einige ſcherzhafte Anſpielungen auf jüngſte Börſenereigniſſe er⸗ 
legten im Parquet verſtändnißvolle Heiterkeit. — Um nicht allen 
Traditionen Breslaus untreu zu werden, war durch dle Aufführung 
der dritten Novität, „Die glückliche Braut“ von Alfred von Woll⸗ 
ogen für das Neujahrs⸗Fiateo Sorge getragen worden. Eine Hand: 
ee welche kaum dieſen Namen verdient, gänzlicher Mangel an 
Charakteriſtik und ein von Platſtuden wimmelnder Dialog: find die 
ngredienzlen, aus welchen dieſes ſogenannte Luſtſplel zuſammengebraut 
iſt; — es wurde trotz heldenhafter Gegenwehr der Claque unter Ziſchen 
des Publikums zu Grabe getragen. Die Darſteller, beſonders Frau 
Größer⸗Claar, Frl. Granzow und Herr Eckert gaben ſich ver⸗ 
gebliche Mühe, die Novität vor dem wohlverdienten Schickſale zu 
retten. — Zwei Ballet⸗Einlagen, von den anmuthigen Schweſtern 
Frl. Mentzel, von Frl. Umlauf und Hern Polletin ent 
e ſehr beifallig aufgenommen. 


Lobetheater. 


Moſenthal, der Dichter der „Deborah“, auf ein Gebiet begeben, das 
bisher ausſchließlich Eigemhum der franzöſiſchen Dramatiker war; 
nämlich auf das der Courtiſanen⸗Verherrlichung; ſollte Moſenthal je⸗ 


es der Dichter und die Bühne ſoll, fo zweifle ich, ob er ſeinen Zweck 
erreicht hat; ich glaube vielmehe, daß dieſes Drama, ebenſo wie alle 
deſſelben Genres, weil fie gewiſſe Damen als Opfer der Verhällniſſe, 
als Märtyrerinnen erſchelnen laſſen, dieſe eher in ungewiſſe, ſcheinbar 
berechtigte, oppositionelle Stellung gegen Moral und Sitte drängen 
und im vorliegendem Falle dürfte dies um fo wahrſcheinlicher fein, 
als Moſenthal die Schickſale feiner Heldin nicht zu raffinirt draſtiſchen 
Effecten, nicht zu pikanten Seenen benutzt hat, ſondern dieſelben mit 
cht deutſcher Sentimentalität, und mit einer ſolchen Fülle des Aus⸗ 
tucks für alle tieferen und innigeren Empfindungen ſchildert, daß die 
efühle des Zuſchauers unwillkürlich ebenfalls in Mitleidenſchaft gezo⸗ 
werden und das unbefangene Urtheil durch den poetiſchen Nim⸗ 
mit dem er ſeine Heldin überdies umgiebt, beirrt wird. Das 


werden? — 


der Schriftſetzer.] Schon waren wir überzeugt, daß wir in das 
neue Jahr mit einem neuconſtruirten Miniſterium Roon⸗Selchow ſchreiten 
würden, — da tröftet uns ſoeben die „Kreuzzeitung“ mit der gewiß 
zuverläſſigen, weit aus erſter Quelle ſtammenden Nachricht, 
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Uebergewicht an Feldartillerie ſich zu 74 Batterien mit 444 Geſchützen 
ſteigern würde. 
finnten Staat wie Frankreich eine fo außerordentliche Ueberlegenheit 
in dieſer für die heutige Kriegführung fo hochbedeutſamen Waffe ge⸗ 
währen ſollte, bleibt natürlich ſchlechterdings nicht anzunehmen; allein 
es würde eine Aenderung des obwaltenden Verhältniſſes doch gleicher: 
weile nur durch eine abermalige Steigerung der eigenen Feldartillerie 
bewirkt werden können, und wo vermag bei einem ſo lebhaften Weit⸗ 


Daß Deutſchland einen ihm notortſch ſo feindſelig ge⸗ 


eifer ſchließlich ein Einhalt und ein endgültiger au erkannt zu 


A Berlin, 1. Januar. [Herr v. Selchow. — Die Strike 


daß „der 
Minifter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten Selchow“ (jfedenfals 
iſt es nur ein abſichtliches oder unabfichtliches Setzer⸗Verſäumniß, daß 
das „von“ foriblieb, „fein Entlaſſungsgeſuch bisher nicht zurückgezogen 
hat.“ Die Sanftmuth, mit welcher die Sub⸗Commiſſion der Budget⸗ 
Commiſſion den landwirthſchaftlichen Etat in Abweſenheit des dazumal 
als nicht mehr vorhandenen Herrn Miniſters behandelt hat, wird kaum 
dazu beitragen können, auf die „Zurückziehung des Entlaſſungsgeſuchs“ 
zu wirken. Man hatte eben gemeint, dieſer Etat werde entweder zum 
letzten Mal als Elat eines geſonderten Ministeriums erſcheinen, oder 
aber man werde bald irgend einen hochbegabten Mann an der Stelle 
des Herrn v. Selchow ſehen. Würde die landwirihſchaftliche Miniſter⸗ 
kriſis fi bei Wiedereröffnung des Abgeordnetenhauſes noch in derſelben 
Lage wie jetzt befinden, ſo würde keinesfalls bei einer das landwirth⸗ 
ſchaftliche Miniſterium angehenden Geſetzesvorlage die Verhandlung 
fatifinden, ohne daß ein entſprechend bösartig motloirter Antrag auf 
Vorladung des Herrn v. Selchow erfolgte. — Einen weiteren Troſt 
ſpendet uns die „Kreuzzeitung.“ Sie weiß ebenfalls aus ſicherer Ouelle, 
daß der Dberpräfident von Pommern, Frhr. v. Münchhauſen, „feinen 
bisherigen, ihm lieb gewordenen Wirkungskreis unter keinen Umſtänden 
verlaſſen wird.“ Daß er für den Poſten des Herrn v. Selchow nicht 
beſtimmt ſei, wie mehrfach gemeldet wurde, war klar. — Das Ver⸗ 
fahren der Setzer der „Berliner Börſenzeitung“, wonach dieſelben, 
ohne Kündigung die Arbeit niederlegten, iſt wahrlich geeignet, der 
offentlichen Rüge anheimzufallen. Als auf dem Elſenacher Katheder⸗ 
Soclaliſtencongreß der Hallenſer Buchdruckereibeſitzer Bertram es rügte, 
daß in Zeitungsoffieinen derartige Ueberfälle ſtatifänden, erklärte der 
Präſident des deutſchen Buchdruckergehülfen⸗Vereins Härtel, er fände 
den Suike mit Einhaltung der 14 tägigen Kündigungsfriſt ganz ge⸗ 
rechtfertigt. Als Bertram replieirte, er habe ja eben getadelt, daß ein 
Verein der gebildetſten Arbelter⸗Branche contractbrüchtg ohne Kündi⸗ 
gung ſtrike, ſchwieg Härtel. Ich würde es ganz in der Ordnung fin⸗ 
den, wenn jener Verein ſeinen Mitgliedern zur Pflicht machte, nur 
Contracte mit eintägiger Küudigungsfriſt einzugehen; aber wenn von 
der Contractsfreiheit zur Abkürzung der Kündigungsfriſt kein Gebrauch 
gemacht iſt, dann die Wortbrüchigkeit ſyſtematiſch zu betreiben, das 
mag bei den in Bildung am niedrigſten ſtehenden Anbeiterklaſſen ver⸗ 
zeihlich erſcheinen, — für Männer von der Bildung der Schriftsetzer 
iſt es durchaus unpaſſend. 

= Berlin, 1. Januar. [Die Rhederei⸗Entſchädigung. — 
Zur Seemannsordnung.] Durch Beſchluß des Bundesdraths if 


die Reſchsliquidations⸗Commiſſton für Rhedereiſchäden, nachdem ſie ihre 


Aufgabe nunmehr gelöſt hat, aufgelöſt worden. Laut Berichts der 
Commiſſion belief ſich der Betrag der feſtgeſetzten Entſchädigungen auf 
rund 5,496,547 Thlr. und der noch ſchwebenden Entſchädigungen auf 
285,900 Thlr., im Ganzen alſo auf 5,782,447 Thlr. Ein von 
Frankreich herauszuzahlender Betrag als Erlös der nach Aufbringung 
ohne Condemnirung verkauften deutſchen Schiffe und Ladungen fließt 
nunmehr in die Reichskaſſe, da die Eigenthümer aus der letzteren bee 
. 3 2 jelen: 3 Aublie —.— 1 N 


Stic iſt nach Feanyöft ſchem Mufter gearbeitet, was rs haupt⸗ 
ſäch im Dialog und in der Zeichnung der Charaktere bemerklich macht, 
und da der Stoff anziehend, die Verwerthung deſſelben eine geſchickte, 
auf umfaſſende Bühnenkenniniß beruhende, if, ſo wird das Schau⸗ 
ſpiel, obwohl die Handlung nicht allzu rapiden Fortgang nimmt, und 
der Conflict ſich zu keiner wirklich erſchütternden tragiſchen Höhe ſtei⸗ 
gert, doch ſtets ſehr intereſſtren und bedeutenden Erfolg erzielen, wie 
dies auch geſtern der Fall war; vorausgeſetzt jedoch, daß auch die Re⸗ 
präſentanten der Hauptrollen jo vortrefflich, wie hier Frl. v. Su: 
nyock und Herr Mark, ſind. Der Inhalt des Stücks iſt in Kürze 
folgender: Der Marquis von St. Gervais entſäßt feinen Intendanten 
Morel plotzlich wegen Differenzen in den Rechnungen; der letztere, 
ohne ſich zu vertheidigen, weil er die Entlaſſung als Strafe für feine 
Nachläßigkeit hinnimmt, — ein ſchwacher Punkt des Stücks — wen⸗ 
det ſich mit ſeinem vierjährigen Kinde Madelaine nach Paris; hier 
jedoch wird ihm jeder Weg zu irgend einer Stellung verſchloſſen, da 
durch die Zeitungen fein Vergehen bekannt geworden iſt; er friſtet 
nun Jahre lang ein kümmerliches Daſein und ſtirbt endlich, innig ge⸗ 
liebt und gepflegt von feinem Kinde, in dem Hofpital zu St. Roche. 
— Madeleine, entblößt von allen Hilfsmitteln und verzweifelnd, will 
ſich in die Seine ſtürzen, wird aber daran gehindert, und in den 
vorüberfahrenden Wagen einer Maltreſſe gehoben; auf dieſe Weiſe 
kommt fie in die Hände des Fräulein Mérope und wird ſchließlich in 
Folge ihrer Jugend und Unerfahrenheit ebenfalls Maitreſſe des Lord 
Durley, den Herr Zelt, nebenbei bemerkt, vollſtändig unverſtändlich 
ſprach. 

Nach dem Tode des Marquis ſtellt ſich indeß die Unſchuld Morels 
heraus und nun häſt ſich die ganze Familie moraliſch verpflichtet, das 
Unrecht zu fühnen. In Folge deſſen begiebt ſich der Sohn, Henry, 
nach Paris, ſucht und findet Madeleine bei einem Junggeſellen⸗Früh⸗ 
iſtück feines zukünftigen Schwagers Vicomte de Clers unter dem Na⸗ 
men Pervenche; gerührt von dem Unglück des armen Mädchens, hält 
er ſich für verpflichtet, die Schuld feines Vaters durch eine Hetrath zu 


Mit dem fünfactigen Schauſpiel „Madeleine Morel“ hat fihlfühnen, was denn auch nach Verlauf von 4 Arten geſchieht. — Fräu⸗ 


lein v. Sunyod, Madeleine, wußte den poetiſchen Nimbus, mit dem 
Moſenthal die Figur umgeben, ſo feſtzuhalten, den qualvollen Em: 
pfindungen über ihre Vergangenheit einer ſo wahrheitsgetrelen, dem 


doch beabſichtigt haben, durch das Stuck zu läutern, zu beſſern, wie Innern entſprungenen Ausdruck zu verleihen, daß fie die allgemeine 


Aufmerkſamkeit auf ſich lenkte; nächſt ihr verdient Herr Mark als 
Heniy die vollſte Anerkennung für ſein natürliches und maß⸗ 
volles Spiel; Fl. Hagen war eine frische, herzige Jrene und Frau 
Heinke als Marquife, eine liebenswerthe alte Dame, die Uebrigen, 
Frl. Denkhauſen (Madame Pierre), Frl. Hill (Mérope), Herr 
Scholz (Collineau), Heer Lederer (Fabre), und Herr Hagemann 
(Vicomte de Clers), löften ihre Aufgaben mit ſolchem Geſchick, daß fie 
mit den Vorgenannten ein wirkſames Enſemble, ein harmoniſches 
Ganze bilden. Die ſeeniſchen Arrangements waren vortrefflich; ebenſo 
war in decorativer Beziehung Weſentliches geleiſtet; namentlich war 
das Arrangewent im 2. Act, ſpeciell nach Angaben des Regiſſeur 
Zech, ſehr geſchmackvoll. u. 
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der ihm durch den Frledensberlrag auferlegten Verpflichlungen 651000 
Fr. oder 173,651 Thlr., wodurch ſich die oben angeführte Summe 
auf 5,608, 796 Thlr. reducirt, ein weiterer Betrag flieht noch aus und 
damit AR zu erwähnen, daß bie Reichs ausgaben für die Rhederei⸗Ent⸗ 
ſchädigung höchſtens die Summe von 5,600,000 Thlr. erreichen. — 
Bei der jüngſt erfolgten Annahme der Seemanns⸗Ordnung Seitens 
des Bundesrathes ließen, wie nachträglich bekannt wird, Lü⸗ 
beck und Hamburg esklären, ihre Senate hätten ihre Be: 
denken gegen den 8 AT der Seemannd = Ordnung ſchon 
früher dargelegt und begründet. Nach ihrer Ueberzeugung könnten die 
allſeitig erkannten Gefahren, welche dieſe Beſtimmung für die Rhedereien 
und Ladungs⸗Intereſſenten, ſowie für die Disciplin am Bord der 
Schiffe im Gefolge habe, durch die beadbſichtigte Inſtruction an die 
Conſuln wohl gemildert, aber nicht befeitigt werden. Zudem werde 
die Verantwortlichkeit der Conſuln, wenn ihnen allein die überaus 
ſchwierige Entſcheidung über die Seeuntüchtigkeit des Schiffes übertragen 
werde, in einer bedenklichen Welſe überlaſtet. Es fehle an den nöthigen ges 
ſetzlichen Garantieen für ein geregeltes und unparteiiſches Verfahren. Die 
Senate erachteten daher eine Abänderung des § 47 für unerläßlich 
und ſehen ſich daher außer Stande, der Seemannsordnung zuzuſtimmen. 
Eine ähnliche Erklärung ließ auch Oldenburg abgeben. — Der Bun⸗ 
desraih hat aus Anlaß eines vom preußiſchen Finanz⸗Miniſterlum be⸗ 
fürworteten Antrages des Provinzial⸗Steuer⸗Directors in Altona bes 
ſchloſſen, daß zur Gewährung von Beihülen an die von der Sturm⸗ 
fluch im November v. J. betroffenen Zollbeamten in Lübeck und Trave⸗ 
münde der Betrag von 550 Thlrn. über die durch die Beſchlüſſe vom 
Juni 1869 und November 1872 zu Remuneratlonen, Unterſtützungen 

x. für die Beamten des Hauptzollamtes Lübeck ausgeſetzten 1500 
Thlr. bezw. 750 Thlr. hinaus bewilligt werden foll. 

Berlin, 1. Januar. [Ernennung eines neuen 
Miniſterpräſidenten. Der Oberkirchenrath und die 
neue Verfaſſung der evangeliſchen Kirche. — Oppoſition 
gegen die Miniſter und der Reichskanzler. Conſe⸗ 
quenzen des Bruches mit Rom. — Der Landwirthſchafts⸗ 
miniſter und Herr v. Blankenburg. — Berliner Sylveſter⸗ 
nacht.] Wir find in der Lage mittheilen zu können, daß die Miniſter⸗ 
kriſis mit der Ernennung eines neuen Minifterpräfidenten abgeſchloſſen 
worden iſt. In wenigen Tagen wird der „Staatsanzeiger“ die Er⸗ 
nennung publiclren und der wieder zuſammentretende Landtag wird 
auf den Miniſterbänken feiner beiden Häuſer in dem gegenwärtigen 
Chef der Regierung einen guten alten Bekannten begrüßen. Ob der 
einheitliche Charakter des Miniſteriums dadurch gewonnen, daß ihm 
anſtatt eines Altersvorſitzenden ein wirklicher Miniſterpräſtdent gegeben 
wurde, der jedenfalls aus der unentwickelt gebliebenen Miniſterkrifts 
bervorging, — darüber werden die liberalen Parteien im Abgeord⸗ 
netenhauſe kaum verſchiedener Meinung ſein. In Regierungskreiſen 
betont man hingegen, daß mit der Ernennung eines Miniſterpräfiden⸗ 
ten dem traditionellen und conftituitonellen Verfahren ebenſo entſprochen 
wurde, als den Wünſchen der Majorität des Abgeordnetenhauſes. Es 
wird ferner angedeutet, daß ſchon gelegentlich der Beſtimmung über 
den Altirsvorſſtz im Rathe der Krone beſchloſſen wurde, daß Diele Maße _ 
nahme nur für ein kurzes Uebergangsſtadium getroffen wollte 
und daß es ſich bereits vor mehr als acht Tagen um die Wahl 
es Mitgliedes des Cabinets handelte, welchem der Miniſterpräſidenten⸗ 
poſten zu übertragen ſei. Wahrſcheinlich erblickt man in dem Umſtande, 
daß dem Grafen Eulenburg die Miniſterpräſidentenſtelle nicht angeboten 
wurde, eine Wahrung des einheitlichen Charakters und der Parteifär⸗ 
bung dieſes Mintfteriums. Jedenfalls hat fi bei der nunmehrigen 
Wendung der Dinge der maßgebende Einfluß des Fürſten Bismarck 
wieder in feiner vollen Zugkraft bethäligt. — Wie uns von verläß⸗ 
licher Seite mitgetheilt wird, dürfte bei der Berathung des Etals des 
Cultusminiſters der Antrag auf Streichung der Ausgabepoſitionen für 
den Oberkirchenrath auf keinen erheblichen Widerſtand der Regierung 

Map en in Gre Regionen de un über: 


Das Ende der Spielbanken in Deutſchland. 

Eine „berechtigte Eigenthümlichkeit“ der deutſchen Kleinſtaaten hat 
am 31. December 1872, Dank der politiihen Einheit Deutſchlands, 
zu exiſiiren aufgehört; die Schielbanken, deren Aufhebung ein mit 
beſonderer Vorliebe ventilirtes, aber ſelbſtverſtändlich nicht zu Ende 
beraihened Thema des ſeligen deutſchen Bundestages in Frankfurt a. M. 
bildete, haben an dem genannten Tage das Quinquennium, welches 
ihnen die Geſetzgebung des norddeuiſchen Bundes noch bewilligte, ab- 
ſolvirt; in Wiesbaden und Homburg hat mit dem letzten Glockenſchlage 
des ſcheidenden Jahres das letzte Rollen der Kugel den unabänderlichen 
Spruch des Geſetzgebers verkündet: „Messieurs, le jeu est fait; 
tien ne va plus!“ 

Sie haben klein angefangen, die eigenthümlichen Inſtlitute des 
Gelderwerbs, genannt Roulette und Trente et quarante, und man 
darf aus dem Umſtande, daß die meiſten Bankpächter Franzoſen waren, 
nicht ſchließen, es ſeien die Spielbanken blos aus Frankreich nach 
Deutſchland verpflanzt worden. Es mag etwa ein halbes Jahrhun- 
dert her ſein, da gab es in der mittelrheiniſchen Gegend ganz natur⸗ 
wüchſige Bänkchen, bei denen von franzöſiſcher Abſtammung nichts 
zu merken war. In vieler Leute Erinnerung lebt noch die Bank von 
Bad Schwalbach, an der mit den nunmehr verſchwundenen Sechs⸗ 
bätznern geſpielt wurde; die Rheingauer Spielbank iſt jedoch aus dem 
Gedächtniß des jetzt lebenden Geſchlechts entſchwunden. Trotzdem war 
fie in gewiſſer Beziehung die intereſſanteſte von allen; dem frommen 
und leichtlebigen Rheingauer war nämlich das Spiel abſonderlich leicht 
gemacht, er brauchte nicht zu den Grünen Tiſchen in den Badeorten 
zu reiſen, um dem trügeriſchen Glücke die Hand reichen zu konnen, 
nein, die hohe Obrigkeit geſtattete im Rheingau eine ambulante 
Spielbank, ähnlich wie es heuligen Tages ambulante Poſten giebt und 
früher noch ambulante Magifter und Medici lebten. 

Im Anfang dieſes Jahrhunderts nämlich, bald, nachdem das nun 
ausgelebte Herzogthum Naſſau aus verſchiedenen Reichsfetzen zuſam⸗ 
mengefügt worden war, bewarben ſich zwei Wiesbadener Bürger um 
das Prioilegium, zu Hochheim und im Rheingau auf Märkten, Kirch 
weihen, ſowie im Herbſt bei Gelegenheit der Weinleſe Pharao: und 
Rouletteſpiel auflegen zu dürfen. Die Bedenken, welche dem Plane 
entgegenſtanden, wurden bald durch das fiöcaliihe Intereſſe überwogen 
und gegen einen an die herzogliche Kaſſe zu zahlenden Pachtzins von 
jährlich acht Carolin ward dem Geſuche gnädigſt willfahrt. 

Die Bankhalter durften ſonach zu Hochheim während des Herbſtes 
und auf dem dortigen Allerheiligen⸗Markte, ſodann in Rüdesheim, 
Eltville und in den anderen Städtchen und Flecken des Rheingaues 
zur Zeit der Weinleſe, desgleichen auf Märkten, Kirchweihen und 
Bällen Pharao und Roulette auflegen; in Privathäuſern war das 
Spiel nicht geſtattet. „Sollte es jedoch der Fall ſein,“ bemerkt die 
Conceſſtons⸗Urkunde in weiſer Fürſorge weiter, „daß in einem ange⸗ 
ſehenen Privalhaufe ein öffentlicher Ball gegeben würde, fo ſoll es den 
Spielpächtern mit Einwilligung des Hausbeſitzers oder Ballgeſellſchaft 
geſtattet ſei, während des Balles Bank aufzulegen.“ Auch damals 
ſchon durften „herzogliche Staatsdiener und Unterthanen“ bei pein⸗ 
licher Strafe a zur Bank zugelaſſen werden, eine e > 
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5 zeugt zu fein, daß eine neue Verfaſſung der evangeliſchen Kirche in lungen über bie 
d egenwärtigen Momente vor Allem 0 
auen den Parteien des Abgeordnetenhauſes wird in dieſer, ſowie in] Zweck fi mehrere Wochen in Berlin aufgehalten hatte und erſt kurz 
den übrigen Richtungen der kirchen⸗politiſchen Frage nicht ſchwer zu 
erzielen ſein. Die Neuconſervativen haben bekanntlich in ihr Pro⸗ 
gramm die Reorganiſation der evangeliſchen Kirche aufgenommen und 
wie wie erfahren, hat einer ihrer Führer pon vorn herein ſeine Zu⸗ 
Aimmung zu jenem Antrage gegeben, welcher die inconftitutionelle 


Dotirung des Oberkirchenrathes zu beſeiligen beabsichtigt. — Die 
Freunde des gegewärtigen Miniſterlums find einigermaßen allarmirt 
über die in parlamentariſchen Kreiſen zur Sprache gelangten taetiſchen 
Maßnahmen bei allfälligen Mißtrauensvoten gegen dieſes oder jenes 
Mitglied des Cabinets. Sie geben zu. verfichen, daß es dem Reichs⸗ 
kanzler ſchwierig geworden, das Miniſterium in die Lage zu bringen, 
feiner deutſchen Politik folgen zu können. Wird es der Landesvertre⸗ 
tung gelingen, dle Regierung zum Wanken zu bringen, oder den Aus⸗ 
tritt gewiſſer Miniſter zu erzwingen, fo könnten ſich wieder dieſelben 
Einflüſſe geltend machen, welche zu beſeitigen nicht wenig Mühe und 
Zelt koſteten. In den liberalen Lagern wird man allerdings dieſe 
Auffaſſung ſchwerlich thellen, vielleicht ſchon deshalb nicht, weil man 
im Intereſſe des Reichskanzlers die gegenwärtige Situation nicht für 
hallbar erklärt. — Von competenter Seite wird beſtritten, daß der 
diplomatiſche Abbruch der Beziehungen zum Vatican zu weiteren 
Schritten führen werde, welche die Thätigkeit des Auswärtigen Amtes 
involviren ſollen. Wenn in der That Vorſchläge dieſer Art gemacht 
wurden, ſo ſind ſie jedenfalls nicht von der deutſchen, ſondern von der 
italieniſchen Regierung ausgegangen. In wie weit jedoch zu einer ge⸗ 
meinſamen Action der beiden Cabinete hier die Hand geboten werden 
ſoll, darliber haben wir bis zur Stunde keine Informationen erhalten. 
Vorläufig gilt hier der Satz, daß die katholiſche Kirche in Preußen 
dutch die kirchen politiſche Geſetzgebung fo raſch und fo gründlich wie 
möglich von der Jeſuitenhertſaft im Vatican befreit werden muß. 
— Unrichtig iſt es, wenn neuerdings geſagt wird, daß Hr. v. Selchow 
ſich in ſeinem Reſſort wieder häuslich einrichtet. Er geht, wie wir 
beſtimmt verſichern können. Wenn anderweitig mitgetheilt wurde, daß 
dem Jugendfreunde des Fürſten Bismarck, Herrn v. Blankenburg das 
Portefeuille des landwirthſchaftlichen Miniſters angetragen worden, fo 
mag dies immerhin einige Begründung haben. Aber eben fo gewiß 
iſt es, daß Herr v. Blankenburg dahin zielende Anträge abgelehnt hat. 
— Die Vorſorge der Sicherheitsbehörde gegen den Unfug unſers ſüßen 
Pobels in der Sylveſternacht hat fi namentlich auf die ſogenannten 
eleganten Stadttheile erſtreckt. Unter den Linden und in den benach⸗ 
barten Straßen waren zahlreiche Schutzmannſchaften zu Fuß und zu 
Pferde aufgeſtellt und hielten die Gamins in Reſpeet, welche mit dem 
beliebten Hutantreiben und Fenſtereinwerfen des Eintritt des neuen 
Jahres zu feiern gedachten. Die Rotten zogen ſich nach den entfernten 
Vorſtädten zurück, wo fie ſich mit Abbrennen von Feuerwerkskörpern 
und gegenſeitigen Gefechten, bis zum Tagesanbruche erheiterten. 
[Die bereits erwähnte Verfügung des Miniſters des 
Innern,] welche derſelbe in Betreff der Allocution an die ſämmllichen 
Oberpräfidenten gerichtet hat, lautet wie folgt: 3 
„Berlin, 29. December. Der auf das beutjche Reich bezügliche Paſſus 
der Weihnachts⸗Allocution des Papſtes enthält einerſeits Beleidigungen ge 
en Se. Majeſtät den Kaiſer und das deutſche Reich, andererſeits entitellte 
Whataachen, deren Behauptung geeignet erſcheint, Anordnungen der Obrig⸗ 
keit verächtlich zu machen. Die Veröffentlichung des Paſſus in einheimischen 
Blättern, zumal in deutſcher oder einer dem Verſtändniſſe des Volkes zu⸗ 
gänglichen Sprache, verſtößt daher gegen die § 94 und 131 des Strafge⸗ 
ſetzbuchs vom 15. Mai 1871. Ew. Hochwohlgeboren erſuche ich ergebenſt, 
mit Eutſchiedenheit dahin zu wirken, daß die Publication der in Rede ſte⸗ 
henden Stelle namentlich in Blättern, welche zur Verbreitung in katboliſchn 
Kreiſen beftimmt find, unterbleiben, eintretenden Falls aber mit Beſchlag⸗ 
nahme gegen dieſelben vorgegangen werde. Der Minifter des Innern. 
gez. Graf Eulenburg.“ i 
Schwerin, 30. Dechr. [Die Militärconvention. — Die 
Verfaſſungsfrage.] Die ſeit längerer Zeit ſchwebenden Verhand⸗ 


welche den Naſſauern gegenüber bekanntlich bis zum Jahre 1866 in 
Kraft blieb. - : 
Bu einer weit größeren Bedeutung als die umbulante Spielbank 
im Rheingau, welche 1820 ihr Ende erreichte, gelangten dagegen die 
Banken in den Badeotten, Sie find allerdings zumeiſt franzöſiſche 
Gründungen, welche das Elend der deutſchen Kleinſtaaterei in unſerem 
Vaterlande mehrere Jahrzehnte hindurch wuchern ließ. Die Spiel: 
banken waren den Regierungen und Dynaſtlen unſerer Duodezſtaaten 
willkommene Mittel, um die ſparſamen Staatseinkünfte zu vermehren, 
um kleine und ärmliche Reſidenzen zu ſtolzen Luxusbädern umzuge⸗ 
ſtalten, um Theater und andere Kunſtanſtalten zu unterſtützen und was 
dergleichen Vortheile einer gut organiſirten und zu gehörigen Abgaben 
aller Art verpflichteten Spielbank mehr waren. Zudem waren viele 
Spielsctien in den Händen der Beamten und Würdenträger der refper- 
zen Staaten und bildeten für dieſelben eine nicht zu unterſchätzende 
IJinnahmsquelle. Wer in Wiesbaden 10,000 Gulden in Spielactien 
angelegt halte, konnte bequem davon leben, fie warfen eine jährliche 
Rente von 4000 bis 5000 Gulden, im letzten Jahre ſogar von 
7000 Gulden ab. 8 — 

Wir greifen aus der Reihe dieſer Inſtſtule diejenigen zwei, welche 
bis zum Jahresſchluſſe erifiirt haben, heraus, um ihnen noch einen 
kurzen Abſchiedsblick zu widmen. Es find die „Aclien⸗Geſellſchaft zum 
Betriebe der Kur⸗Efabliſſements in den Badeorten Wiesbaden und 
Ems“ und dle „Anonyme Geſellſchaft der vereinigten Pachtungen des 
Kurhaufes und der Mineralquellen zu Homburg vor der Höhe“. Die 
Aellen der Ems⸗Wiesbadener Geſellſchaft waren bei Gründung der 
letzteren vor eiwa 20 Jahren weit unter dem Nennwerthe zu haben; 
jetzt find. fie längſt nicht mehr im Verkehre, größteniheild auch amor⸗ 

fit und von dem finanziellen Erfolge des Geſchäftes wird man ſich 
eine Vorſtellung machen können, wenn wir die Ergebniſſe des letzten 
Sommerhalbjahres verzeichnen. Es wurden gewonnen in Wiesbaden 
1,705,000 Gulden und in Ems 400,000 Gulden; die Ausgaben 
aller Art betrugen 645,000 Gulden und die Halbiahres⸗Dividende 50 
Procent. Die Winter⸗Dividende für die Zeit vom 1. October bis 31. 
December wird noch eiwa 20 Procent betragen. Es iſt bekannt, daß 
das Wiesbadener Theater weſentlich durch die Unterſtützung der Spiel⸗ 
bank auf feiner Höhe gehalten wurde, daß biefelbe außer einer feſten 
Summe von jährlich 30,000 Gulden noch weit bedeutendere Geld⸗ 
mittel zur Verſchönerung der betreffenden Badeorte verwendete, daß 
insbeſondere auch alle moglichen Wohlthätigkeits⸗Anſtalten, palriolſſchen 
Sammlungen und dergleichen ſich ihrer Gunſt erfreuten unter der Be⸗ 
dingung, daß eine öffentliche Dankſagung erfolgte. Es würde zu weit 
führen, den weitoerzweigten mit der Bank in wehr oder weniger feſtem 
Zuſammenhange hefindlichen Fäden nachzuſpüren; fie reichen in alle 
Geſellſchaftsſchichten und alle focalen Kreiſe. Um nur Eines anzu⸗ 
führen, in Wiesbaden iſt z. B. ein Geſchäftsmann, deſſen Vermögen 
ſich auf über 100,000 Gulden beziffert, nebenbei auch Croupier an 
der Spielbank! — Der Kurfonds, welchen die letztere für Ems und 
Wiesbaden herausgeben mußte, beträgt eine Million Thaler. 

= ha reine Schöpfung des Spiels iſt Homburg in ſeiner heutigen 

Geſtalt. 
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anderweitige Aemier verwalten, wodurch die Penſtonslaſt erleichtert 
wird. — Die Einberufung des Landtags wird ſpäteſtens zum 6. Ja⸗ 
nuar erwartet. Die fürſtlichen Equſpagen, welche zur Dispofition der 
Commiſſarlen ſtehen, find während des Feſtes in Malchin geblieben 
und die fürſtliche Dienerſchaft beziebt ſich in dieſen Tagen wieder dort⸗ 
hin. Die Verfaſſungs⸗Modificationen ſollen im Miniſterio noch einmal 
beraihen fein, um dem Landtage abermals vorgelegt zu werden. Ob 
Veränderungen damit vorgenommen ſind, iſt natürlich ein undurch⸗ 
dringliches Geheimniß. (H. N.) 

Baden, 29. Decbr. [Die „Mutter Gottes.“] Die „Bad. 
Landeszeitung“ ſchreibt: Seit einiger Zeit bringen ultramontane Blätter, 
voran das officidfe Organ der Freiburger Curie, das „Katholiſche Kir⸗ 
chenbl.“, Wundermähren über angebliche Erſcheinungen der „Mut⸗ 
ter Gottes“ im Elſaß. Bald erſcheint die heilige Jungfrau in die⸗ 
ſem, bald in jenem Thale der Vogeſen, wobei das Merkwürdigſte der 
Umſtand iſt, daß es die Himmelskonigin hauptſächlich auf die dortigen 
deutfchen Pollzeibeamten, Gendarmen und Soldaten abgeſehen hat. 
Man erkennt die politiſche Abſicht dieſer Wundererzählungen auf den 
erſten Blick. Es foll durch fie der dortigen Landbevölkerung der Glaube 
beigebracht werden, daß man ſelbſt im Himmel Mißfallen habe an der 
Verwaltung der katholiſchen Reichslande durch die proteſtantiſchen preu⸗ 
ßiſchen „Ketzer.“ 

L Metz, 30. Dec. [Der Geſindemarkt in Metz. — Lehr 
plan für die Volksſchullehrer der Reichslande. — Grün⸗ 
dung von Volksbibliotheken. — Die Einwohnerzahl von 
Metz. — Theater.] Am zweiten Weihnachtsfeiertage fand auf einem 
hieſigen Öffentlichen Platze nach altem Brauch wieder der ſogenannte 
Geſindemarkt ſtatt. Dieſe Sitte, wonach ſich Dienfiboten an einem 
beſtimmten Tage auf offenem Markte zum Verdingen anbieten, war 
vor wenigen Decennien noch eine in Deutſchland weit verbreitete und 
mag wohl auch jetzt noch hier und dort beſtehen; in Oberſchleſien we⸗ 
nigſtens iſt ſie noch in einzelnen Gemeinden heimiſch, wenn auch die 
Dienfiboten, die männlichen wenigſtens, immer ſparſamer geworden find. 
In Metz ſpeciell waren die weiblichen Individuen ſchwach vertreten, im 
Gegenſatz zu den männlichen, die ſehr zahlreich erſchienen waren. 
Letzterer Umſtand iſt begreiflich für die Landwirthe, Bauherren u. ſ. w. 
ein ſehr günstiger, weil dieſe nicht ſobald durch Mangel an Arbeits⸗ 
kräften in Verlegenheit geſetzt werden dürften, andererſeits aber beweiſt 
ex beſſer als alle Worte, daß immer noch eine ſehr erhebliche Anzahl 
junger Leute trotz der Furcht vor dem Milttärdienſt in Lothringen ge⸗ 
blieben iſt, während nach den franzöfiſchen Blättern die geſammte 
militärpflichtige Jugend das Weite geſucht hat. Die Lohnſätze übrlgens, 
die an dem genannten Markte von den jungen Leuten beanſprucht und 
von den Arbeitgebern auch bewilligt wurden, ſollen ziemlich mäßig und 
von den Sätzen früherer Jahre nicht ſehr verſchieden geweſen fein. — 
Die Volksſchullehrer der Reichslande haben dieſer Tage vom Ober⸗ 


Theater, die herrlichen Anlagen, Gewächshäuſer, Trinkhalle und Bäder, 


die Eiſenbahn nach Frankfurt am Main, die Gasfabrik, kurz Alles, 
was Homburg zu dem gemacht hat, was es iſt, beziehungsweise war, 
hat es der Spielbank zu verdanken. Pietätooll hat man daher dort 
auch eine der fhönften Straßen, nach einer renommirten Spielerin 
„Kiſſeleſſtraße“ genannt, ähnlich wie die biederen Väter der Stadt 
Baden Herrn Benazet das Ehrenbürgerrecht verliehen haben. Die 
Homburger Bank, welche 800,000 Thlr. für den ſtädtiſchen Curfonds 
hergeben mußte, wird auch nach Aufhebung des Spiels noch fortbe⸗ 
ſtehen in ihrer Eigenſchaft als Eigenthümerin der Gasfabrik unter dem 
Titel einer „anonymen Geſellſchaft zur Etleuchtung Homburgs“. Sie 
will auch, wie fie ausſprengen läßt, noch große Proceſſe gegen den 
Fiscus führen, weil fie Entſchädigung wegen der gewaltſamen Auf⸗ 
hebung beansprucht, eine Eniſchädigung, welche fie auf die Kleinigkeit 
von 60 Millionen Gulden berechnet. Dabei ſoll ihr, wie ſie die Leute 
glauben machen will, ſogar die franzöſiſche National⸗Verſammlung ihre 
moraliſche, und wenn nöthig, diplomatiſche Unterſtützung leihen! 

Ueberhaupt hat das letzte Jahr des internationalen Splelbankoer⸗ 
gnügens noch einige merkwürdige Momente aufzuweiſen. Man erkun⸗ 
digt ſich telegraphiſch von der Küſte in Zanzibar aus in Wiesbaden, 
ob daſelbſt mit einem oder zwei Zeros geſpielt werde; der Kapellmeiſſer 
des Kurſalons hat das Reich der Töne anläßlich der bevorſtehenden 
Aufhebung in Aufregung gebracht. „Die letzten Glücksſtunden“, „Die 
Glücksgoͤttin“, „Der letzte Glückstag“ heißen feine dem weltgeſchichtlichen 
Aete gewidmeten Compofitionen; ein Dichter⸗Croupier hat ſogar den 
Beruf gefühlt, die deutſche Literatur anläßlich feiner Außerdienſtſtellung 
mit einem Opus zu bereichern, betitelt: „Vierzehn Jahre an der 
Spielbank“, deſſen Inhalt unter Anderem auch Verherrlichungen der 
grünen Tiſche im zarten Gewande der Poeſie bietet. Um auch noch 
etwas Ernſthaftes zu erwähnen, fo iſt eine intereſſante Rechtsfrage mit 
Beziehung auf die Spielbank zur Entſcheidung gekommen. Ein Spieler 
hat die Homburger Bank auf Auszahlung eines Gewinnes von 400 
Thalern verklagt; die Bank weigerte Zahlung, weil ſie behaupte, 
es liege betrügeriſches Spiel vor. Die Gerichte erſter und zweiter 
Inſtanz wieſen indeſſen die Klage ohne Weiteres ab, auf Grund 
der römiſch⸗ und deutſchrechtlichen Beſtimmungen, wonach Spiel⸗ 
verträge bekanntlich nicht klagbar ſind, indem ſie annehmen, daß die 
ſtaatliche Conceſſtonirung auf die civilrechtlichen Beſtimmungen ohne 
Einfluß ſei. f i 

Wir glauben kaum, daß man, falls etwa den grünen Tiſchen noch 
eine längere Lebensdauer vergönnt geweſen wäre, dieſe dem strictum 
jus allerdings entfprechende Entſcheidung hätte aufrecht erhalten können. 
Ein Spaßvogel räth denn auch bereits im „Rheiniſchen Courier“ den 
Spielern, im geeigneten Moment ihre verlornen Einſätze zurückzuziehen 
und der Bank den Gewinn des letzten Coup nicht auszuzahlen, da 
eine Klage auf Beides unzuläſſig ſei. Dagegen bedroht er auch wieder 
die armen Aktionäre mit einer nach rͤmiſchem Rechte wohlbegrün⸗ 
deten Klage auf Rückzahlung des geſammten, ſeit 25 Jahren einge⸗ 
ſtrſchenen Gewinnes im Beirage von vielen Milllonen. Unwillkürlich 
tönen einem dabei die luſtigen Worte des Trompeters von Säckingen 


Der prachtvolle Bau des Converſattonshauſes, das kelzende l in die Ohren: 


tafeln und Bibliotheken verſehen werden. — Was die Bibliotheken be⸗ 
trifft, fo hat neuerdings, nachdem früher ſchon von andern Blättern ahn 
liche Vorſchläge gemacht waren, der „Straßb. Bote“ die Idee wieder 
angeregt, durch Gründung geeigneter Bücherſammlungen dem deutſchen 
Landmann in den Reichslanden, dem Kaufmaun, dem Handwerker die 
deutſchen Schrififteller zugänglich zu machen. Daß an ſolchen Schriften 
kein Mangel if, die allgemein verſtändlich find, die eine dem Volk 
abgelauſchte Sprache reden, die belehrend und unterhaltend zugleich ſind, 
liegt auf der Hand, und eben ſo klar iſt, daß dieſe Werke unter den 

deutſchen Bewohnern der Reichslande den größten Segen verbreiten 
würden. Es wäre zu wünſchen, daß dieſe Idee recht bald etw \ 
würde! — Nach zuverläſſiger Mittheilung zählt Metz augenblicklich ine. 
cluſive Milltär 48,000 Einwohner, worunter ziemlich genan zwei Drill 
Franzoſen find. Detaillirte Angaben darüber ſtehen in den nächſten 
Tagen zu erwarten. i 
Artilferte-Compagnien vermehrt werden. — Die deutſche Theatergefelle 
ſchaft, deren Sitz Straßburg iſt, wird noch bis in den Februar hinein 
bei uns bleiben, weil der Umbau des Straßburger Theaters noch nicht 
vollendet iſt. g 
Verdienſte erworben und daſſelbe in der kurzen Zeit feines Beſtehens 

— Frühling dieſes Jahres — zu einer ungeahnten Blüthe gebracht 


koſtbares Album mit den Bildern ſämmtlicher Mitglieder. 72 
tüchtige Geſellſchaft uns noch lange erhalten bleiben. = 


Tage, an welchem dieſe Verordnung in Geltung war, wurden nicht 


Unſere Artillerie ſoll übrigens um 2 Feſtungs⸗ 


Der Director Heßler, der ſich um das Theater große 


hat, erhielt von den Mitgliedern des Theaters am Weihnachtsabend ein 
Möge die 


Oeſterre ich. i 
Wien, 31. December. [Der franzöſiſche Botſchafter] Herr 
Boneville if, wie die „Boh.“ meldet, in der Affaire Gramont nach 
Paris berufen worden. RC. 
[Bürgermeiſter Dr. Felder] vertheidigte heute in einer Ver⸗ 
ſammlung ſeiner Wähler ſein Verhalten im Landtage in längerer 
beifällig aufgenommener Rede. 2 
Wien, 1. Januar. („Finanzielle Fragmente von Auguſt 
Zang.“] Unter dieſem Titel erſcheint heute die erſte Nummer dern 
neuen der Behandlung volkswirthſchafllicher Fragen gewidmete Wochen: 
rift. . 
5 re Wien, 1. Januar. [Ein Epilog zu Gramont's „Ent 
hüllungen.“] Meine Art iſt es gewiß nicht geweſen, dem Grafen 
Beuſt eine Ruhmespauke zu ſchlagen oder mich und Andere darüber 
zu täuſchen, daß in feinem Weſen rheinbündleriſche Elemente ſteckten, 
die ihn unter Umſtänden verleitet hätten, die Revanche für Sadowa 
auch auf Koſten Deutſchlands zu ſuchen. Die gemeine Art aber, wie 
jetzt von dem Peſter Preßbureau aus der Botſchafter in London preis⸗ 
gegeben wird, um aus ihm ein Piedeſtal für den Nimbus von Leuten 
zu machen, die jedenfalls an politiſcher Klugheit tief unter ihm ſtehen 
und an Charakterlofigkeit, namentlich aber an inſtinktibem Deutſchenhaß 
ihn weit überragen, muß jeden Gentleman anwidern. Man ſchwärmt 
hier keineswegs für den Grafen Beuſt: aber die Beſtrebungen, An 
draſſy ihm gegenüber zu einem großen Politiker zu ſtempeln, ſtoßen 
auf verächtliches Achſelzucken. Und wenn neben ihm, dem Intimen 
des Palais Royal und rothen Prinzen, jetzt gar noch Lonyay, dieſer 
mit allen Salben geriebene, mit den Römlingen und Impertaliſten DB 
über die Ohren verbandelte Geſchäftsmann, lächerlicher Weiſe als der 
Pollux geſchildert wird, der dem Ajax Andraſſy geholfen, die kriegerl⸗ 
ſchen Velleltäten unſerer Regierung hintanzuhalten: fo ſollten ehren 
werthe norddeulſche Blätter ſich hüten, ſolch' Zeug abzudrucken. Denn 


„Römiſch Recht, gedenk ich Deiner, 

Liegt's wie Mühlſtein mir im Magen 

Und wie Alpdruck auf der Bruſt.“ & 

Die magiſche Anziehungskraft der grünen Tiſche hat ſich zum Schluß 
kurz vor ihrem Erlöſchen noch einmal auf das Glänzendſte bewährt 
Von Nah und Fern ſtrömten die modernen Glücksritter in Schaare 
herbel, um dem Gotte des Spiels ihre Hekatomben zu opfern. D 
allgemeine Loſung lautete: „Messieurs, faites le jeu“; willig folgte 
ihr alle Welt und es ſtürzte fi, wer nur immer einen Gulden ode 
einen Thaler aufzuireiben wußte, um mit dem ſchwediſchen Baron im 
„Pariſer Leben“ zu reden, „in den Strudel tein. Acht Tage bor 
Thorſchluß geſtattete die Adminiſtration der Wiesbadener Bank den 
Eintritt in die Spielfäle nur noch gegen auf den Namen lautende 
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Eintrittskarten, um dem übergroßen Andrange zu wehren; am erſten 


weniger als 800 Eintrittskarten gelöft. 
„Nach Golde drängt, 
m Golde hängt 
Doch Alles! Ach, wir Armen!“ en 
Die Zukunft der deutſchen Spielbäder nach Aufhebung des öſſent⸗ 
lichen Hazardſpiels wird von einem Franzoſen im Partfer „Figaro“ 
in fo köſtlicher Weiſe geſchildert, daß wir es uns nicht verfagen können, 
feine Worte in das Deuiſche zu übertragen. „Wenn Deutschland als 
jährlich Tauſende von vornehmen Fremden anzieht, die es bereichern, 
jo geſchieht dies nicht wegen der Schönheit der deutſchen Berge, noch 
wegen der Trefflichkeit feiner Quellen, die nur in den Reiſehandbüchern 
exiſtiren, ſondern einzig und allein deshalb, weil Deutſchland ein un⸗ 
geheures Spielhaus iſt. Dank der Roulette und dem Trente et 
quarante konnte Deutschland ſich mit einem Netz von Eiſenbahnen 
bedecken, eine Menge reizender Städte mit Promenaden, Gewächs⸗ 
häuſern, Parkanlagen herſtellen, Schulen, Hospitäler und Kaſernen er⸗ 
bauen und uns endlich beſiegen. Jetzt giebt Deutſchland im Ueber⸗ 
muth feines Glückes und aus Rückſicht auf die proteſtantiſche Heuchele! 
die kluge Bahn auf, welche es zur Blüthe geführt hat. Ende dieſes 
Jahres wird es in dem ganzen Umfange der von König Wilhelm 
unter einen Hut gebrachten Staaten keine Spielbank mehr geben. Auf 
dem Marmorboden der Caſinos aller jener ſchoͤnen Städte wird daun 
Gras wachſen, Tauſende von Muſikern werden Hungers ſterben, die 
Hotels und Reſtaurants werden zu Hunderten geſchloſſen werden und 
in den Zimmern, welche man fo theuer vermiethete, werden nur noch 
Flöhe, Mäuſe und Schwalben hauſen. Deuiſchland wird ſich dies ſelbſt 
zuzuſchreiben haben und daher nicht klagen dürfen. Aber, meine theuten 
Mitbürger, für uns bietet fi) da eine herrliche Gelegenheit, ergreifen 
wir fie ſchleunigſt! Die Nationalverſammlung braucht nur durch ein 
Geſetz erklären zu laſſen: Das Spiel iſt in ganz Frankreich wieder 
hergeſtellt. Das ſieht nach Nichts aus und iſt etwas Ungeheureß. Die 
Rettung des Landes liegt in diefen Worten.“ 1 
Dieſe Art der Rettung des Landes ſcheint in Frankreich vorerſt doch 
noch auf ſich warten zu laſſen; ob es da doch nicht vielleicht noch Mittel 
und Wege giebt, um Liechtenſtein⸗Vaduz wieder zu dem ihm gebühre: 
den Range im Rathe der Völker emporzuheben? (Preſſe.) 


En 


ſo alberne Lügen faßt hier Niemand harmlos auf. Ein Jeder fagt, 
wenn er dieſe Expectorationen lieſt: alſo die ... Zeitung ſteckt auch in 
den Schwindeleien Lonyay’3 und hofft auf ein gutes Trinkgeld, wenn 
fie ihm wieder ans Ruder hilft. In Andraſſy verkörpert ſich der 
Magyarismus: und die Illuminationen in Peſt bei jeder erlogenen 
Siegesbolſchaft Seitens der Franzoſen, die Sammlungen zu Ehren⸗ 
füäͤbeln für General Ducrot, der endloſe Jubel bei dem Treffen von 
Coulmiers bewieſen, daß die Magyaren dem Deutſchthum ebenſo feind⸗ 
lich gegenüberſtanden, wie die Czechen, die in Prag bei jeder franzö⸗ 
ſtiſchen Siegesdepeſche erleuchteten und den Profeſſor Linder lynchen 
wollten, well er den Triumph Deutſchlands in böhmiſchen Verſen ber 
fungen, und wie die Polen, die ganz dieſelben Stückchen in Lemberg 
aufführten. Wie defect Beuſt's Nationalbewußtſein auch war: Ver⸗ 
logneres kann es nichts geben, als die Darſtellung, er habe nach Krieg 
gedürſtet und ſei von den ungariſchen Staatsmännern im Zaume ge⸗ 
halten worden. Sollen wir nicht glauben, daß Graf Andraſſy mit 
fenen Soldſchreibern des ungariſchen Preßbureaus unter Einer Decke 
ſpielt, fo muß er die famoſen Actenſtücke aus Beuſt's Feder in ex- 
tenso zepubliciren. 
AJnnsbruck, 30. Decbr. [Die Jeſuiten in Tramin und 
Eppan.] Die Affairen Angelini und Malfatti'ſches Knaben⸗Inſtitut 
find noch im vollen Zuge und ſchon liegt eine neue Thatſache vor, 
welche eine der Haupiſtützen der ultramontanen Partei zu erſchüttern 
geeignet iſt. Bekanntlich beſtand in Eppan eine Jeſuiten⸗ Colonie, 
meiſt aus Patres beſtehend, welche die Ereigniſſe des Jahres 1866 
und die ihnen nachfolgende Entwickelung aus Italien über die Gren⸗ 
zen nach Südtirol verſchlagen hatten. Die Colonie, Anfangs unan⸗ 
ſehnlich, vermehrte ſich und mit der Zeit ſcheint fie auch in den Beſſtz 
von nicht unbedeutenden Geldmitteln esel 1 995 mit 
einem Male wurde es den Vätern der Geſellſchaft Jeſu in dem von greiheit giebt, wel 5 bu deri e 
ihmen gepachrten Beſchchume zu unbequem und fle begannen in dem Pe enifprichf und. een Glen zung und Qefegelung bildet Aber Mein 
benachbarten Tramin einen großen Neubau aufzuführen. Allerdings dieſe Freiheit für die Katholiken im übrigen Italien genügen kann, ſo könnte 
nicht unter eigenem Namen, da fie den Proteſt der Staatsgewalt hie⸗ | fie noch als eine zu bedingte und untergeordnete Art von Freiheit erſcheinen, 
gegen im Vorhinein kannten, ſondern unter dem Namen ihres Bau- wenn fie auf das böchſte Haupt der latholiſchen Kirche angewendet würde, 
Bu“ zu der ganze Völker gehören und mit dem fait alle modernen Staaten in 
meiſters, der angab, das Haus für ſich aufzuführen. Im Beginne des beſtändigen Beziehungen ſtehen.“ Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend, hat 
Herbſtes war der Bau wie au, feine innere Einrichtung fertig und das Miniſterium damals der neu gewählten Kammer die Vorlage ves Ga⸗ 
mit dem von dieſer Partei immer beliebten Artikel, der Schaffung eines rantiegeſetzes gemacht, und die Kammer hat das Geſetz im Mai 1871 an⸗ 
Fait accompli, begann die Ueberſiedelung von Eppan in das neue enge ge In dem 1155 1 5 1 9 . 1 A 
Conventhaus. Die Regierung ſcheinen ſie von dleſer Thatſache eiſt ea ne, Abnigreiche in Aussicht gest 1 75 ein Geſeh, mit 5 en 
nach vollſtändig erfolgtem Umzuge veiſtändigt zu haben, denn bevor | Vorbereitung eine vor Jahresfrift ernannte Commiſſion beſchäfligt iſt, deren 
das Geſuch um Genehmigung der Ueberſiedelung noch an competenter] Arbeiten jedoch wegen der ausnehmend großen Schwierigkeiten, die der Ge⸗ 
Stelle nn 595 befand ſich der een ae Sack und Pack] genſtand bietet, noch nicht zu Ende geführt find. Anderſeits iſt das im 
Be ire übrigen Italien längſt in Kraft getretene Geſetz über die religtöſen Körper: 
kult Cnllglebenbeit vomugeken. Gm in den Ibn Sagen ergungnne | nde aut acer den dienen welded dis To a 
Br 5 aber nur unter den Modificationen, welche die Natur der Sache verlang 
Erlaß des Cultusminiſters Stremayr weift die Jeſuiten an, ſofort wie⸗ und die im Principe durch die Annahme des Garantiegeſetzes von Seiten 
der 55 Eppan zurückzukehren und verſtändigt fie unter Hinweis auf] der Kammer ſchon als nothwendig anerkannt worden find. Sn 
iten⸗ Nach dieſem allgemeinen Rückblicke geht die Denkſchrift zur Motjvirung 
10 15 i e ber 5 e e e e en 15 Nur 1 0 ae e Ste de Being 
„ [2 yes er. ie Vorlage jelbit zerfällt in zwei Theile. ie tri eſtimmung 
leben“ in Oeſterreich nicht -geſtattet werde. Die Eppan⸗Traminer zunächſt über diejenigen Modificationen, welche bei Anwendung der im übri⸗ 
n⸗Colonie hat jetzt kaum eine andere Wahl, als zum Wander: gen Italien geltenden Geſetze über Unterdrückung der religidſen Körperſchaf⸗ 
; 191 greifen. 85 8 1 dürfen ſie nicht 1 7 0 m Eppan wer⸗ 75 il der Anf ne e 5 10 1 e 1 955 1115 
eſetze, E er die Convert 4 * 
den fie es Angeſichts des Verbotes des organiſirten Zuſammenlebens lichen Beſitzthüm er Uberbaupt und die Benin des Beſites der tobten 
nicht konnen, ganz abgeſehen davon, daß fie ihre Behauſung in Eppan Hand beſtehen. Es ift dabei zu bemerken, daß man unter den ſuburbica⸗ 
bereits aufgegeben haben und der Eigenthümer derſelben nicht gewillt riſchen Bezirken die Erzbisthümer von Oſtia⸗Velletri, Frascati, Porto Albano, 
erſcheint, den Vertrag zu erneuern. Was von dem fpectellen Falle Paleſtrina und Sabina perſteht, die mit deu Bisthümern und Parochien 
in Eppan gilt, wird 1 auch IB ganz an und 155 jedes FR 
lland feine praktiſche Durchführung finden müſſen, nämlich das ſtricle 
Verbot der Bildung von Jeſuiten⸗Conventen, und fo darf man denn 
hoffen, daß dieſer erſte energiſche Schritt in der DER des 
FJeſuiten⸗Exlaſſes nicht auch der letzte fein werde. Boh. 
3 ſches.] Die Gazela 
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es wäre an der. Zeit, einmal dieſe muthigen Töchter und Frauen ihre 
friedliche Straße ziehen zu laſſen. Vielleicht ſind die Jahre nicht allzu fern, 
da man dieſen jetzt Verſpotteten und Verläumdeten als Pionnieren einer 
gerechten Sache die Genugthuung nicht vorenthält. Jeder fortſchrittlich 
Geſinnte wird ihnen heute ſchon Achtung zollen.“ 


Italie n. 


Nom, 30. Decbr. [Aus der Denkſchrift über die Anwen⸗ 
dung der Geſetze bezüglich der religtöfen Körperſchaften 
auf die Provinz und Stadt Rom,] welche die italteniſche Re⸗ 
gierung dem Parlamente zu Anfang der laufenden Seſſion mit der 
bekannten Geſetzvorlage mitgetheilt hat, gehen der „Köln. Ztg.“ fol⸗ 
gende Angaben zu: b 

Das jetzige Miniſterium hat in der Eingabe vom 2. November 1870, 
als es in dem richtigen Gefühle, daß die unterdeß vollzogene Beſetzung 
Roms und die Verlegung der Haupiſtadt dahin feine Politik der päpſtlichen 
Curie gegenüber in einigen Punkten nothwendig modificiren werde, die Auf⸗ 
löſung der damaligen Kammer vom Könige forderte, auch dieſe beiden Mo⸗ 
mente und die Schwierigkeiten, die aus ihnen hervorgehen mußten, klar 
neben einander geſtellt. Die damalige Vorſtellung weiſt darauf hin, daß 
der König bei Annahme des römiſchen Plebiscits erklärt habe, es ſei die 
feſte Abſicht der Regierung, „durch wirkſame und dauernde Maßregeln die 
Freiheit und die geſſtige Unabhängigkeit des heiligen Stuhles zu ſichern,“ 
und fährt in folgender Weiſe fort: „Vor Allem iſt es nothwendig, das 
Prineip der nationalen Einheit, der Ungetbeiltheit des ganzen Landes und 
der vollen dem römiſchen Polke wiedergegebenen Freiheit aufrecht zu erhal⸗ 
ten — daneben aber muß für die Würde des Papſtes und für die Freiheit 
ſeines geiſtigen Amtes Sorge getragen werden, welches ibn als Haupt einer 
Hierarchie binſtellt, die ihre Zweige weit über Italien hinaus ausbreitet. 
Um den erſten Zweck zu erreichen, muß dem römiſchen Volke die Wohlthat 
aller jener Einrichtungen des Fortſchrittes und der Freiheit zukommen, deren 
das übrige Italien ſich erfreut. Um den zweiten zu erreichen und dem Ver⸗ 
trauen Europas und der Erwartung der katholiſchen Welt zu entſprechen, 
iſt der ſicherſte und leichteſte Weg derjenige, daß man der Kirche die volle 
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der Hauptſtadt die chiesa Romana im engeren Sinne bilden. In Bezug 
Lemberg, 31. December. [Jou rnaliſti 


auf den zweiten Theil ſoll bemerkt werden, daß das italieniſche Geſetz Grund⸗ 
beſitz in der todien Hand nicht geſtattet und eine Steuer von 30 pCt. dem 

Narodowa verwandelt ſich in ein Actien⸗Unternehmen mit dem Fürſten 

Adam Sapieha an der Spitze; ihre Haltung wird fie jedoch ſchwerlich 


in Rente verwandelten Beſitzthume verſelben auferlegt. 
Das Miniſterium ſucht nun zunächſt die Maßnahme zu rechtfertigen, daß 
ändern, da Dobrzanski die Leitung behält. 


es zwar die Klöſter unterdrückt, die Generalate der Orven aber beſtehen 

läßt. Die letztere Frage konnte erſt hier in Rom an die Geſetzgebung beratı- 

treten und bedarf ohne Zweifel einer geſonderten Behandlung, was freilich 

von den Gegnern nicht zugegeben wird, die auch dies dem Miniſterium als 

Feigheit auslegen. In Wahrheit aber kommt hierbei eine Frage in Belracht, 

welche für die Verwaltung der ganzen außerilalieniſchen kath. Kirche von großer 

x Bedeutung iſt, und wenn die italieniſche Regierung ihre Gründe gehabt bat, 

8 für den Bereich des eigenen Landes die religiöſen Körperſchaften zu unter⸗ 

Aus der Schweiz. 29. Dec. [Kirchliche s.] Die nationalräthliche Com⸗ drücken d. b. genauer geſagt, da fie keineswegs den Einzelnen verbietet 

miſſion, welche den Recurs von Freiburg an die Bundesbehörden unter Beobachtung gewiſſer Regeln beiſammen zu leben, ihnen den Charakter 

. 5 f 5 N einer juridiſchen Perſon zu nehmen, jo hat fie darum kein Recht in die 

wegen Aufhebung des Verbandes der Urſulinerinnen als Affillirter f > ; x 

Verwaltung derartiger noch in anderen Ländern zu Recht beſtehenden Inſti 

der Jeſuiten zu behandeln hatte, hat in ihrer Mehrheit dieſe Auf- fute einzugreifen und dieſelbe principiell zu ſtören. So lange das Ober⸗ 

hebung als begründet erachtet. Der Zuſammenhang beider Orden ift| haupt der geſammten katholiſchen Kirche ſich in ihrem Lande befindet, will 

ganz zweifellos nachgewieſen; auch liegt ein Präcedenzfall vor, daß die] und muß fie ihm, dem feierlichen Verſprechen bei der Beſitzergreifung Roms 
Regierungen von Schwyz und Lucern die Urſulinerinnen, als dem 
Jeſulten⸗Orden affillirt, von ihrem Territorium verwieſen, und Freiburg 
böhr Kloster 1848 aufhob (1857 wurde es 15 hergeſtellt.) Für 

Freiburg hat der Recurs Wichtigkeit. Die Jeſuilen und Ligorianer find Be ü meral 

EM \ ; gegenwärtig in Rom beſtehen, das Folgende: „Das Generalat iſt nicht 

zehnfach erſetzt durch ſeit 1857 an a 5 Lande ae jeſuiliſche naturgemäß mit einem Beneficium verbunden, wie dies bei dem Pfarr: oder 

Ftauen-Congregationen. Die geistlichen Genoſſenſchaſten beherrſchen Biſchofsamte der Fall ift; auch iſt es nicht an und für ſich mit der Eigen⸗ 

gegenwärtig die Erziehung im Canton vollſtändig. Die Urfulinerinnen ſſchaft einer juriſliſchen Perſon bekleidet, wie die Seminarien oder die Kirchen: 

haben ſich faſt ausſchließlich des Mädchen⸗Unterrichts bemächtigt —| Tabriten. Der Ordensgeneral, Generalprocurator oder Generalviear, je nach 
In Renan (Berner Jura) bildet ih ein Altkatholiken⸗Verein 

irgend einer Weiſe geſichert, und das iſt es, was die Regierung glaubt bei⸗ 

fach u Anl 1 eh t nicht 1 0 pech 5 

Br 8 5 juriſtiſche Perſönlichkeit zuzuſprechen, ſondern einen Fonds zu beſchaffen oder 

der genfer proteſtantiſchen Natſonalklrche ausgebꝛochene Conflict wegen | anzuerkennen, der dazu beſtimmt if, die oberite Leitung von noch beſtehen⸗ 

Einführung des von dem liberalen Pfarrer Chantre überſetzten deutſchen] den religiöſen Gemeinſchaften zu ſichern, um welche in Rückſicht auf ihre 

Katechismus, in Folge deſſen 15 liberale Mitglieder aus demſelben | innere Einrichtung das bürgerliche Geſetz ſich nicht kümmert und die vor 
austraten, iſt vollſtändig zu Gunſten dieſer Partei entſchieden. Nicht 
nur wurden die ausgetretenen Mitglieder wieder gewählt, ſondern es 
find jetzt Pfarrer Chantre ſogar zum Präſidenten des Conſiſtorſums 

auf ihnen beruhenden Verpflichtungen und zur Unterhaltung der in ihnen 

Wohnenden betrachtet werden, ſollen von der religibſen Gemeinſchaft ver⸗ 

waltet werden, die in jeder andern Beziehung aufhört, als bürgerliche Kör⸗ 

a Beide: Dale zu 10 Aud Ein des Mi 0 gane einen 

12 } 15 0 2 fs ge⸗ binnen drei Monaten nach Anhörung des Miniſterrathes erfolgen ſoll, wir 

i e and ann ELEND AR Spot an 5 die den Generalaten bleibenden Häuſer näher bezeichnen; die Wahl wird 
hoben. daß die Stutentinnen nach mehrfacher Richtung ein liederliches Leben 

bren, „ſo daß man ihnen völlig aus dem Wege gehe.“ Ein alademiſcher 

Lehrer, veſſen Vorleſungen von weiblichen Studirenden ſehr beſucht werden, 

tritt endlich im Landboten“ dieſen theils einfältigen, theils gemein⸗boshaften 


wo fie überhaupi noch beſtehen. Die Denkſchriſt bemerkt über das Weſen 
der Generalgte, ſo fern es bei den Beſtimmungen der gegenwärtigen Geſetzes⸗ 
vorlage in Betracht kommt, und über die Art und Weiſe, wie die Generalate 
eigentliche Leiter deſſen, in dem er wohnt. Jedoch kommt es auch vor, daß 
e ein Grundſtück auf das Generalat ſelbſt übertragen worden iſt. In allen 
gehalten. — Das Centralcomite des Vereins freifinniger Katholiken] Fällen aber iſt die Vertretung des einzelnen Orden durch das Generalat in 
läßt mit Neujahr wöchentlich ein Blatt: „Der Freiſinnige, Organ des 
Vereins freiſinniger Katholiken“ erſcheinen. — Dor im Conſiſtotium 
Jedem der religiöſen Orden, welche einen General oder Generalprocurator 
in Rom haben, bleibt ein Haus für ſeine Vertretung beim heiligen Stuhle. 
Die Beſitztitel beſagter Häufer, die als ein ſpecieller Fonds zur Ableiſlung der 
Zürich, 27. Dec. Ueber die weiblichen Studirenden deren unſere 
ss chule gegenwärtig 110 zählt, nämlich 81 Medieinerinnen, 1 Juriſtin, 
29 in der philoſophiſchen Facultät, haben ſich in jüngſter Zeit einige deutſche 


kirchlichen Eirichtungen ermöglichen, zu denen offenbar die Klöſter gehören, 
aber nicht immer in demſelben zu wohnen, auch iſt er nicht immer der 
dieſer Tage mit Zuzug von Schaffhauſen ſeine Haupt⸗Verſammlung 
einigungen.“ Aus dieſen Gründen beſtimmt der zweite Artikel der Vorlage: 
Präſidenten und Seeretär ernannt worden. 
Generalprocuratoren wohnen.“ Prineſpiell läßt ſich gegen vie Ausführun⸗ 


gen und dieſen Theil der Vorlage nichts einwenden, wenn man einerſeits 
den Beſtand der Orden in den außeritalieniſchen Staaten und den Umſtand, 
daß fie allerdings ein weſentliches Moment im gegenwärtigen Katholicismus 
bilden, ins Auge faßt und anderſeits die Freiheit jedweder moraliſchen 
Vereinigung anerkennt, gegen die dem Staate jelbft Stellung zu nehmen 
üherlaſſen bleiben muß. Die Art der praktiſchen Löſung der Frage im § 2 
wird aber ſchwerlich heftigem Widerſpeuch entgehen. Der dritte Artikel ſetzt 
feſt, in welcher Art das convertirte Vermögen verwendet werden foll; es 
iſt dabei, wie wir gelegentlich bemerkt haben, für den Bezirk von Rom 
(nicht auch für den ſuburbicariſchen Bezirk) von jeder directen Einziehung 
zu Gunſten des Staatsſäckels Abſtand genommen. Die ſich ergebende Rente 
toll vielmehr entweder den wohlthätigen Inſtituten oder Erziehungsanſtalten 
zu Gute kommen, die bisher mit den betreffenden Klöſtern verbunden waren, 
oder zur weiteren Ableiſtung der vorhandenen Serbilute religiös⸗kirchlichet 
Art dienen, oder, wenn keiner dieſer Fälle eintritt, dem kirchlichen Fonds 
der chiesa Romana für Cultzwecke zugewieſen werden. 


[Aus dem Vatican.] Von unbekannter Hand wurden kürzlich 


nachkommend, auch die Freiheit der Verwaltung, die ungeſtörte Leitung der 
der Art der Bezeichnung wohnt meiſt in einem Hauſe ſeines Ordens, braucht 

und in Dieffenhofen [Thurgau] hat ſich bereits ein ſolcher gebildet und 
ihm keine andere Geltung haben können als andere freie bürgerliche Ver⸗ 

und die ebenfalls liberalen Herren Granger und Pictet zum Vice⸗ 
vorzüglich auf ſolche fallen, in denen auch jetzt die genannten Generale oder 

Mittheilungen energiſch entgegen. Vom Kneipenleben der Stutentinnen weiß 


Concilio et de sacrilega usurpatione gubernii Subalpini, 
Scriptae in Germania zugeſchickt. Der Papſt, den die Lectüre dieſer 


5 wältigen und Alle, die ſich zu Examen meldeten, find promowirt worden zur 
. Ehre ihren Geſchlechtes und zur Schande ihrer Verläumder. In der That, 


. TE 


Bonapartiſten an die Leidenſchaften der Menge, und fo arg 


dem Papſte die Epistolae obscurorum virorum de Sancto 


Satyre in die größte Aufregung verſetzte, läßt mit dem größten Eifer 
danach recherchiren, wer ihm dieſen ſchlimmen Streich geſpielt hat. 


ran kre ich. 

O Paris, 31. Dec. [Frankreich und Rom. — Thiers 
und die Clericalen. — Die beiden Geſandten in Rom. — 
Das Jahr 1872. — Bonapartiſtiſche Umtriebe. — Zur 
Gramontſchen Affaire. — Jules Simon.] Herr de Corcelles 


it nach Rom abgereiſt. Wie gemeldet, will die franzöfifche Regierung, 


da de Corcelles beim päpſtlichen Stuhle persona gratissima iſt, ſich 
ſeines perſönlichen Einfluſſes bedienen, um die Aufregung zu beſchwich⸗ 
ligen, welche de Bourgoings plötzlicher und lärmender Rücktritt im Va⸗ 
tican hervorgerufen hat. Sie benutzt alſo nicht eine Gelegenheit, in 
welcher offenbar alles Recht auf, ihrer Seite, um ihrer Schaukelpolitik 
in Rom ein Ende zu machen. Im Gegentheil läßt ſie es darauf 
ankommen, durch eventuelle Ernennung de Corcelles von neuem be⸗ 
gründetes Mißtrauen in Italien zu erregen. Thiers iſt noch nicht zu 
Ende mit feinen Zugeſtändniſſen an die clerieal⸗xoyaliſtiſche Partei. 
Offenbar muß fein gegenwärliges Verfahren zunächſt mit den Beſtre⸗ 
bungen ſeiner inneren Politik in Verbindung gebracht werden. Er 
hält zähe an dem Gedanken feſt, durch die Rechte der Verſammlung 
ſelber zur Verwirklichung ſeines Programms zu gelangen. Indeß 
ſcheinen die Clericalen noch keineswegs durch die Sendung de Corcelles 
befriedigt zu fein, Was ſie verlangen, iſt die Abberufung des jetzigen 
Geſandten beim Quirinal und einer Interpellation muß die Regierung 
gleich nach dem Beginn der Seſſion gewärtig ſein. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit wird nothwendig die Frage unter ihrem wahren Geſichts⸗ 
punkte angeſehen werden müſſen: die Gegenwart zweier Geſandten in 
Rom muß nothwendig zu Streitigkeiten führen. Die Clericalen ſelber 
vertheidigen dieſe Theſe, nur daß fie den einen franzöſiſchen Geſandien 
beim Papſte und nicht beim König Vietor Emanuel acereditirt ſehen 
wollen. Es iſt natürlich nicht zu erwarten, daß ein ſolches Project, 
welches den ſeit zwei Jahren vollzogenen Thatſachen geradezu Hohn 
ſpräche, in ernſthafte Erwägung gezogen werden könnte. Da auf der 
andern Seite die Regierung ſich nicht wird den Anſchein geben wollen, 
etwas gegen den Papſt zu unternehmen. Derſelbe müßte denn die 
Sendung de Corcelles benützen, um ihr die Verſöhnung unmöglich zu 
machen, ſo wird es wahrſcheinlich wieder zu einer leldenſchaftlichen 
Discuſſion, aber nicht zu einem Reſultate kommen. 

Sonſt giebt es keine Neutgkeiten. Das Jahr geht ſtill zu Ende. 
Im Ganzen mögen trotz der parlamentariſchen Schwierigkeiten des 
Augenblicks die Franzoſen mit dem eben ablaufenden Jahr nicht un⸗ 
zufrieden ſein. Wenn es auch an und für ſich kein glänzendes war, 
ſo bildet daſſelbe doch zu ſeinem Vorgänger einen gewaltigen Gegen⸗ 
ſatz, und wenn man weniger auf die äußern Ereigniſſe, die übrigens 
rein parlamentariſcher Natur ſind, als auf den im Innern des Landes 
ſelbſt vollzogenen Umſchwung ſehen will, ſo mag man von dem Jahre 
1872 bedeutendere Folgen erwarten, als von andern, die ſich durch 
große Ereigniſſe hervorgethan. Es iſt klar, daß in der Erziehung für 
die republikaniſche Staatsform ſeit 18 Monaten Außerordentliches ge⸗ 
ſchehen iſt. Zum erſten Male kann man fagen, daß die öffentliche 
Meinung in Frankzeich beginne, ſich an den Gedanken der Republik 
zu gewöhnen. Zum großen Theil iſt dies dem perſönlichen Einfluſſe 
Thiers' zuzuſchreiben, der, Monarchiſt von altersher, doch für Frankreich 
in der Republik die einzige Löſung erkannt hat; zum Theile auch der 
wirklich vernünftigen Haltung der republikaniſchen Partei in der Kam⸗ 
mer, welche im Intereſſe der Zukunft ihre perſönlſchen Wünſche zu 
opfern wußte, zum Theil endlich in günſtigen äußeren Umſtänden, in 
dem großen Erfolg der Anleihe, in dem glücklichen Ausfall der Ernte u. ſ. w. 

Wenn in dem Augenblicke, wo die jetzige Kammer gewählt wurde, 
die Monarchie noch fo feſt im Lande wurzelte, daß etwa 4 der De⸗ 
putitten Anhänger der Monarchie waren, fo hat fi) ſeitdem die Lage 
bedeutend verändert. Die monarchiſtiſche Partei in der Nationalver⸗ 
ſammlung weiß fo gut wie Jedermann, daß fie keine Ausſicht hat, 
wieder gewählt zu werden, und das öffentliche Gefühl täuſcht ſich nicht 


N 


in der Meinung, daß, wenn der Republik eine Gefahr droht, dieſe 


nicht von Seiten der Royaliſten in der Kammer, ſondern von Seiten 
des Bonapartismus kommt. f 

Gerade jetzt macht, wie mehrfach an dieſer Stelle erwähnt worden, 
der Bonapartismus beſondere Anſtrengungen. Während ſeine Führer 
anſcheinend mit der großen soi-disant conſervativen Partei der Ver: 
ſammlung fraterniſiren, arbeiten fie insgeheim gegen dieſelbe, und 
ſuchen alle Vortheile des gegen Thiers unternommenen Feldzuges ſich 
ſelbſt zu ſichern. Die Flugſchriften, welche fie mit der Poſt verſenden, 
übertreffen an Frechheit alles Dageweſene. Natürlich appelliren die 
e die 
Republikaner beſchimpſen, fo viel Lob haben fie für die G und 
deren Führer. Dies Treiben iſt denn auch den andern Monarchiſten 
verdächtig geworden, und die „Union“ fordert die Imperlaliſten auf, 
ſich zu rechtfertigen, als ob denſelben nicht die Ausflucht offen ſtände, 
die Flugſchriften ſeien von Republikanern geſchrieben, um „die große 
Partei der Ordnung“ zu verdächtigen! 5 

Von der Gramont'ſchen Affaire iſt heute wenig die Rede. Eicher 
lich, der ehemalige kaiserliche Miniſter hat ſich ſelbſt mit feinen Ent⸗ 
hüllungen einen ſchlechten Gefallen gethan. Beim diplomatiſchen Diner 


\ 


im Eiyfee am letzten Sonntag haben die meiſten Vertreter der aus⸗ 


wärtigen Mächte kein Hehl daraus gemacht, wie ſehr fie de Gramont's 
Benehmen mißbilligen. : 
Jules Simon's Reiſe nach dem Oſten galt nicht der Bändigung 
einer Schüler⸗Emeute, wie man Anfangs behauptet hatte, ſondern es 
ſcheint beinahe, als wolle ſich der Miniſter die Wähler des Marne⸗ 
Departements für eine künftige Wahl warm halten. In Rheims hat 
er eine Preiövertheilung abgehalten und einer ganzen Reihe von So⸗ 
lennſtäten beigewohnt. Darauf iſt er nach Chalons abgereiſt und wird 
dieſe Rundfahrt durch das Departement fortſetzen. 
Thlers wird nächſten Montag wieder nach Verſallles überſiedeln. 
* Paris, 31. December. [Ueber die Sache Bourgoing! 
bringt die „Union“ folgende Einzelheiten, „die ſie verbürgen kann“ 
und welche ihr augenſcheinlich von der Nunctatur zugegangen find: 
„Vor Allem müſſen wir conſtatjren, daß von einem Zwieſpalte zwiſchen 
den beiden franzöſiſchen Repräſentanten nicht die Rede iſt, ſondern daß die 
Thalſachen durch die Politik des Herrn Thiers hervorgerufen worden ſind. 
Herr von Bourgoing antwortete auf den Befehl, die Snftiucttonen betreffs 
des Orénoque auszuführen, mit ſeinem Entlaſſungsgeſuche. Es wird ange⸗ 


nommen und unſere Regierung, welche glaubt, ſich verſöhnlich zu zeigen, bes 


ſchließt, daß die Marine⸗Offickere weder dem heiligen Vater noch Victor Ema⸗ 
ünel porgeſtellt werden. Nachdem der Cardinal⸗Staats⸗Secretär die Befehle 
des Papſtes eingeholt, benachrichtigt er unſern Miniſter des Aeußern, daß 
er Frankreich dankt, während beinahe drei Jahren den Orénoque zur Vers 
fügung des Papſtes geſtellt zu haben, daß der heilige Vater jedoch, falls er 
es für nöthig erachten ſollte, Rom zu verlaſſen, zu einem andern Mittel 
ſeine Zuflucht nehmen werde, um ſich nach anderen Geſtaden zu begeben. 
Große Aufregung in Verſailles aus Furcht vor Interpellation auf der Tri⸗ 
büne. Herr von Remuſat telegraphirt an den Cardinal Antonelli, daß die 
Regierung Herrn von Bourgoing als Nachfolger einen Mann geben wird, 
welcher die Erinnerungen von 1849, die Intervention zu Gunſten des Papſtes, 
die römiſche Expedition repräſentirt. Zu Thiers berufen, erklärt Herr de 
Corcelles, daß er dieſe Miſſion unter den neuen Bedingungen nicht annehmen 
(FJortſetzung in der erſten Beilage.) 


s Mit zwei Beilagen, 


- 


Fortſetzung.) 

kaun, welche man dem Botſchafter am heiligen Stuhle geſchaffen bat; der 
Präſident der Republik ſagt ihm aber, daß der Botſchafter am heiligen Stuhle 
die Intregität feiner Stellung und feine ganze Präponderanz wieder erhalten 
werde, und hält an ihn eine Rede, ähnlich der, welche er 1848 bielt. Che 
de Corcelles den ihm angebotenen Poſten annahm, glaubte er andere Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln ergreifen zu müſſen. Er fragte durch den Telegraphen bei 
Cardinal Antonelli an, ob er gut aufgenommen werden würde. Die Ant⸗ 
wort war bejahend. Vor feiner Annahme wollte ſich Herr de Corcelles noch 
vollſtandiger in den böchſten Kreiſen unterrichten und aus dem Munde des 
Hapſtes ſelbſt den Ausdruck ſeiner Geſinnungen und Gefühle vernehmen: er 
reiſte am verwichenen Freitag nach Rom ab. Alles läßt annehmen, daß die 
Worte des Herrn Thiers, deren Träger er iſt, und die Worte des Papſtes, 
die er vernehmen wird, ihn beſtimmen werden, den ſchon einmal von ihm 
innegehabten Poſten endgültig anzunehmen. Man glaubt auch, daß die Re⸗ 
gierung Herrn Fournier, welcher ſeinen Aufenthalt in Rom durch ſo trau⸗ 
rige Handlungen bezeichnet hat, abberufen wird. Es befinden ſich drei Per⸗ 
ſonen vor uns: ein Mann von Herz, Herr von Bourgoing; ein armſeliger 
Wicht, Herr Fournier; ein Unbeſonnener, Herr Thiers. Der Präſident der 
propiſoriſchen Republik handelt, ohne die Folgen von dem vorauszuſehen, 
was er thut. Er wendet in Rom eine Schaukelpolitik zwiſchen dem Papſte 
und feinem königlichen Berauber an, wie er dieſe in Verſailles zwischen der 
Rechten und Linken in Anwendung bringt. Herr Thiers hat in Rom wie 
in Verſailles eine Kriſis hervorgerufen ws der ewigen Stadt iſt er es, der 
nachgiebt. Der ſehr achtungswerthe Rücktritt des Herrn von Bourgoing hat 
die Aufmerkſamkeit erregt. Er legt Allen die Pflicht auf, genau zu verfolgen, 
was ſich in Rom zuträgt.“ 5 
[Adreſſe.] Die Clericalen haben folgende Zuſtimmungsadreſſe 

an Herrn v. Bourgoing in Umlauf geſetzt: 

Paris, 28. December. Herr Graf! Sie haben dem katholiſchen Frank⸗ 
reich ein großes Beiſpiel gegeben; ein Beiſpiel nationalen Glaubens und 
perſönlicher Unabhängigkeit, welches ein doppelter Anſpruch auf die Erkennt⸗ 
lichkeit und die Bewunderung aller Franzoſen iſt, die mit einer und derſelben 
Liebe die Kirche und das Vaterland umfaſſen. Europa wird durch Sie er⸗ 
fahren, auf welchem Range vor den chriſtlichen Nationen die Souberänetät 
des Papſtes ſelbſt dann gehalten werden muß, wenn das durch die Gott⸗ 
loſigkeit der Staaten entwaffnete öffentliche Recht aufhört, fein Beſitzthum 
wie ſeine Freiheit, ſein Recht als Fürſt und ſeine Rechte als Papſt gegen 
die Gewaltthätigkeit der Unterdrücker zu beſchützen. Der Act ihres Rücktritts 

egenüber den Zerwürfniſſen, welche wir nicht zu e haben, i 
ſchlagendſte Abſagung gegenüber der Politik, welche unſeren heiligen Vater, 
den Papſt, der Beraubung und der Beſchimpfung Preis gegeben hat. Wir 
bitten Sie, den Ausdruck unſerer tiefften Dankbarkeit zu empfangen. Es iſt 


eine Ehrenbezeigung, welche unſer Glaube Ihnen ſchuldet, und den wir ſtolz 


find Ihnen als getreuen Wächter der Ueberlieferungen jenes Frankreichs 

darzubringen, welches noch würdig iſt und immer noch würdig ſein wird, 

Die 1 85 Tochter der Kirche zu fein Wir haben die Ehre zu ſein, Herr 
raf ıc. : 

[Frankreich und Deutſchland.] Laut „Temps“ beglebt ſich 
Graf Vallier, Bevollmächtigter beim deutſchen Hauptquartier, mit einer 
Miſſion nach Deutſchland. — Die deutſchen Behörden haben das Gr: 
ſcheinen eines franzöſiſchen politiſchen Blattes, welches in Belfort er⸗ 
ſcheinen ſollte, unterſagt. Sie hatten zuerſt die Ermächtigung exiheilt, 
dieſelbe aber ſpäter zurückgezogen. — Wie die „Liberté“ ſagt, hatte 
Graf Arnim geſtern mit Thiers eine Unterredung betreſſs der Unter⸗ 
drückung der Päſſe; es ſoll in dieſer Unterredung auch von Belfort die 
Rede geweſen ſein und der Präſident die beſten Verſicherungen erhalten 
haben. Ob dieſe Mittheilungen begründet, bleibt dahingeſtellt; ſicher 
iſt jedoch, daß Thiers fortwährend befürchtet (oder zu befürchten vor⸗ 
giebt ?), Deutſchland könne eventuell Schwierigkeiten im Innern Frank⸗ 
reichs dazu benutzen, um Belfort zu behalten. Er hält nämlich dieſe 
Feſtung für äußerſt wichtig und begreift nicht, wie ſich Deutſchland dazu 
verſtehen konnte, dieſelbe herauszugeben. 

be ene Wie verlautet, iſt dem Pariſer Polizei⸗Präſidenten die 
ganze franzöſiſche Polizei unterſtellt worden. Daſſelbe Syſtem beſtand unter 


dem Kaiſerreich. 

Nie er Aus Montbeliard meldet man, daß alle Juden von 
den Liſten der Geſchworenen und von denen der notabeln Kaufleute, welche 
105 ner 118 Handelskammer zu wählen haben, geſtrichen worden find. 

unglaublich. f 

[Waſſerſtand.] Die Seine fällt nur langſam. Sie iſt jetzt 3 Meter 
unter dem böchſten Waſſerſtand, den ſie erreicht, ſteht aber noch immer 9 
Fuß über dem gewöhnlichen Waſſerſtande. Die kleinen Dampfboote haben 
eit vorgeſtern ihre Fahrten wieder aufgenommen, können aber noch nicht 
an allen ihren Landungsplätzen anlegen, die theilweiſe auch unter Waſſer 
ſtehen. Kleine Waarenſchiffe gehen ſeit heute auch wieder auf der Seine, 
bie größeren Schiffe, namentlich die Londoner Dampfer, haben ihre 
Fahrten aber noch nicht angetreten. Sie können nicht durch die Brücke 


hindurch. 
Spanien. 


Madrid, 27. Deebr. [Die Reaction gegen die Aufhe⸗ 
bung der Sclaverei in Portorico. — Ehrendegen für 
Grant. — Militäriſches.] Die geſammte Reaction vereinigt jetzt 
ihre Anſtrengungen, um den Geſetzentwurf zur Aufhebung der Sclaverei 
in Poxtorico zu Falle zu bringen. Ihre Umtriebe gehen unter der 

Firma des Schutzes der Unabhängigkeit und Unoverletzlichkeit des ſpa⸗ 
niſchen Gebietes, ſind aber einerſeits gegen die Befreiung der Sclaven, 
andererſeits gegen die herrſchende Dynaſtie gerichtet. Den die ſpaniſch⸗ 
überſeeiſche Liga, auch Nationalverein ſich nennend, beſchränkt ſich keines⸗ 
wegs auf die Colonialpolitik, ſondern hat den weiteren Zweck, einen 
Verband der ſämmtlichen verfaſſungsfeindlichen Elemente zu bilden. 

Die Republikaner freilich ſtehen in der ſchwebenden Frage feſt auf 
Seiten der Regierung und werden ſich einem reactionären Verein, der 

für die Aufrechthaltung der Sclaverei kämpfen will, ſelbſtverſtändlich 
nicht anſchließen, fo daß Ruiz Zorrilla in den Cortes auf eine über: 
wältigende große Mehrheit für feine liberale Reformpolitik rechnen 
kann. Dabei fällt es nicht ſchwer gegen ihn in die Wagſchale, daß 
ein Theil des hohen Adels, 177 Granden von Spanien, der Liga bei⸗ 
getteten iſt. Wenn man die langen Reihen von Herzögen, Grafen 
und Marquis lieſt, fo begegnet das Auge zwar vielen wohlklingenden 
oder d Nund füllenden Titeln, aber wenigen Namen, deren jetzige 
Träg ch eigene Tüchtigkeit ausgezeichnet ſind, wie denn überhaupt 
der ſpaniſche Adel mit dem engliſchen nicht zu vergleichen iſt und felbft 
noch gegen das preußiſche Junkerthum unvortheilhaft abſticht. — Wie 
der „Imparcial“ mittheilt, läßt die Regierung in der königlichen Waffen⸗ 
ſabrik in Toledo einen Ehrendegen anfertigen, welcher dem Präſidenten 
der Vereinigten Staaten zum Geſchenk gemacht werden ſoll. Gerade 
jetzt klingt dieſe Nachricht einigermaßen ſellſam, während die Oppoſition 
das Miniſterium beſchuldigt, wegen der amerikanischen Drohungen die 

Reformpolitik in den Colonien ins Werk geſetzt zu haben. — Cs ift 

Weiſung gegeben worden; 12,500 Packete von Patronen und dle ent⸗ 

ſprechende Anzahl von Kapſeln an die Bürgergarde von Madrid zu 
vertheilen. — Die rolhrepublikaniſche Bande Carrasco's iſt in der Nähe 
von Jerez geſchlagen worden. 


Großbritannien. 
5 * London, 30. Decbhr. [Arbeiter⸗Verſammlungen.] Seit⸗ 
dem der Richter Brett über fünf der Rädelsführer bei dem Strike 
und Contracibruche der Gasheizer ein Jahr Gefängniß verhängt hat, 
vergeht kaum ein Tag, daß nicht hier oder da eine Arbeiterverſamm⸗ 
lung abgehalten würde, um Sympathie mit den Verurtheilten und 
Entrüſtung über die angebliche Rechtsverdrehung auszudrücken. Auf 
einer derſelben wurde beſchloſſen, eine Deputation an den Miniſter des 
Innern abzuſenden, um die Begnadigung der Leute zu erwirken. Der 
Miniſter hat auf die Frage, ob er eine Deputatlon empfangen wolle, 


Exfte Beilage u. Re, 3 der Meeslaner 


dem jungen Frauenzimmer Clara Burton oder Harriet Buswell, wie ihr 
wahrer Name lautet, verübt worden ift, bildet fortwährend das Tagesgeſpräch. 
Ueber den Urheber hat mau bisher ermittelt, daß derſelbe ein Ausländer, 
vermuthlich ein Deuiſcher, war und England noch nicht verlaſſen hat. Eine 
Belohnung von 100 Pfd. ift auf feine Ergreifung geſetzt, welche hoffentlich 
gelingen wird, da feine Perſonalbeſchreibung in allen Blättern beröffentliht 
iſt. Für ſeine etwaige Ueberführung wären Zeugen, die ihn mit dem Frauen⸗ 
zimmer geſehen, und mehrere Beweisſtücke vorhanden, unter letzteren ein an⸗ 
gebiſſener Apfel, der in dem Zimmer der Ermordeten gefunden wurde. Ein 


von dem Begleiter des Mädchens am Weihnachtsabend gekauft. 5 
ſich be eine ganz eigenthümliche Geſtaltung der vorderen Zahnreihe, wie ſie 


druckes mit ſeinem Gebiſſe darthäte, ein ungemein ſtarkes Hilfsmittel zur 
Ueberſührung fein. 


Fries (Botaniker) in Upfala, Theilnehmer an der ſchwediſchen wiſſenſchaft⸗ 
Ko Expedition nach Spitzbergen 1868, über welche er im 

kite eihna 3 2 1 4 
Darſtellung lieferte, worauf er 1870 mit Nordenſkjöld nach Grönland reiſte 
und dieſes Polarland auf eigene Hand durchſtreifte, hat die Reſultate ſeiner 
Jorſchungen daſelbſt niedergelegt in einer außerordentlich intereſſanten Schrift 


illuſtrirt mit 4 Farbendrucken und 11 von eingeborenen Grönländern ange⸗ 
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Der Mord in der Coram⸗Straße,] welcher in der Weihnacht an 


Obſthändler in der Nähe der Coram⸗Straße erkennt denſelben a a 
er Bi 


bei der Ermordeten nicht findet, muß alſo von dem einzigen Menſchen 
berühren, der mit ihr in der Stube war. Der Apfel würde daher wenn 
man den Verdächtigen ermittelte und eine Uebereinſtimmung des Zahnab⸗ 


Schweden. 
Stockholm, 26. Decbr. [Nor dpolfahrten.] Der Profeſſor Thore 


Verein mit dem 


Dr. Nyſtröm zu Weihnachten 1869 eine hoͤchſt anziehende illuſtrirte 


unter dem Titel „Grönland, feine Natur und ſſeine Bewohner nach älte⸗ 
ren und neueren Schriftſtellern, ſowie nach eigener Erfahrung“, welche hier 
neulich aus der Offizin von P. A. Norſtedt u. Söhne, ſchön ausgeſtattet, 


fertigten Holzſchnitten, an's Licht getreten iſt. — Die von dem norwegiſchen 
Staate ausgerüstete Expedition des Dampfers „Albert“ zum Entſatz der bei 
Spitzbergen eingeforenen 18 norwegiſchen Fangmänner hat, wie berichtet, 
wegen der furchtbaren Stürme, über welche der Befehlsbaber eine haar⸗ 
ſträubende Schilderung liefert, ſein Ziel nicht erreichen können und iſt un⸗ 
berrichteter Sache zurückgekehrt. Jetzt hat man in Tromsö die Schaluppe 
„IJsbiörnen“ ausgerüſtet, um zu berſuchen, ob nicht ein kleines Fahrzeug 
ausführen kann, was einem großen nicht hat gelingen wollen. „Jsbjörnen 
iſt ein vortreffliches Fahrzeug, welches im vorigen Sommer von Payer und 
Weyprecht und in dieſem vom Grafen Wilzeck zu ihren Fahrten in den 
arktiſchen Gewäſſern verwendet worden iſt. Ein Telegramm des Amtmannes 
in Tromsö an die norwegiſche Regierung vom 19. ſchließt mit folgenden 
Worten: „Obgleich man hofft, daß die vermutbli im Eisſjord befindlichen 
18 Fangmänner in der ſchwediſchen Anlage Obdach und ebensmittel ge⸗ 
funden haben, fürchtet man doch, daß ihnen Kleider fehlen und es ihnen 
ſchwer werden wird, den Winter zu überſtehen.“ Das Fahrzeug ſollte am 
23. ſeine an Gefahren überreiche Fahrt antreten. Wenn aber dieſer Verſuch 
auch ein ſchöner Beweis von der Bereitwilligleit der Tromsber iſt, den Hilfs⸗ 
bedürftigen Beiſtand zu leiſten, ſo kann doch die Hoffnung nicht groß ſein, 
daß das kleine Fahrzeug bei den dort herrſchenden furchtbaren Stürmen in 
der ununterbrochenen Nacht im Stande ſein wird, die Eisberge zu durchdrin⸗ 
gen, und wenn dies auch wirklich gelingen follte, jo läßt fi doch kaum er⸗ 
warten, daß die Hilfe, welche es bringt, ausreichen wird. Zu allem Glück 
aber iſt die Lage der Eingefrorenen nach der Ausſage Sachverſtändiger, 
wenn auch gewiß nicht heneidenswerth, keineswegs verzweifelt: mit Jagd: 
und Fanggeräthſchaften find fie gusgerüſtet, Spitzbergen beſitzt Rennthiere 
und Robben in Ueberfluß, dieſe liefern die vortrefflichſten Winterkleiver und 
auch guten friſchen Mundvorrath (Rennthierfleiſch iſt delicat und Robben⸗ 
15 eßbar), und Obdach ſowie auch Proviant finden fie in dem von der 
chwediſchen Colonie in dieſem Sommer aufgeführten Haufe, ſowie Brenn⸗ 
material in dem Treibholze. Ueber das Schickſal der unter Norden ſkjöld 
abgegangenen ſchwediſchen wiſſenſchaftlichen Expedition, welche ſich in der 
Moſſelbal befindet, iſt man beruhigt, indem ſie durch ihre Vorräthe vor 
Mangel geſchützt iſt, obgleich der Hauptzweck, das Vordringen nach dem 
Pole, durch das Entlaufen der zu dieſem Zweck mitgenommenen 0 95 


vereitelt zu ſein ſcheint. 
Nuß land. 
E. St. Petersburg, 30. Deebr. [Die Krankheit des Thron⸗ 
folgers. Die Armee⸗Organiſation. Der Krieg gegen Chiwa. 


Vermiſchtes.] Die ſeit dem 27. ausgegebenen Bulletins über den Ge⸗ 


ſundheitszuſtond des Großfürſten Thronfolgers Ceſarewitſch ſind be⸗ 
ruhigender als die erſten. Das Fieber erhält ſich im allgemeinen auf 
feiner Höhe, hat jedoch nicht noch zugenommen. Nachts hat ſich bereits 
ein vier⸗ bis viereinhalbſtündiger Schlaf eingeſtellt. Die Kräfte find 
gut. Die behandelnden Aerzte find der Leibarzt Dr. Hirſch und 
Dr. Bolkin, welcher ſich in der letzten Zeit die Gunſt des kaiſerlichen 
Hofes zu gewinnen gewußt und namentlich die Kaiſerin ſeit dem 


Frühjahr behandelt hat. — Nach zweijähriger eifriger Thätigkeit hat 


die Commiſſton zur Bearbeitung der Frage von der allgemeinen 
Wehrpflicht vor kurzem ihre letzte Sitzung gehalten. Das Ergebniß der 
Arbeiten iſt der Entwurf eines Reglements über die Milttärdienſtpflicht 


von ungefähr 200 Paragraphen und der eines eiwa 40 Paragraphen 


enthaltenden Reglements über die Organiſallon der Reichsmiliz. In 
den letzten Sitzungen neigte ſich die Organiſationsabtheilung der 
Commiſſion unter dem Vorſitz des Grafen Heyden und unter Theil⸗ 
nahme der erſten militäriſchen Namen des Reiches vor Allem grund: 
ſätzlich dahin, die Effectlvſtärke der activen Armee zu erhöhen und in 
Frledenszeiten nur Cadres zu bilden, die für den Kriegsfall Reſerven 
formiren, welche beſonders zu Operationen von geringer Wichtigkeit 
und zum Dienſt im Rücken der Armee beſtimmt find“ Demnach wird 
die ruſſiſche Armee auf dem Friedensfuß wie bisher eima 750.000 
Mann beiragen, die Effectioſtärke aber um 10 neue Infanterie⸗Divi⸗ 
fionen vermehrt werden; die Brigaden der Fußartillerie ſollen außer 
den Kartätſchbatterien, aus 5 Batterien beſtehen, die Cavallerie aus 
18 Divifionen zu je 3 regulären Regimenſern und 1 Koſakenregiment. 
Erſt im Jahre 1889 wird die Reorganiſation vollſtändig durchgeführt 
ſein können. Deßhalb ſoll für alle Fälle bis dahin ein beſonderes 
Rekrutendepot aus denjenigen Leuten gebildet werden, die ſich nach der 
Einberufung freigelooſt haben. 120.000 ſtark, bleiben dieſelben jedes 
Jahr 3 Wochen bei den Depotbataillonen, um für die Heranziehung 
im Kriegsfall vorbereitet zu werden. Die Stärke der Rrkrutendepots 
ſoll bis auf 900.000 Mann gebracht werden. Und ſo werden, nach 
Durchführung der Organlſatlon, mit dem Beginne eines Krieges im 
europäiſchen Rußland und im Kaukaſus 2,084.600 unter Waffen ſein. 
Außerdem kann in außergewöhnlichen Fällen eine beſondere Reichs⸗ 
miliz aus den Leuten über 37 Jahr, die alſo nicht zu den Rekruten⸗ 
depols gehören, aus alten Soldaten und Anderen formit werden. — 
Wenn Rußlands Friedenliebe daher nicht nur grundſätzlich, ſondern 
auch aus Rückſicht für die ungeſtörte Durchführung der bezweckten 
Umgeſtaltung des Heeres zu erklären iſt, ſo wird das ſeit dem Som⸗ 
mer d. J. geſpannte Verhältniß mit Chiwa doch bald zum Kriege 
führen, falls die Chiweſen nicht noch im letzten Augenblicke andere 
Salten aufziehen. Die Gerüchte, nach denen dieſelben ſich ſogar enk⸗ 
ſchloſſen hätten, den Anfang zu machen, und bereits in das benach⸗ 
barte ruſſiſche Gebiet eingefallen wären, haben ſich wenigſtens nicht 
beſtätigt. Dafür daß der Feldzug diesſeits beſchloſſene Sache ſei, 
dürfte namenilich der Umſtand fein, daß der Großfürſt Nikolai, Sohn 
des Großfürſten Conſtantin und Neffe des Kaiſers ſoeben dem Com⸗ 
mandeur der Truppen des Turkeſtan'ſchen Militärbezirks, General 
von Kauffmann, für beſondere Aufträge attachirt worden tft. Die 


„Ruf. St. Petersb. Zig.“ theilt bereits unter Vorbehalt den Feld⸗ 
zugsplan mit. Danach würden die ruſſiſchen Truppen im Januar in 
3 Colonnen gegen Chiwa vortücken. Eine derſelben wird der Ge⸗ 


Breitag, den 3. Iamuar 18753. 


geantwortet, daß er dazu bereit fei, und den Wunſch ausgedrückt, daß 


neral von Kauffmann perſönlich anführen; auf chiweſiſchem Gebiet 3 
ihm vorher die Beſchwerdepunkte mitgetheilt werden möchten. 
[ 


leugnen, daß der Durchzug durch die waſſerloſe Wüſte an der Grenze 
des zu umgehenden neutralen Buchara und auch der Uebergang über 
den Amu⸗Darja Schwierigkeiten genug im Gefolge haben werden. Der 
ſchließliche Sieg wird den überlegenen ruſſiſchen Waffen ſicher ſein. 
Der friedliche Feldzug, welchen die privaten ruſſiſchen Slaven 
Unterſtützungs⸗ Comites ſeit geraumer Zeit Behufs Annerlon der 
Sympathien des nichtruſfiſchen Slaventhums führen, hat jüngſt eine 
Aenderung erfahren. Die Geldmittel ſpielen auch hier, wie immer, 
die erſte Rolle. Bisher hatte man beſonders durch Gewährung von 
materiellen Unterſtützungen die Einwanderung fremder Slaven nach 
Rußland gefördert. Da ſich aber die betreffenden Geſuche in letzter 
Zeit erklälicherweiſe gar ſehr vermehrt haben, fo ſollen dieſe Unter: 
ſtützungen hinfort ganz wegfallen und alle Mittel und Kräfte darauf 
gerichtet werden, die Kenntniß der ruſſiſchen Literatur in den ſlaoiſchen Län: 
dern zu verbreiten und die Slaven auf dieſe Weiſe einander näher zu bringen. 
Der Botſchafter des deutſchen Reichs, Prinz Heinrich VII. Reuß iſt 
ſeit Anfang der vorigen Woche wieder auf feinen Poſten zurückgekehrt 
und hat ſeine Functionen ſofort wieder übernommen. Viel Vergnügen 
wird ihm wie allen hieſigen deutſchen und Gebildeten eine Korreſpondenz 
in der neuen franzöfiichen Zeitung „La Neva“ gemacht haben, in 
welcher aus Straßburg als Beweis für das barbariſche Vorgehen im 
Elſaß gemeldet wird, daß in den Schulen das übliche Lehrbuch der 
Geographie von Meiſſes und Michelot abgeſchafft und dafür ein Hand: 
buch eingeführt ſei, in dem Lyon une Marſaille als deutſche 
Städte zur Zeit Otto's des Großen bezeichnet ſeien. Der geehrte 
Herr Correſpondent hat den Verfaſſer dieſes Leitfadens zu nennen 
ergeſſen, ſo daß man ohne Controlle über dieſen lügenhaften Unſinn 
lachen kann. : 


5 
übernimmt derſelbe den gefammien Oberbefehl. Es läßt fi nicht 4 
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Amerika. a 
Chicago, 14. Dec. [Die Bundesfinanzen] fahren auch in 
dem verfloſſenen Finanzjahre (mit dem 30. Juni 1872 endend) mit 
ihren Ueberſchüſſen der Einnahmen über die Ausgaben fort. Dies 
Ergebniß iſt um fo bemerkenswerther, als die Steuerſätze eine beden⸗ 
tende Ermäßigung erfahren hatten. Seit dem Schluſſe des Krieges 
(1865) find im Ganzen nicht weniger als 300 Millionen Dollars 
Bundesſteuern geſtrichen, während die Nationalſchuld in 3 Jahren und 
8 Monaten (vom 1. März 1869 bis 1. November 1872) um die 
enorme Summe von mehr als 363 Millionen verringert wurde. Im 
letzten Finanzjahre wurden gegen 100 Millionen abbezahlt. Für das 
laufende Finanzjahr wird vom Finanzminiſter auf einen Ueberſchuß von 
beinahe 45 Millionen gerechnet, welcher zur Abtragung der National⸗ 
ſchuld verwandt werden kann. Der dazu nach dem Geſetze unfehlbar 
zu verwendende Betrag wird ſich auf 29 Millionen belaufen. Für 
das mit dem 30. Juni 1874 endende Finanzjahr veranſchlagt Herr 
Boutwell den Ueberſchuß der Einnahmen über die Ausgaben auf nur 
33% Millionen Dollars. Die Einnahmen für das laufende Fiscalſahrt 
werden auf über 319 Millionen, die Ausgaben auf 279 Millionen 
geſchätzt. Die in Gold zahlbaren Eingangszölle liefern nicht weniger 
als 190 Millionen, die dtrekten Bundesſteuern gegen 110 Millonen. 
Die Hauptausgabe bilden die Zinſen ver Nattonalſchuld, welche in 
Gold zahlbar aus dem Ertrage der Zölle gedeckt werden. In dem 
Jahre 1872— 73 werden die Vereinigten Staaten eiwa über 110 Mil: 
lionen Dollars Goldzinſen zu zahlen haben. Angeſichts der großen 
Maſſe müßig im Bundesſchatze liegenden Goldes, iſt wiederholt und 
eben jetzt wieder vom General⸗Banquier im Hauſe der Antrag geſtellt, 
die theilweiſe Zahlung der Zölle in Bundespapiergeld (20 Prozent) zu 
geftaiten. ee, 
[Das Kriegsminiſterium) und fein Jahresbericht ſteht an 
Wichtigkeit hinter dem des Finanzminiſters weit zurück. Das Land 1 
lieſt mit Befriedigung, daß die Ausgaben für die Armee immer mehr 
redueirt werden und findet 29,000 Mann (der durchſchnittliche verfüg⸗ 
bare Armeebeſtand beträgt 24,210 weiße und 2494 farbige Soldaten 
noch viel zu viel. Für das nächſte Finanzjahr werden nicht ganz i 
34 Milltonen für die Armee verlangt, für die Marine 22; Millionen. 
Mit dieſer Marine ſieht es ziemlich ſchlecht aus und Anträge find ger 
ſtellt, um namentlich das Dampftransportgeſchäft wieder in amerika ⸗ 
niſche Hände zu bringen. Auf dem atlantiſchen Ocean, d. h. zwi⸗ 
ſchen Europa und den Vereinigten Staaten, dampft in dieſem 
Augenblick kein Dampfſchiff unter amerikaniſcher Flagge, obgleich eine 
neue Linie zwiſchen Philadelphta und England für nächſtes Frühjahr 
in Ausſicht ſteht. Man hat im Congreß hauptſächlich den Stillen Drean im 
Auge, auf dem ſich die Concurrenz eher beſtehen läßt. Boutwell will zu 
dem Ende Jahresgelder für beſtehende und zu gründende Dampfſchiff⸗ 
Linien vom Congreß ausgeworfen haben. Ein bedeutender Ausgabepoſten 
find die Penſionen (ausſchließlich für Kriegsdienſte während des letzten Krie⸗ 
ges und ſeit einem Jahre auch für die vom 1812er Kriege noch über 
lebenden Invaliden). Für das laufende Jahr werden über 30 Millio⸗ 
nen für dieſen Zweck verlangt. a 
[Die jährlichen Koſten der Bundesverwaltungsma⸗ 
ſchine rie] (Präſident, Congreß und Bundesgerichte) belaufen ſich auf 
etwa 16 Mill. Doll.; die Indianer, deren es im Ganzen nur noch 
300,000 giebt, kommen den Vereinigten Staaten jährlich auf etwa 
7 Mill. zu ſtehen. Der Finanzminiſter macht keine Ralhſchläge, um 
den Zeitpunkt der Wiederaufnahme der Baarzahlungen Seitens der 
Vereinigten Staaten (als Ausſteller von 350 Millionen unverfinslicher 
Schatzrenten, der ſo genannten legal tenders) ſowie der National⸗ 
banken mit ihren 350 Mill. Natſonalbanknoten zu beſchleunigen; er 
ſpricht nur die Erwartung aus, daß ſich das von ſelbſt machen und 
daß innerhalb weniger Jahre das Papiergeld, deſſen Quantität (im 
Ganzen 700 Mill.) er nicht vermehrt noch vermindert wiſſen will, 
mit Gold gleichbedeutend fein werde in Folge zunehmender Geſchäfte 
des Landes und der zu ihrer Vermittelung nöthigen größeren Geld?: 
maſſe. Derſelbe Miniſter beabſichtigt, mit der Verwandlung 6 procen 
tiger Bundesſchuldſcheine in 5 procentige weitere Verſuche zu machen, 
nachdem er bereits 200 Millionen in 5 procentige verwandelt, d. h. 
mit ziemlicher Mühe (wenigſtens bei den Nationalbanken, welche füt 
ihre Banknoten Bundesſchuldſcheine als Sicherheit in Washington hinter⸗ 
legen müſſen), untergebracht hat. : 
[Das bisherige Schutzzollſyſtem] wird ohne Zweifel bis zu 
den nächſten Congreßwahlen (November 1874) in Kraft bleiben, wenn 
auch einige Ermäßigungen hier und da vorkommen mögen. = 
[Die Seſſion des Congreſſes] wird keine beſonders lebhafte 
ſein, da ſie mit dem 4. März 1873 endigt und überhaupt die Regel 
heriſcht, dem neuerwählten Haufe die Initiative zu überlaſſen. Ein 
Unterſuchungs⸗Comite iſt ernannt, um zu entdecken, ob ein Congreß⸗ 
mitglied, Ames von Maſſachuſſetts, ſich der Beſtechung anderer Co 
greß mitglieder ſchuldig gemacht hat oder nicht. Es wird behaupt 
daß er Actien des Credit⸗Mobilier, eines mit der gigantiſchen Uni 
Pacifie⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in innigſter Verbindung ſtehenden Finanz⸗ 
Inſtituts, verſchiedenen Mitgliedern angeboten habe, um ihre Stimmen 
zu Gunſten von Bills im Intereſſe der erwähnten Continenibahn zu 


e 


e ee ee 


beeinfluſſen und daß dieſe Actien in mehreren Fällen angenommen 
ſeien. Hervorragende Republikaner, deren Namen in dieſer ſchimpfli⸗ 
chen Verbindung genannt wurden, haben ſelbſt auf Ernennung des 
erwähnten Comite's gedrungen, welches ausſchließlich aus Demokraten 
zuſammengefügt iſt, um eine recht ſtrenge Unterſuchung zu ſichern (des 
dabei gegen die republikaniſche Partei zu machenden politiihen Capi⸗ 
tals halber). a 
[Diamantenſchwindel.] Ein wahrhaft genialer oder mit 
Berückſichtigung der Wiſſenſchaft (in dieſem Falle der Geologie) betrie⸗ 
bener Diamantenfelderſchwindel iſt in Californien in den Händen der 
Gerichte. Vor eiwa 2 Jahren geſchahen die erſten Vorbereitungen 
dazu, nämlich der Ankauf einer bedeutenden Menge von Rohdiamanten 
in London. Dieſe Diamanten wurden von den Schwindlern, als deren 
Agenten zwei Männer, St. Arnold und Stack, figuriren, mit ſolchem 
wiſſenſchaftlichen Geſchick auf den Bergen des Artzonagebirges vertheilt, 
daß ein von einem San Franciscoer Bankier zur Unterſuchung der 
angeblichen Diamantenfelder abgeſchickter Sachverſtändiger ſich täuſchen 
ließ und einen hoͤchſt günſtigen Bericht einſchlckte, nachdem für etwa 
20,000 Dollars Diamanten wirklich gefunden waren. In kurzer Zeit 
batten Arnold u. Co. 650,000 Dollars aus dem Verkaufe ihrer 
Diamantenfelder gewonnen, eine Geſellſchaft mit einer Milton Capital 
wurde zu ihrer Ausbeutung gebildet und alle Symptome eines Dia- 
mantenſtebers zeigten ſich bereits in Californien, als der Bericht des 
zu gründlicher Unterſuchung entſandten Bundesgeologen King die Blaſe 
platzte, den Schwindel bloß legte und dadurch Californien wahrſcheinlich 
vor einer Finanzkriſe rettete. Die Anklagefury in St. Francisco iſt 
fetzt mit der Unterſuchung der Schwindler beſchäftigt und man iſt ge⸗ 
ſpannt auf Entdeckung der reichen Leute, welche hinter den Couliſſen 
die Drähte gezogen und das zur Inſceneſetzung eines ſo großartigen 
Betruges nöthige Geld geliefert haben. x (N. 3.) 


0 Provinzial-Beitung. 
Breslau, 2. Januar. [Tagesbe richt.] 


Hl. [Stadtverordneten Verſammlung.] Die heute abgehaltene 
erſte ordentliche Sitzung der Verſammlung, zu der die Mitglieder in Amts⸗ 
tracht erſchienen waren, wurde von dem Vorſitzenden, Dr. Lewald, mit dem 
Zune nachfolgender : 

Tabellariſchen Ueberſicht der Geſchäftsführung der Stadt⸗ 
bperordneten⸗Verſammlung im Jahre 1872, unter Vergleichung mit 
dem Jahre 1871, eröffnet. 
Das Geſchäfts⸗Journal des Bureaus weiſt an eingegangenen Piecen 
nach 1623 gegen 1311 im Vorjahre, alſo 313 mehr. 
Das Protokollbuch über die Sitzungen der Verſammlung enthält 1333 
Nummern gegen 1026 im vorigen Jahre, alſo 307 mehr. 
Das Referatenbuch weiſt nach, daß im Jahre 1871 663, im Jahre 
1872 848, alſo 185 mehr, Vorlagen durch vorberigen Druck zur Kenntniß⸗ 
nahme und Beſchlußfaſſung der Verſammlung unterbreitet worden ſind. 


An Etats für das Jahr 1873 ſollen 50 eingehen; darauf find 47 ein⸗ 


egangen; es bleiben rückſtändig die Etats für die Verwaltungen der Sub: 
tanzgelder ꝛc., des Hoſpitals zu St. Bernhardin und der Bürgerverſorgungs⸗ 

Anſtalt, In dieſer Zahl von 50 find nicht inbegriffen 18 Aran dias ten; 
Etats. Von den eingegangenen Eiats find bereits berathen und feſtgeſtellt 

43 ordinäre und 17 extraordinäre Etats. ; 

Die Verſammlung hat in Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen erledigt 
55 gegen 53 im Vorjahre. — Der Berfammlung ſollten an Verwaltungs⸗ 
rechnungen i e bis Ende 1872 zugehen 149; es ſind nur eingegangen 
109; es bleiben rückſtändig aus den Jahren 1870 3, 871 7. 

Von den Bureau find an Rechnungsrebiſtonen 75 erledigt und zwar je eine 
aus den Jahren 1867 und 1868, 14 aus 1869 und 59 aus 1870. 
Pon den laufenden Geſchäftsſachen werden als unerledigt 85 Vor⸗ 

lagen in das Jahr 1873 übernommen; im Vorjahre betrug deren au 94. 

— Bon den Commiſſionen ſind bereits vorberathen und liegen der Beſchluß⸗ 

faſſung der Verſammlung vor 25; von den Commiſſionen find noch zu be: 

kathen 59, und eine vom Bureau zu erledigen. : 

Die Fachcommiſſionen haben 179 Sitzungen abgehalten 8 e 
148/ und zwar die Finanz und Steuer⸗Commiſſion 24, die Kirchen⸗Com⸗ 
million 9, die Schulen⸗Commiſſion 17, die Armen⸗Commiſſion 8, dien 10 
und Waiſenhaus⸗Commiſſion 18, die Forſt⸗ und Oekonomie⸗Commiſſion 10, 
die Grundeigenthums⸗Commiſſion 18, die Gewerbe⸗, Handel⸗ und Markt⸗ 
Commiſſion 1, die Bau⸗Commiſſion 28, die Servis⸗ und Einguartierungs⸗ 
Commiſſion 1, die Sicherungs⸗ und Feuer⸗Aſſecuranz⸗Commiſſion 12, die 
Grafanſtalten⸗Commiſſion 3, die Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion 24, 
bheſondere Commiſſionen 6. R 
Die Berfammlung get Plenar⸗Sitzungen abgehalten 46, gegen 38 
im Vorjahre. Pro 1872 wurden 15 geheime Sitzungen abgehalten und über 
139 Dringlichkeits⸗Anträge Beſchluß gefaßt. } = 

Ausgeſchieden find aus der Versammlung die Herren Gierth, Lent, 
Delsner, Jacob, Lüdecke, Simon, Jäckel und Aders, ſowie die 
Herren Grund und Roth in Folge ihrer Wahl zu Magiſtrats mitgliedern. 
5 n den Sitzungen haben gefehlt 4 Mitglieder je einmal, 4 je 2mal, 6 je 

mal, 5 je amal, 10 je 5mal, 6 je 6mal, 6 je 7mal, 3 je Smal, 5 je Imal, 

je Kanal 10 je IImal, 3 je 12 mal, 4 je 13mal, 2 je 14mal, 3 je 15mal, 

3 

1 


2 num je 17mal, 3 je 18mal, 1 Mitglied 19mal, 1 Mitglied 21mal, 
= Wil. Sömal, Im Purdiänit haben jeer Sihung ane bigemohnt 


— 


5 


itglied 22mal, 2 je 27mal, 1 Mitglied 30mal, 1 Mitglied 31mal, ein 


wühlte Mitglieder durch Herrn Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck in die 
BVerſammlung eingeführt worden find, geht die Verſammlung zur 
Wahl des Bureaus über, bei welcher die Herren Haaſe und Rie⸗ 
mann als Stimmſammler und die Herren Storch und Neugebauer als 
Stimmzäbler fungiren. Bevor in die Wahl eingetreten wird, fordert Stadtv. 
v. Görtz die Verſammlung auf, dem bisherigen Vorſtande ihren Dank für 
den Eifer und die Pflichtfreue, mit welcher derſelbe ſein mühevolles Amt 
verwaltet, durch Erheben von den Plätzen auszusprechen. Dies geichieht 
und Dr, Lewald dankt im Namen des Vorſtandes, indem er gleichzeitig 
flür den meuzuwählenden Vorſtand die gleiche Zuvorkommenheit, die gleiche 
Gemwogenheit und die gleiche Unterſtützung, wie fie dem abtretenden zu Theil 
geworden, erbittet. 
Bei der nunmehr folgenden SR a8 
8 ahl des Vorſitzenden werden 60 giltige Stimmen gbasgeben; die 
abſolute Majorität beträgt 31; es erhalten Dr. Lewald 57, Bouneß 2 
und Pohl 1 Stimme. Dr. Lewald iſt ſomit für das Jahr 1873 wiederum 
zum Vorſitzenden gewählt. Derſelbe nimmt die Wahl dankend an. Bei der 
Wahl des ſtellvertretenden Vorſitzenden werden 62 giltige 
Stimmen abgegeben, von denen die Herren Bouneß 56, Leonhard 3, 
Pohl 2 und Dr. Pinoff 1 erhalten. Juſtizrath Bouneß iſt mithin eben: 
Fir wiedergewählt und erklärt dankend, die Wahl annehmen zu wollen. 


r die 
Wahl des Schriftführers werden 63 giltige Stimmen abgegeben; 
davon erhalten Dr. Weis 58, Beck 2, Pohl J, Hofferichter 1 und 


W̃ 
Kaufmann J.! . f 
den, den Magiſtrats⸗Antrag zu genehmigen; jedoch baldmöglichſt mit der 
Louiſenglücksgrube ſich in directe Verbindung zu ſetzen, um den ferneren 
Bedarf für das Waſſerwerk in Zukunft nicht erſt durch einen Unterhändler 

zu beziehen. Stadtv. Storch beantragt, dab Magiſtrat erſucht werde, all⸗ 
Jährlich einen Etat für den Kohlenbedarf aller ſtädliſchen Verwaltungen auf⸗ 
zuſtellen und den geſammten Bedarf in Submiſſion zu vergeben. Stadtv. 
Schierer beantragt: 1) Beim Handels miniſter evt. bei dem Abgeordnetenhaus 
oder dem Reichstag wegen Einführung des b vorſtellig zu werden; 
0 den Magiſtrat zu erſuchen, ein Kohlen⸗Central⸗Depot für die ſtävtiſchen 

asanſtalten und Waſſerwerke zu etabliren, und 3) den Magiſtrat zu er⸗ 
ſuchen, zum Betriebe des Waſſerhebewerkes Rudaer Steinkohlen zu verwen⸗ 
den. Redner weiſt in der eingehenden Motivirung dieſer Anträge auf feine 


1 2 


achdem hierauf drei in der letzten Sitzung nicht anweſende wiederge⸗ B 


Pakete in 


28 
bisher erfolgloſen Beſtrebungen für die Erreichung des Pfennig⸗Tarißs ſeit 
1863 hin und glaubt, die Verhältniſſe berechtigten gegenwärtig zu der Hoffe 
97600 117 für Breslau ungemein wünſchenswerthe Ziel endlich einmal 
erreicht werde. 

Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck verwahrt das Magiſtrats⸗Collegium 
gegen den vom Vorredner ausgeſprochenen Vorwurf, als habe daſſelbe die 
Nene der Commune anderen abe nachgeſetzt, und hofft, daß der 

edner en fein werde, dieſen Vorwurf zurückzunehmen. Stadtverordneter 
Schierer erklärt, nur gemeint zu haben, die Macht der entgegenſtehenden 
Intereſſen ſeien eine zu große geweſen und habe von Seiten der Verwaltung 
nicht überwunden werden können. Stadtv. Sturm wünſcht, die Anträge 


Schierers dem Magiſtrat zur Rückäußerung zu überweiſen, den 
Antrag der Commiſſion aber nur in ſeinem erſten Theile zu 
genehmigen. Stadtverordneter Beck erklärt ſich für die Annahme 


des Storch ſchen Antrages. Stadtr. Brückner bittet, das Schicksal der 
ſpeciellen Vorlage nicht von den eingegangenen Anträgen abhängig zu 
machen. Dr. Aſch beantragt, den Ingenieur des Waſſerhebewerkes zu beaufs 
tragen, vergleichende Verſuche zwiſchen Nuß⸗ und Kleinkohle anzuftellen. 
Der Vorſitzende glaubt, daß die bisherige Erfolgloſigkeit nicht von einer 
Petition an das Abgeordnetenhaus abhalten könne und erklärt ſich für Ab⸗ 
ſendung einer ſolchen. R 
Hierauf wird der Schluß der Discuſſion angenommen. Die Verſamm⸗ 
lung tritt dem Autrage unter Ablehnung des Commiſſions⸗Anprages bei 
und erhebt die Anträge der Stadtv. Storch und Dr. Aſch, ſowie den An⸗ 
trag 1 des Stadtv. Schierer zum Beſchluſſe. — Antrag 3 des Stabiv. 
Schierer wird von dieſem zurückgezogen. 8 
4 (Einfluß eines Kirchhofes auf das Waſſer.] In Br 
zug auf die Veränderungen des Brunnenwaſſers in der Nähe von 
Friedhöfen enthalten die „Annales de Société de med. de Gand“ 
die Beſchreibung einer intereſſanten in St. Didier (Alter) von Leſort 
angeſtellten Waſſer⸗Analyſe des einzigen dort befindlichen, 50 Meter 
vom Kirchhofe entfernten Brunnens. Das Waſſer hat einen ſüß⸗ 
lichen Geſchmack, erregt kein Erbrechen, hinterläßt jedoch einen föti⸗ 
den Geſchmack. Beim Eindampfen bleibt eine dicke, graue Maſſe 


zurück, die ſich unter weiterer Erhitzung ſchwarzbraun färbt und einen 


empyreumatiſchen Geruch verbreitet. Ein Theil des Reſiduums wurde 
mit diluirter Salzſäure gemiſcht, wobei ſich Kohlenſäure und ein Ge⸗ 
ruch nach ſtarkem Leim entwickelte; ein anderer wurde mit Kalkhydrat 
verſetzt und man bemerkte eine bedeutende Maſſe Ammoniakſalze. 
Leſort glaubt daher, aus dem Vorkommen organiſcher Subſtanzen den 
Schluß ziehen zu müſſen, daß ſelbſt eine Enifernung von 100 Metern 
von jeder menſchlichen Wohnung für die Anlage des Kirchhofes nicht 
genügend ſei, daß neue Kirchhöfe erſt dann in einem Orte 
angelegt werden dürfen, wenn man die Gewißheit er⸗ 
langt hat, daß keine Filtration des Kirchhofwaſſers in 
die für menſchliche Nahrung beſtimmten Brunnen ſtatt⸗ 
findet, und daß es nothwendig ſei, in der Nähe der vorhandenen 
Kirchhöfe, ſowie aller zur Beſeitigung von thieriſchen Kadavern be 
ſtimmten Plätze Drainröhren anzulegen, welche das von ſolchen Orten 
kommende Waſſer anderweitig fortſchaffen, daß es überhaupt ſich 
empfehlen dürfte, von Zeit zu Zeit das Trinkwaſſer einer genauen 
Analyſe zu unterwerfen, wodurch bisweilen das Vorhandenſein geſund⸗ 
heitsgefährlicher Stoffe, zumal in quellenarmen Gegenden, nachge⸗ 
wieſen würde. — Breslau bedarf zunächſt eines Chemikers, der ſich 
ganz allein zunächſt mit Waſſeranalyſen der Art zu beſchäftigen hat, 
wie der diesfallſigen Sanitätscommiſſton nicht entgehen ſollte. 

* „[Die Wahl] des Herrn Treblin zum Senior und Archi⸗ 
Diaconus und des Herrn Döring zum zweiten Diaconus an der 
St. Bernhardinkrche iſt vom koͤnigl. Conſiſtorium beſſätigt worden. 

[Perſonalien.] Angeſtellt: Der Veteringir⸗Aſſeſſor bei dem 
königlichen Medieinal⸗Collegium für die Provinz Schleſien, Dr. Ulrich, als 
Departements⸗Thierarzt im Regierungsbezirk Breslau, an Stelle des am 
1. Januar 1873 aus dem Slaalsdienſt ausſcheidenden bisherigen Departe⸗ 
ments⸗Thierarzt Grüll in Breslau. — Beſtätigt die Vocationen: 5 für 
den Lehrer Scholz zum ebangeliihen Lehrer in Klein⸗Peterwitz, Kreis 
Militſch, 2) für den bisherigen Hilfslehrer Schneider zum epangeliſchen 
Lehrer in Poln.⸗Wartenberg, 3) für den bisherigen Hilfslehrer Huſſel zum 
evangeliſchen Lehrer in Simmelwitz, Kreis Namslau, 4) für den Lehrer 
Trespe zum zweiten Lehrer an der katholiſchen Elementarſchule in Strehlen, 
5) für den bigberigen Adjuvanten Springer zum vierten Lehrer an der 
ebangeliſchen Elementarſchule in Frankenſtein, 6) für den Lehrer Schneider 
um evangeliſchen Lehrer und Organiſten in Eiſenberg, Kreis Strehlen, 7) 
fur den bisherigen Adjuvanten Schneider zum latholiſchen Lehrer in Gr. 
Silſterwitz, Kreis Schweidnitz, 8) für den Lehrer Guckel zum evangeliſchen 
Lehrer in Pannwitz, Kreis Trebnitz. — Ertheilt: dem Fräulein Ida 
Kunitz die Conceſſton zur Errichtung einer höheren Töchterſchule in Breslau. 

[Schwurgerichts⸗Sitzungen.] 1) Der Schwurgerichtshof zu Breslau 
wird ſeine erſte Sitzung im Jahre 1873 in der Zeit vom 7. bis etwa zum 
20. Januar im Schwurgerichts⸗Saale des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes abhalten. 
2) Am 13. Januar 1873 beginnt bei dem königlichen Kreisgerichte zu Brieg 
die erſte Schwurgerichtsſitzung pro 1873 unter dem Vorſiz ves königlichen 
Kreisgerichts⸗Directors von Koch in Ohlau. — 3) Die erſte diesjährige 
Sitzungsperiode pro 1873 des Schwurgerichts zu Glatz für die Kreiſe Glaß, 
en Frankenſtein und Münſterberg beginnt Montag, den 

Januar F 

# Weihnachtspoſtverkehr.] Auch im Jahre 1872 hat der Weih⸗ 
nachtspoſtverkehr, wie zu erwarten ſtand, große Dimenſionen angenommen. 
om 18. bis incl. 24. December find an Adreſſaten in Breslau einge⸗ 

angen: 18,252 Stück, davon durch die Factage beim kaiſerl. Poſtamte I. 
eſtellt: 6515 Stück, in der Turnhalle beſtellt 6886 Stück, theils in der 
Packkammer des Poſtamtes I., theils in den Kellerräumen des Poſthauſes 
ausgegeben: 4851 Stück; hier aufgeliefert: 35,013 Stück (im Jahre 1871 
31,974 Stück), durch Breslau tranſitirt 48,017 Stück (im Vorjahre 24,619 
Stück.) Die beiden kaiſerlichen Eiſenbahn⸗Poſtämter Nr. 5 und Nr. 14 haben 
195,334 Pakete auf den verſchiedenen ihnen untergeſtellten Eiſenbahn⸗Cour⸗ 
fen bearbeitet. Die Totalſumme des ganzen Paketverkehrs erreicht mithin 
die hohe Ziffer von 296,618 Stück, alſo über eine Viertel Million Pakete. 
— Um dieſen enormen Verkehr zu bewältigen, waren auch während der 
verfloſſenen Weihnachtszeit von der kaiſerlichen Ober⸗Poſt⸗Direction Hülfs⸗ 
arbeiter aus der Provinz herangezogen und eine Anzahl Militärs zur tech⸗ 
niſchen Unterſtützung von den Militärbehörden erbeten worden, welche die⸗ 
ſelben, wie ſtets, bereitwilligſt zur Dispoſition geſtellt haben. — Als Tranſit⸗ 
ſtelle war abermals die Turnhalle hergerichtet, ſo daß die tranſitirenden 
olge dieſer Decentralifation nicht erft in das Centrum der 
Stadt geſchafft zu werden brauchten, ſondern unmittelbar nach den Bahn⸗ 
böfen übergejührt wurden. : 

+ [ Droſchken.] In dem im vorigen Jahre erſchienenen neuen Droſchken⸗ 
Reglement war es vorgeſchrieben, daß jeder Droſchkenbeſitzer an feinem 
Wagen Laternen des Abends anbringen müſſe, um den überhand nehmen⸗ 
den Unglücksfällen vorzubeugen. Ferner war darin der Befehl ſerlaſſen, daß 
jeder Droſchkenführer ein ſogenanntes Hintergeſchirr zum ſchnellen Anhalten 


des Wagens beſchaffen und daß ſowohl auf den Laternenſcheiben, als an 5 


der Kopfbedeckung des Kutſchers die Nummer der Droſchke angebracht fein 
müſſe, — Berordsiungen, die mit dem 1. Januar 1873 in Kraft zu treten 
haben. Seit geſtern find nun in Folge diefer höchſt zweckmäßigen Maß⸗ 
regeln ſämmtliche Droſchkenfahrzeuge mit den vorgeſchriebenen Requiſiten 


J. ausgeſtattet. 


* „ [Für Weinbauerl] Vor einiger Zeit warnte die Staats⸗ 
Regierung davor, daß Weinreben aus Frankreich bezogen würden, da⸗ 
mit nicht auf dieſe Weiſe ein ſchädliches Inſect, zur Familie der Blatt: 
läuſe gehörend, nach Deuiſchland eingeſchleppt würde. 
königl. Regierung an, daß ſich dieſe Landplage bereits zu Kloſter⸗Neu⸗ 
burg bei Wien gezeigt habe und warnt davor, aus Oeſterreich und 
Ungarn Weinrebenzu beziehen. 


+ [8 
Couditor auf der Alten Taſchen ſtraße Nr. 19 in Dien 
begab ſich geſtern Vormittag 11 Uhr nach 


vergaß. Nach 


Nun zeigt die 


euersgefahr und plötzlicher Ne Ein bei einem 

ten ſtehendes Mädchen 
feiner Bodenkam mer, um dort 
einen Brief zu verſiegeln, zu welchem Behufe von ihr ein Talglicht ange⸗ 
zündet wurde, das die Unvorſichtige in Ermangelung eines Leuchters in eine 
mit Lumpen gefüllte Cigarrenküſte placirte. Nach geſchehener Arbeit verließ 
das Mädchen die nur mit Brettern verſchalte Bodenkammer, um wmiever in 
die Küche zurückzukehren, wobei daſſelbe das brennende Licht auszulöſchen : ‚ wänjd 15 
erlauf don anderthalb Stunden war das Licht niederge⸗ Jahr jo manches Gute bringen möge, vornämlich die Vereinigung der nur 


brannt und hatte die in der Kiſte befindlichen Lumpen entzündet, welche die 
ganze Kammer mit Rauch erfüllten. Die nebenan wohnende 60 Jahr alte 
Droſchkenkutſchersfrau Kollner gewahrte zuerſt den entſtandenen brandigen 
Geruch, und indem dieſelbe Lärm machte, wurde von den übrigen Haus⸗ 
bewohnern die Kammerthür geöffnet und das Feuer mit einer Kanne Waſſer 
gelöſcht. Bei dieſem Unfalle, der allerdings wegen des vorhandenen Brand⸗ 
ſtoffes leicht größere Dimenſionen annehmen konnte, ereignete ji) aber noch 
ein ſchlimmer Unglücksfall dadurch, daß die erwähnte Droſchkenkutſchersfrau 
Kollner, als ſie die brennende Cigarrenkiſte und den ungeheuren Rauch 


erblickte, vor Schreck von einem plötzlichen Schlaganfalle betroffen wurde, e 


an welchem ſie trotz aller angewandten ärztlichen Hilfe heute Früh 4 Uhr 
verſchieden iſt. f 
. [Polizeiliches] In den letzten 6 Monaten wurden dem Mauri⸗ 
tiusplaße Nr. 8 wohnhaften Maurermeiſter Sehrig 45,000 Stück Mauer⸗ 
ziegeln, welche an dem Ausladeplatze der Oder am ſogenannten Schlunge 
lagerten, geſtohlen, und ebenſo kamen dem Brüderſtraße Nr. 50 wohnenden 
Ofenbaumeiſter Mann 21,550 Stück auf gleiche Weiſe abhanden, ohne daß 
Jemand eine Ahnung hatte, wohin das fehlende Baumaterial gekommen 
war. Dem Polizei⸗Commiſſar, Lieutenant Da vid iſt es nunmehr gelungen 


Diebe und Hehler zu ermitteln. An dem beſagten Ausladeplatze iſt nämlich 


der Arbeiter Auguſt Tiesler als Wächter angeſtellt, deſſen bereits erwach⸗ 
ſener Sohn, der Töpfergeſelle Wilhelm Ties ler in der letzten Zeit einen 
außergewöhnlichen Aufwand machte, der mit feinen Erwerbsverhäliniſſen 
nicht in Einklang zu bringen war. Noch den im Stillen gepflogenen Ermit⸗ 
telungen wurde conſtatirt, daß Vater und Sohn, ſowie der Kutſcher War⸗ 
kotſch die Diebe waren, und daß das würdige Kleeblatt das geſtohlene 
Baumaterial an den Bäudler Jäſchke das 1000 Ziegeln mit 5 Thlen. ver⸗ 
kauft hatte. Dieſer Geſchäftsmann verkauft nun ſeinerſeits die Ziegeln 
weiter, indem er ſich pro 1000 Stück 14—16 Thaler bezahlen ließ, in Folge 
dieſes lucrativen Gewerbes er ſich ſeit Kurzem Pferd und Wagen beſchaffen 
konnte. Den betreffenden Bauunternehmern, denen er Ziegeln abließ, wußte 
er vorzureden, daß er dieſe Waaren zum Verkauf von einem Apotheker in 
Ohlau, der gleichzeitig auch Ziegeleibeſitzer ift, erhalten habe, und daß er 


der Commiſſionair deſſelben ſei, eine Ausſage, die glaubwürdig erſchien. 


Bis jetzt iſt es dem mit der Unterſuchung betrauten Beamten gelungen für 
900 Thlr. Ziegeln nachzuweiſen, wohin dieſelben durch Kauf gelangt find. 
Im Intereſſe der Unterſuchung iſt es höchſt wünſchenswerth, daß alle Dieje⸗ 
nigen, welche Ziegeln von den genannten Firmen gekauft haben, ſich unver⸗ 
Hals im hieſigen Sicherheitsamte melden müſſen. — Einer Schweidnitzer⸗ 
traße Nr. 47 wohnenden Frauensperſon wurde geſtern beim Beſichtigen von 
Neujahrskarten vor einem dortigen Schaufenſter im Gedränge ein Porte⸗ 
monnaie mit 4 Thlr. Inhalt geſtohlen. — Einem Handelsmann aus Alt⸗ 
Schlieſa wurde heute auf dem Neumarkt ein Korb mit 11% Quart Butter 
im Werthe von 10 Thlr. entwendet. — Einem Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 
66 wohnhaften Haushälter wurde geſtern Abend mittelſt Einbruchs aus 
feiner Wohnſtube 2% Ellen Tuch, eine ſilberne Uhr und Kleidungsſtücke im 
Werthe von 10 Thlr. geraubt. — Im Stadttheater entlieh ſich geſtern Abend 
ein mit dunklem Ueberzieher und Calabreſer⸗Hut bekleideter Herr von kleiner 
Statur von einem dortigen Logenſchließer einen Operngucker im Werthe von 
67% Thlr., welchen er nicht mehr abgegeben hat. ; 
Geburten und Mortalität] Im Laufe ber letztverfloſſenen Woche 
ſind hierorts polizeilich angemeldet worden: als geboren 95 Kinder männ⸗ 
lichen und 98 Kinder weiblichen Geſchlechts, zuſammen 193 Kinder, wovon 
35 außerebelich; als geſtorben 52 männliche und 61 weibliche, zuſammen 
113 Perſonen incl. 10 todtgeborener Kinder. 


E. Sprottau, 2. Januar. [Zur Tageschronik.] Der hieſige Bürgers 
meiſter, Herr v. Wieſe, hat um feine Eutlaſſung aus dem Communaldienſt 
und um Penſionirung nachgeſucht. Die Amtsniederlegung wird zum 
1. Juli cr. erfolgen. Es wird dadurch ein gut dotirter Poſten vacant, 
welcher zweifelsohne eine erhebliche Anzahl Bewerber finden wird. Einer 
intelligenten und 1 Pexſönlichkeit dürfte ſich in demſelben ein reiches, 
aber auch lohnendes Feld der Thätigkeit darbieten. Namentlich liegt in dem 
vorhandenen bedeutenden Communal⸗Vermögen ein bis jetzt zu gering be⸗ 
nutzter Factor, durch welchen ebenſo zum Segen und Gedeihen der Stadt, 
als zum Nutzen ihrer Bewohner viel geſchehen kann. Was die bisherige 
Verwaltung betrifft, ſo ſind namentlich in letzter Zeit Fehlgriffe bekannt ge⸗ 
worden, die zu wirklich unerquicklichen Debatten in der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung führten. — Der Stab des 3. Artillerie⸗Regiments, ſowie eine 
Abiheilung und 2 Batterien peſſelben, nebſt der dazu gehörigen Handwerker⸗ 
Abtheilung find nunmehr vollzählig hier eingetroffen. 


© Wohlau, 1. Jan. [Unſere Gymnaſial⸗ Angelegenheit! ift 
im Jahre 1872 nicht zum Abſchluß gekommen. Die Genehmigung des Hrn. 
Miniſters iſt noch nicht eingetroffen und die beabſichtigte Eröffnung des 
Gymnaſiums mit ſeinen drei unterſten Klaſſen zu Oſtern 1873 wird nun 
wohl bis zum 1. October verſchoben bleiben müſſen, da die Gewinnung 
tüchtiger Lehrkräfte ſich bis Oſtern nicht mehr ermöglichen läßt, indem die 
zu wählenden Herren ihre bisherige Stellung doch mindeſtens ein Vierteljahr 
borher kündigen müſſen. An der miniſteriellen Genehmigung unſeres Gym⸗ 
naſtal⸗Projeckes iſt wohl nicht zu zweifeln, da die Vertreter der Stadt alle 
Bedingungen erfüllt haben, welche der Commiſſarius des königlichen Pro⸗ 
pinzial⸗Schul⸗Collegiums, Geh. Regierungs⸗Rath Dr. Dillenburger, bei 
feiner Anweſenheit hier noch ſtellte. Auch zum Bau eines neuen Gymna⸗ 
ſial⸗Gebäudes haben ſich die Vertreter der Stadt bereit erklärt, da das Ans 
fangs für den Gymnaſtal⸗Zweck in Ausſicht genommene alte Piaſten⸗Schloß 
dazu nicht geeignet erſcheint. Das neue Schießhaus in der Steindamm⸗ 
Vorſtadt, in 155 Räumen vorläufig die drei unterſten Klaſſen des Gpm⸗ 
naſiums untergebracht werden ſollen, würde ſich betreffs ſeiner Lage und 
ſeiner freundlichen Umgebungen am beiten dazu eignen, durch zweckentſpre⸗ 
chenden Anbau vergrößert und zu einem vollſtändigen Gpmnaſial⸗Gebäude 
umgeſchaffen zu werden, wodurch der Stadt⸗Commune auch die geringſten 
Koſten . würden. 


—Militſch, 30. Deebr. Der hieſige unter langjähriger Leitung ber 
Frau Paſtor Zindler und Frau Bürgermeiſter Generlich beſtehende Kö⸗ 
nigin „Eliſabeih“ Frauen⸗Verein beſchenkte auch diesmal zu Weihnachten 
in einem ſeſtlich erleuchteten Klaſſenzimmer der hieſigen evang. Schule 90 
arme Schulkinder mit Schuhen, Stümpfen, Hemden, Tüchern, Strietzeln ıc. 
Bei den geſteigerten Preiſen war die große Zahl zu betheilen wieder nur 
möglich durch bedeutende Geſchenke Sr. Excellenz des Herrn Grafen von 
Maltzan und deſſen Frau Gemahlin. Auch hatte zu dem Zweck der hieſige 
Privat⸗Theater⸗Verein 40 Thlr. Erlös einer Vorſtellung überpieſen, und von 
vielen Bewohnern waren Geſchenke eingegangen. Der Einbeſcheerung, bei 
welcher Herr Paſtor Zindler eine Anſprache hielt, wohnten außer anderen 
Anweſenden, auch Sr. Excellenz der Herr Graf, Frau Gräfin und Familie 
bei. So wie in Vorjahren hat der Herr Graf auch jetzt wieder die Armen 
ſeiner Standesherrſchaft und auch in hieſiger Stadt über 50 Arme mit 
Klafter⸗ und viele Arme mit Haufen Winterholz beſchenkt. Zu dem in bie» 
ſiger Stadt zu errichtenden Denkmal für die aus dem Kreiſe 1870/71 ges 
fallenen Krieger ſind 1200 Thlr. Beiträge bis jetzt eingegangen und wird 
das betreffende Comite nunmehr die Errichtung ins Werk ſetzen. 


2 Proskau, 30. Decbr. [(Gemeindezuſtände.] Geſtern wurde hier eine 
Gemeinde⸗Verſammlung abgehalten. Auf der eee ee 1) Vor⸗ 
legung des Haushalts etats, 2) Wahl eines Rathmannes. Wenn man die 
in einem der Vorjahre verausgabte Geldſumme mit der nach der vorge⸗ 
legten Bedarfsnachweiſung erforderlichen vergleicht, bemerkt man, daß wir 
im Ausgeben rieſige Fortſchritte gemacht haben. Die Bedürfniſſe ſind 
außerordentlich gewachſen, natürlich läßt dieſe Erfahrung auch darauf 
chließen, daß die Ortsverhältniſſe ſich geändert haben müſſen. 
ildung immer mehr zu pflegen, iſt eine Maſſe Vereine geſtiftet worden: der 
Geſellenverein, der Bürgerverein, das Caſino für Landwirthe und Freunde 
der Landwirthſchaft. Für Arme ſorgt der Armen⸗Verein, Hilfe bei Feuers⸗ 
efahr ſoll ein Feuerloͤſch⸗ und Rettungsverein ſchaffen, der aber erſt im 
Werden begriffen iſt. Darum, daß Keinem das nöthige Klein⸗ und Grob⸗ 
geld fehle, kümmert ſich der Eredit⸗ und Spar⸗Verein, der fein Geſchäfts⸗ 
jahr mit 19,909 Thlr. 21 Sgr. 1 Pf. abgeſchloſſen hat. Brot giebts in 
Hülle und Fülle bei Bäckern und Mehlhändlern und friſches Waſſer lie⸗ 
ſert die neue Waſſerleitung. Auch die Bälle und Kränzchen ſchießen wie 
Pilze aus der Erde. Einer Gefahr ſind wir entgangen, nämlich der, un⸗ 
ſeren Bürgermeiſter zu verlieren. Es handelte ſich um einen Zuſchuß von 
200 Thlr. Der Zuſchuß wurde bewilligt, der nach Toſt mit 700 Thlr. Ge: 
halt berufene Bürgermeiſter bleibt uns. — Bei dem Paſſus: Beamtenhe⸗ 
ſoldungen, bemerkte in der erwähnten Gemeinde⸗Verſammlung ein Ge⸗ 
meinde⸗Mitglied: Ob denn das Dominium zu dem neu bewilligten 
Gehalts⸗Zuſchuſſe für den Bürgermeifter nach denſelben Grundſaͤtzen 
wie früher zum Bürgermeiſter⸗Gehalte beitrage. Die Antwort „nein“ 
ſchien den Anweſenden ſo gut zu gefallen, daß ſie den Frageſteller ſofort 
zu ihrem Rathmann wählten, womit der letzte Theil der Tagesordnung er⸗ 
ſchöpft war. Wir können Proskau zu dieſer jungen, tüchtigen Kraft Glück 
wünſchen, und hoffen, daß es ihr gelingen möge, den gehegten Erwartun⸗ 
tungen zu entſprechen. Andererſeits aber wünſchen wir, daß das neue 


Um die 


Austellung in Wien. — Das Swartz ſche Abra ee — ıfterium Roon, in welchem Bismarck als Mitglied verbleibt, kann und 
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er : 7 erichte. marck in demſelben Geiſte, und derſelben Richtung. 

ae ee Beverage. | Dis genannte Blatt beſtättgt den erſteulſchen Fortfäritt in der 
Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger: Schleſiſche Geſell⸗ -Reconvalescenz des Kronprinzen. | 
ſchaft für vaterländiſche Cultur, Sitzungsbericht der botaniſchen Section. — Der Berliner Superintendentur⸗Verweſer überbrachte heute Dr. j 
ee Sleiſch He un ee bei See e ee Sydow den Beſchluß des Brandenburger Conſiſtoriums, welches den? 
erich ee Bollmarlt. — Königsberger Wochenbericht. — Bres⸗ ſelben feines Amtes entſetzt und in die Koſten des Disciplinar⸗Ver⸗ 
lauer Schlachtviehmarkt. — Trautenauer Garnbörſe. — Mancheſter Garne fahrens verurtheilt. Sydow behielt ſich den Recurs an den evan⸗ 

und Stoffe. — Breslauer Producten⸗Wochenbericht. — Inſerate. geliſchen Oberkirchenrath vor. 

Nom, 1. Januar. Der König empfing eine Deputation des Par⸗ 
laments und ſprach derſelben ſeinen Dank für die der Regierung ge⸗ 
währte Unterſtützung aus; er erwiderte auf die Anſprache des Kammer 
präſidenten: fein Beſtreben ſei dahin gerichtet, daß die Einheit und 
Freiheit Italiens nicht gefährdet werde. 

Petersburg, 2. Januar. Bulletin über das Befinden des Groß⸗ 
fürſten: Das Fieber iſt gradweis abnehmend. Obgleich durch Krank⸗ 
heit abgeſchwächt, find die Kräfte doch im Ganzen ſehr zufriedenſtellend. ; 

Newyork, 1. Januar. Der neu ernannte erſte Legationöferretie 
der deutſchen Geſandtſchaft in Washington, Graf Andreas Bernſtorff, 3 
iſt mit dem Dampfer „Rhein“ hier eingetroffen. —.— 
— . ——— men 


uſammenhängenden Einzelgemeinden, die ſich noch immer nicht als ein 
4 — fühlen können. Einen friſchen Zug ins Verwaltungs collegium. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Hreslau, 2. Januar. [Von der Börſe.] Heute trat das 
neue Arrangement der Plätze an der Börfe in Wirffamteit. In der 
Mitte des Saales befindet ſich ein großer elliptiſcher Schranken, inner⸗ 
halb deſſen nur die vereideten Makler und die Vertreter der Makler⸗ 
banken Zulaß haben. Die bedeutenderen Firmen haben Stehplätze an 
dem Schranken, das Gros der Couliſſe und das Heer der nicht ver⸗ 
eldeten Makler bewegt ſich außerhalb des Schrankens. Das Böiſen⸗ 
publikum konnte ſich heute in die neue Einrichtung nicht zurechtfinden; 
man drängte und drückte ſich, ohne einen Cours erfahren zu konnen; 
die Vertreter einer unſerer Maklerbanken erklärten geradezu, unter 
ſolchen Umſtänden keine Geſchäfte abschließen zu können. Da gerade 
heute die Schwierigkeiten des Verkehrs noch dadurch erhöht wurden, 
daß die meiſten Effeeten mit detachirten Coupons gehandelt wurden, 
fo reduclrten ſich die Umſätze faſt auf Null. Hoffentlich wird die Bör- 
ſencommiſſion die Mängel der jetzigen Einrichtung einſehen und baldigſt 
Abhilfe ſchaffen. Wahrlich, ein Böͤrſenbeſucher befindet ſich jetzt in einer 
beneidenswerthen Situation! Im dichteſten Gedränge ſoll er ſtunden⸗ 
lang am Schranken ſtehen, in ſteter Gefahr, bei jeder Bewegung von 
ſeinem Platze verdrängt zu werden. Vorne der Schranken, hinten eine 
compacte Menſchenmaſſe, unter der ſich auch einige Neugierige befinden 
können, die jede Depeſche, jede Notiz im Börfenbuche mitleſen, und in 
der Mitte ein circusähnlicher leerer Raum mit zwei Stühlen. Ob 

letztere für Vorſitzende oder für halbzerdrückte Börſenbeſucher beſtimmt 
ſind, iſt nicht erkennbar. — Jedenfalls zeigte es ſich ſchon heute, wie 
recht wir hatten, wenn wir die Aufſtellung mehrerer kleineren Schran⸗ 


Generalverſammlungen. 
[Osnabrücker Actien⸗Bierbrauerei.] Ordentliche Generalverſammlung 
am 23. Januar 1873 zu Osnabrück. 


Einzahlungen. f 
Weſt⸗Club⸗Aetien⸗Geſellſchaft.] Eine weitere Einzahlung von 30 pCt. 
iſt vom 6. bis 18. Januar d. J. mit 30 Thlr. per Actie zu leiſten. 


e 

Preußiſche Hppotheken⸗Credit⸗ und Bank⸗Anſtalt Commandit⸗Ge⸗ 
ſellſchaft auf Aetien Hermann Hendel.] Auf die Dividende pr. 1872 ge⸗ 
langt eine Abſchlagszahlung von 4 pet. mit 16 Thlr. pr. Coupon an der 
Geſellſchaftskaſſe in Berlin zur Ausgabe. 5 

Gewerbliche Baubank, Actien⸗Geſellſchaft.] Die fälligen 5procent. 
Zinſen werden vom 1. Januar 1873 ab ausbezahlt. 5 

Thüringer Gas⸗Geſellſchaft.] Die 15 halbjährigen Actien⸗Zin⸗ 
ſen werden dom 2. Januar 1873 ab ausbezahlt. a 

Aus weiſe. 

Wien, 31. December. Staatsbahnausweis. Die Einnahmen betrugen 
vom 23. bis 29. December 587,202 Gld., Minus gegen die gleiche Woche 
des Vorjahres 14,645 Fl. 

Wien, 2. Januar. Ziehung der Creditlobſe. Auf Serie 3511 Nr. 27 


(mit Dividende 173 bez.), Discontobank 123 bez., Wechslerbank 131 G., 
Makler Vereinsbank 111¼ —111 bez. 

Elſenbahnen feſt, aber ſtill. 

In Induſtriepapieren wenig Geſchäft. Laurahütte 231 ½ Br., 
Donnersmarckhütte 100 ½ G., Immobilien 118 ½ G., junge 112 G. 


Deſterr. Staatsbahn 206% | 206% ten kurz 92 91% 
Deiterr. Credit⸗Actien 203% | 203 Wien 2 Monate. 91 90% 
talieniſche Anleihe. 65% | 64% Be lang.. — — 
merikaniſche Anleihe 96% | 96% ondon Ih 
Türk. 5pr. 1865er Anl. 52 | 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 43% 
1860er Looſe . 95.74 
Oeſterr. Papier⸗Rente 61% 61% [ Ruf. Banknoten. 81% 81% 
Oeſterr. Silber⸗Rente 65 65% [ Nordb.⸗St.⸗Priorit. — =E 
Centralbank excl.. 104 111 Braunſchw.⸗Hannov. — — 


Centralbahn 80,40 Procent, die Erſte Ungariſch⸗galiziſche Bahn 9, Procent, 
die Böhmiſche Weſtbahn 2 Procent, die Galiziſche Karl⸗Ludwigsbahn 2,55 
Procent, die Oſtrau⸗Friedländer Bahn 2,0 Procent, die Dux⸗Bodenbacher 
Bahn 2,1, Procent, die Exſte Siebenbürger Bahn 11 Procent, die ungari⸗ 
ſchen Staatsbahnen 0% Procent. 

Weniger baben eingenommen dreißig Bahnen, und zwar: die Donau⸗ 
Draubahn um 30 Procent, die Fünfkirchen⸗Barcſer Bahn um 21% Pro⸗ 
cent, die Arad⸗Temesvarer Bahn um 19, Procent, die Alföld⸗Fiumaner 
Bahn um 18% Procent, die Eliſabeth⸗Weſtbahn um 16, Procent, die 


ken für die verſchiedenen Papiergattungen verlangten. Die jetzige Ein⸗ | fielen 200,000 Fl., auf Serie 418 Nr. 24 fielen 40,000 Fl., auf Serie 779 . 1 a Jeane üer 22 Min. Muh [Shluß-Ennrie] | 
richtung erſchwert den Verkehr im hoͤchſten Grade und erſcheint uns Nr. 17 fielen 20,000 Fl. Sehr feit. 
vollſtändig verfehlt. 8 2808 81 391765 as 501, 1250, 1302, 1307, 1732, et Be 1. Dep che) vom 2. 31. 2. Depeſche) vom 2. 31. j 
Die Courſe verſtehen ſich erel. Dividende, ausgenommen für Cre⸗ . 5 5 = . 2. 2.) Nude preuß. Anleihe = == a ee ee 1 
ditactien, Laurahütte, Kramſta, Schleſ. Feuer⸗Verſicherung und Wiener Eiſenb d Tel 40% pr. preuß. Anleihe 103% | 101% | Au Poln Schapobl. 747 74 7 
Unionbank. Die Stimmung war, ſoweit ſich dies erkennen ließ, fell. iſen ahnen un e egraphen. 3 M pr. Staatsſchuld. 894 89 oln. Pfandbriefe. 75% | 75% 
Creditactien 202%, G. pr. ult. 203 ¼—3—% bez.; Lombarden Einnahmen öfterreihifher Eiſenbahnen.] Der November⸗Ausweis Poſener Pfanbbree, 90% | 90% | Poln. ee. 641 64 
112%, bez., per ult. 113— 55 755 Franzen 70 ee Gd. i 925 Ai u eine Abnahme der Geldeinnahmen um Schleſiſche Rente 1145 94 airif e Beim -Ul 113 112 
Von Banken waren Schleſiſche Bankvereinsantheile ſehr feſt 163 bez.“ Mehreinnahmen weiſen blos acht Bahnen nach: Die Mähriſch⸗ſchleſiſche Lombarden ...... 1 113 | 44pr.Oberfl.PrF — er: 
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N 5 4 h Mähriſche Grenzbahn um 12, Procent, die Südbahn um 12, Procent, die duct.⸗Ha k. — — Lauchhammer — — 
weiße {ei et te, 16—17 Thlr., feine 18—20 Mobacs⸗Fünfkirchener Bahn um 12% Procent, die Neumarkt⸗Braunauer Bahn en 164 173 Del eh slechant. 59 56 
Thlr., bochfeine 204 —22 Thlr. b 1 fill 1 0 t 57 um 12 Procent, die Franz⸗Joſephbahn um 12, Procent, die Buſchtieh⸗ Sl Discontobant 122% | 130 do. Prov.⸗ do 85% | 84 
Roggen (or. 1000 e a fi Ki 5 727 a 1 rader Bahn um 11, Procent“ die Graz⸗Köflacher Bahn um Ile, Procent, bo. junge — 123% Iſchl⸗Ebenſee — — 
bezahlt und Gb, April Mai 57% —% 15 9 7 a , ERS, 1217 905 die Aubolphbahn um 11, Procent, die Theißbahn um 11, Procent, die Bresl. Wechslerban 130% | 137% anko⸗Italienerbnk. — 92 
Weizen (pr. 100 Kilogr.) pr. Januar r. Br. April⸗Mai 80% Mäbriſch⸗ſchleſiſche Centralbahn um 10, Procent, die Salzburg⸗Halleiner] Bresl. Makierbank — 149 uſtro⸗Türken =: — 
Tblr. Gd. 82 Au: Kilo uar 52 Thlr. Od ES Bahn um 10,0 Procent, die Auſſig⸗Teplitzer Bahn um 8, Procent, die | Makler Vereinsbank — 112 Oſtdeutſche Prod.⸗Bk. — 895 
Gerſte (pr. 905 ei gr.) pr. Januar 42 Sol. Gd. ril⸗Mai 44 Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn um 85 Procent, die Wiener⸗Neuſtadt⸗Gram⸗ rov.⸗Wechslerbank. 114 114 Kramſta 104% | 102 
Hafer (pr. 1000 17 pr. Januar 103 5 Gb. April⸗Mai 44 bez. mat⸗Neuſiedler Bahn um 8, Procent, die Leoten⸗Vordernberger Bahn um Entrepot⸗Geſellſchaft — = Wiener Unionbank — 159 
abs 100 FR 19 ändert I 25 Thlr. Br 2% Procent, die Ungariſche Oſtbahn um 7,70 Procent, die Ungariſche Weſt⸗“ Waggon abe Linke. 92 98 etersb. int. Hdlsbnk. 122 121% 
Sn t ve. 1 oe 22 Tb bezahlt 5 1 7 de 52 bahn um 6e Procent, die Kaſchau⸗Oderherger Bahn um 6,0, Procent, bie | Oſtdeutſche Bank... 102% | 106 resl. Delfabrit.... 90 93 
227 10 r. em N e vB lan 28 neue Bine A ]Lemberg⸗Czernowitz⸗Jaſſy Bahn um 4,,, Procent, die Turnau⸗Kralup⸗Prager Eiſenbahnbau. 99 97% Reichseiſenbahnb. excl. 116% ı 114% | 
Dr de 1 550 el A u r. 23% Tbl r Haar k. Br., 1 al Bahn um 3, Procent, die Oeſterreichiſche Nordweſtbahn um 3, Procent, OberſcheEſenz⸗ Ber. 152% 159“ ] Weſtph. Marmorwrl. — — | 
=: aan. ezah 8 nu Def War 245 Abl B. neue Uſancef die Südnorddeulſche Verbindungsbahn um Zur Procent, die Böhmische Nord: | Maſch.⸗Fabr. Schmidt | 80 Schleſ. Gentralbant. 96 99 
215 77 Dep un Lit 3 100 x) rubi A 17 bl. Br. 174 bahn um 1 Procent, die Oeſterreichiſche Staatseiſenbahn um 0% Procent, Laurahuͤtte 2324, | 229% ahnſche Effectenbank 130 
piritus ) (pr. Hen ruhig, ioc 17% Thlr. Br. 17% pie Vorarlberger Bahn um 0e, Procent. Darmſtädter Credit. 188 216 le). Vereinsbank. 109% | 109% 
a a ya Dberjhl. att. A... 221% | 228% Harzer Eiſenhahnbed. 101° | 105 
A an Dash, Malans: =, Sunesullied. Bbrſen Commiſſion. Telegraphiſche Depeſchen. Breslau⸗Freiburg.. 130 | 130 Seomannlöef Spun, 87 | 85% 
*) Loco 16 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. Br., 15 Thlr. 26 Sgr. 4 Pf. Gd., pr. (Aus Wolffs Telegr.- Bureau.) I Bergiſche 13144 | 13444 Kronprinz Rudolfab. = 
1 be 5 I Ma Jun Ser 8 10 W 288 16 aa. ein, 2. Jan. ae 60 3, zufolge giebt der zum Miniſter⸗ Gallier N 5401 en 9. Naehe 
Ar. bezahlt, lat . Juli r. r. . d rnannte Graf Roon das Kriegsportefeuille an General] Köln in denen = 5 
bezahl, alles br. 100 Quart ber 80 X Malle 9 Präsidenten ernannte Graf Roon das Kriegsportefeuille an General 


Kameke ab. Roon fei zum Feldmarſchall ernannt. ( Wiederholt.) 
Berlin, 2. Januar. Generallieutenant v. Kamecke, bisheriger 
Gener alinſpeckor des Ingenieurcorps, wurde bei Uebernahme der Ge⸗ 
ſchä fte des Kriegsminiſteriums zum preußiſchen Staatsminiſter ernannt. 
Die „Prov.⸗Corr.“ meldet die Ernennung des nunmehrigen 
Miniſterpräſidenten Grafen Roon zum Feldmarſchall, ſowie die Ernen⸗ 


Mainzer 

Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗A. 129 5 

Rechte S. l Ster. 127% 1298 Weinen Ger. 8 128. 

Warſchau⸗Wien . 87½ 90 ½ | do. Prioritäten — — 

Schleſ. Kohlen 111. Duxer 88%. Donnersmarck 101. Rittersburger 11344, 
Wien, 2. Januar. IS chluß⸗Courſe.] Geldnoth. Eourfe per morgen. 


Breslau, 30. Dechr. [Wollbericht] Im Monat December wurden 

eg. 4500 Ctr. Wollen aller Gattungen, darunter einige größere Stämme 
von ruſſiſchen Fabrik⸗ und Rückenwäſchen verkauft. Die Preiſe blieben un⸗ 
verändert feſt, namentlich bei Mittelwollen. Als Käufer traten deutſche 
und öſterreichiſche Fabrikanten und Händler und Commiſſionäre für Belgien, 
Frankreich und England auf An Beſtänden verblieben ca. 20,000 Etr., 
darunter reichlich ein Viertel ſchleſiſcher Wollen. 


Köln⸗Mindener 167% 173 Sandy othekbnk. = 


\ 


5 31 3 
8 nung des Generallieut. v. Kamecke beim Eintrittt in das Kriegsmi⸗ Rente 66 70 66, 50 Staats Ei = 
: Die Handelskammer, Tommiſſſon für Wollberichte. niſterium zum Staatsminister, und theilt mit, daß der Kaiſer bei dem National⸗Anlehen . 71, — 71, — Arten Cant 331, — 334 
[Görlitzer Actien⸗Brauerei.] In der am Montag ſtattgehabten Ger Neujahrsempfange des Staatsminiſteriums an den Fürſten Bismarck] 1860er Looſe 102, 50102, 20 | Lomb. Eiſenbahn. ... 186, — 183, 25 
neral⸗Verſammlung der Actionäre der Görlitzer Actien⸗Brauerei waren 91 die Worte richtete: „Ich babe in Ihrer Stellung Aend 1864er Looſe 142, 201141, 50 Londn 108, 401108 0 
Stimmen vertreten. Nach Verleſung des Geſchäftsberichts durch den Vor⸗ 9 ng Menderungen vol⸗ Eredit⸗Acten 331, — 331, 25 | Galizier 226, 501227, 50 
ſitzenden, Herrn v. 1 5 wurde Seitens des Directors Herrn Lehmann nehmen müſſen, die mir ſchwer wurden; es mußte aber geſchehen, um Nordwe ſtbahnn 212, — 211, 50 | Unions bank. . 264, 50.261, 50 
auf die Anfrage eines Actionärs erklärt, daß die Leiſtungsfäbigkeit der | Sie zu erhalten,“ worauf der Kalſer, zu Roon gewandt, hinzufügte: Nordbaln ee 216, — 216, —] Caſſenſcheine 162. 251162, 50 
p , ber Raifer jedem Minifer bie Hand| Anal... 2. 308, 50BOB, 50 | Rapoleansvior...:..8, 67), da 
7 US reichte, forderte er fle auf. ihm ferner ihren Relltann in enen IFranſoo 5 — i . B 
108 Sude & etwa 70 Hectoliter gebraut ſeien, und daß die Differenz zwiſchen reicht foiderte er fie auf, ihm ferner Ihren Belſtand zu leihen. un ee ee 


art; 
den von der Brauerei gezahlten ere des vorigen und dieſes Jah⸗ Berlin, 2. Januar. Der Kaiſer hat mit einem vom heutigen Januar. [Anfangs ⸗Courſe.] Zprocentige Rente 


res eiwa 50 Thlr. auf den Centner zu Gunſten der Brauerei betrage. Aus „Staatsanzeiger“ veröffentlichten Handſchreiben den Grafen Roon zum 
dieſen Mittheilungen ergiebt ſich, daß das vom Verwaltungsrath für das 


General⸗Feldmarſchall ernannt. Außerdem iſt nach dem „Staats⸗ 

laufende Jahr geſtellte günſtige Prognoſtikon auf ſehr ſiche “u ifertir 5 

berubt. an A nl den 980000 Head ee 15 701 Anzeiger 5 af Room zum Pröflbenien des Staateminiſteriums er⸗ 

bisherigen Maße elwa 260 Centner Hopfen gebraucht wurden, ftellt ſich eine nannt worden. General Kamecke wurde unter Enthebung von der 

Erſparnſß von 13,000 Thlr. oder über 5 pet. des Actiencapitals heraus.] Stellung als General⸗Inſpecteur des Ingenieur⸗Corps und Verleihung 

Da die Brauerei ihren Bedarf an Hopfen bereits gedeckt hat, ſo iſt ſie in des Ranges und Titels als Staatsminiſter zum zweiten Chef der 
n mh Die’ Wntlmnane von Aal lc | rmee-Derwaitung ernannt. | 

5 em no e Actionäre rag de 

Herrn RE Pollack dem abweſenden Berwaltungsratbe e 990 05 Das katſerliche Handſchrelben an den Kriegeminiſter Ron, welches 

brand für feine unermüdliche Thätigkeit beim Bau der Reſtauration ihren denſelben zum Generalfeldmarſchall ernennt, lautet: „Ich habe bereits 

manches neue Jahr mit dem Gefühle dankender Erinnerung und leb⸗ 


Dank zu erkennen gegeben hatten, würde Herr Stadtrath Lüders wieder g 
zum Verwaltungsrathsmitgliede gewählt. Ein Antrag auf Statutenände⸗ hafter Anerkennung für die Dienfte begonnen, welche Sie im ver⸗ 


rung, wonach künftighin 0 5 Actien eine Stimme haben ſollten, und jede 


. U b 
1 & 65 excl, 66%, Lombarden —, Türken 54%, Amerikaner 91 79. 


Berlin, 2. Januar. [Schluß ⸗ Bericht! Weizen: feſter, Jauuar 

82, ‚Ari Dei 105 Mais Juni 82, — Roggen: a! 5 , 
Mai 56%, Mai⸗Juni 56%. — Rüböl: matt, Jan.⸗Febr. 22%, April⸗ 

ai 23%, Gebtember-Drtober 24%. — Spiritus: feſter anuar 

18, 02, Januar gebruar 18, 02. April⸗Mai 18, 13. Junt⸗ Jul 18, 22. — 

Hafer: Januar 42, April⸗Mai 45. 2a 


Telegraphiſche Witterungsberiäte vom 2. Januar. 


5 weiteren Actien gleichfalls eine, wurde mit 87 gegen 4 Stimm floſſenen Jahre Mir und Meiner Armee geleiſtet hatten. In dieſem Dar. Therm. Abweich. Wind⸗ BEE 
Men an We gif de F wall die ten bie Herten d Jahre hege Ich dieſes Geſühl beſonders lebhaft, indem Ich Mich den Dr. dan Man Mittel | A und Simmern. 
Druſchki, S. Pollack und Dr. med. Pau l. — Schließlich wurde ſeitens Aufopferung erinnere, mit der Sie nicht allein Ihre bisherigen Dienſt⸗ 2 Alel. Eke. a 8 
der vorjährigen Reviſiong⸗Fommiſſion Bericht über Prüfung der Bücher pflichten wieder übernommen, ſondern denſelben noch neue, ſchwerere hinzu⸗ Auswärtige Stationen: 

CC V½/% // einen befon-| 8 Sayaramay3303 — 15) — |GIM- fümad. jhtett 
ſizende mitibeilte, wird vie am 15. Januar fällige Dividende von 5 pt. deren Beweis Meiner großen Werthſchätzung Ihrer Dienſte und Perſon 7 7 02 me — (S8. ſchwach. bedeckt. 
bereits ſeit Freitag gezahlt. zu geben, indem Ich Sie hierdurch unter Belaſſung in Ihren bisheri⸗ 7 Moskau 3323— 3,2 — S. ſchwach bedeckt 

[Denutſche Bank⸗Fommandite in Paris.) Die in Paris beſtebende geu Dienſtverhältniſſen zum General⸗Feldmarſchall ernenne. Nehmen 7 Stockholm 334,3 3,0 — S. ſchwach. bedeckt. 

irma Weisweiller, Golpſchmidt u. Co. wird vom 1. Januar an von der Sie Meinen herzlichſten Glückwunſch zu dieſer wohlverdienten hoͤchſten 7 Skudesnäs 331,2 44 — SO. lebhaft. bedeckt. 
f de Bene und 1 95 den 1125 04 den de 0 Ehrenſtelle in der Armee und die Verſicherung, daß es Mir große 1 Heber 9981 978 — 85 Inch bedeckt. f 

„ und Würtembergiſchen Vereins bank, den Herren Gebr. | k 5 5 , 81 — 

Sulzbach, der Internationalen Bank in Luxemburg, dem A. Schaaffhauſen⸗ ene g e a = 57 Hernöfand|332,4 0,5] — S8. ſ. ſchw. bedeckt, Regen u. Neb. 
ſchen Bankverein in Köln, der Deutſchen Bank in Berlin, der Amſterdamer erg sen Rat 8 7 beiſtianſd. 231, 22 — 888. ſchwach. beiter. 
Bank, der Londoner Wechslerbank, der Liguriſchen Handelsbank in Genua Berlin, 2. Januar. Der Kalſer gab dringender Geſchäfte wegen 7 Paris 334.0 6,2 — W. ſ. ſtark. bedeckt, Regen. 
und Herrn Fr. Schey in Wien commanditirt. Das Geſammt⸗Capital ver 5 


die projectirte Fahrt nach Potsdam zur Feier des Gedächmniſſes an den More. Preußiſche Stationen: 


neuen Geſellſchaft joll 10 Mill. Fr. betragen. Aetien werden für das Com: Tod Friedrich Wilhelms IV. auf. Er arbeitete mit dem zum Gene⸗ 7 Memel 337,4 3,0 6,5 SW. mäßig. bedeckt. 
mandit Capital nicht emittirt. di betheiligten Geſellſchaften und Firmen Aena ernannten Grafen Roon, dem Generallentenant von 1 Kdnigsberg 337,5] 5,3 — S. f. ſcw. 1 
geben das Capital aus ihren eigenen Mitteln. f Kamecke und dem Oberſt v. Albedhll 5 Dan 3 — = 2 
Londoner Eolonialwanren-Markt.) Montag, 30, Decht. Zuger ] Die „Prov.⸗Correſp.“ erinnert an das ganze Verhalten der päpſt e zile | = essen . 
3 Fönig a ee e e e e A Bean lichen en Laufes des Jahres 110 1 5 Das Au 8 Fundus 3319 06 18 EB. 1 wol 
e Metalle: Kupfer Keigend, Chili Bio. Siek 87'-88,9Walaroo Ih. del Papfled zeichnet der Negierung lar den Weg vor zur Regelung 9 Pon. 339 9 35 F mäßig.  |bemällt. 
54 Stal, 96—97, Banca Pfd. Sterl. —. — Zinn: ſtramm, Straits Pfd. der kirchlichen Angelegenheiten. Je weniger unter den obwaltenden . allbor 330.2.— 99 40 = . lig. eiter. 
> Stel. 188. — Zink: ſtelig, Pfd. Sterl. 23%. Verhältniſſen an eine Verſtändizung mit dem päpftlihen Sluhle zu e Breslan 333,44 5,1 — 8 map. 99 
1 % Nr. 1 des 14. Sabrganges der „Schleſ. Landwirthſchaftlichen denken iſt, deſto unabweislicher tritt die ſtaatliche Nothwendigkeit her⸗ 6 Torgan 1334,6 1,3 3,6 S. ſ. ſchwach. ganz heiter. 
4 e e nb Hie 8 7795 Themis und vor, durch unzweifelhafte und unantaſtbare Geſetzesbeſtimmungen die 8 1985 830 0 7 en 5 . 
. A „ ehrſa * korie un . 0 „ N 9 . = 
Praxis der Viehzucht. — Was machen die Bienen in den Monaten Januar, Grenzen det geiflichen Rechte und Befugniſſe in jeder Beziehung klar 0. Trier 331,2 4,6 4,8 SW 1 8 5 rabe, ; £ 2 
de dar und März? Von Frhrn. b. Rothſchütz. — Rundgang im Dome feſtzuſetzen. 55 Ileusburg 33433 3,6 — SW. mäßig. heiter. I 
er Natur, Von Haſelbach AI, — Die erſte öſterreichiſche Molkerei-“ Die „Prov.⸗Corr.“ wiederholt in ihrem erſten Artikel, das Mini⸗ 22) — NW. ſchwach. t, Nebel. 


8 Wiedbaden 330,0, 


Grund beſitzer⸗Verein. 
Allgemeine Verfammlung: Sonnabend, den 4. Januar 1873, 
Abends 8 Übr im kleinen Saale der neuen Börſe. — Tagesordnung: 


Städtiſche Feuer⸗Verſicherung, die neuen Hypothekengeſetze 
und andere wichtige Gegenſtände. Gäſte haben Zutritt. [745] 


Langers Glavier-Institut, 


Tauenxlenstr. 22, eröffn. d. 6. Januar neue Course f. Anf. u. Unterrichtete. 


5 Hiller's Clavier-Institut, 


Albrechtsstrasse 13. 
Den 6. Januar beginnt ein Cursus für Anfänger. [105] 


Die „Deutſche Noman⸗Zeitung“ eröffnet das neue Quartal mit einem 
neuen Roman von Fanny 
abonnirt darauf für 1 Thlr. 


bei 


Lewald, betitelt: „Die Erlöſerin“. Man lich ſich ſelbſt keinen Rath 


30 


Die in Nr. 592 der Breslauer Zeitung enthaltene Correſpondenz aus 
Beuthen, das nicht ſtattgehabte Concert des Herrn Profeſſor Auguſt 
Wilhelmj betreffend, und Herrn Steinitz aus Berlin, als Induſtrieritter 
darſtellend, von ihm ſagend, daß er 120 Thlr. Concerteinnahme aus Katto⸗ 
witz mitgenommen habe, iſt in allen Theilen durchweg erlogen und iſt gegen 
den Schreiber derſelben, den Lehrer Hauke bereits bei der königlichen 
Staatsanwaltſchaft in Beuthen die Denunciation wegen durch die 18290 

9 


begangenen öffentlichen Verleumdung angebracht worden. 


2 So muß für das Volk geſchrieben werden, a 
wenn eine dasſelbe geiſtig fördernde Wirkung erzielt werden ſoll, das iſt der 
alte Hebel, wie er leibt und lebt. (Beurtheilung des Lahrer Hinkenden 
Bo an) in den „Kritiſchen Blättern‘) 

Preis 5 Sgr. 
„Die „Neue Börſenzeitung“ in Berlin hat jetzt ſehr erbitterte Gegner. 
Die Banquiers, die Gründer, die ade Speculanten können, ſeildem 


dieſes Blatt erſchienen iſt, nicht wie früher, die Schafe ſcheeren. Wer näm: 
weiß bezüglich der Capitalanlage, wendet ſich 


allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. einfach an den Rathgeber der „Neuen Börſenzeitung“ und erhätt dort ganz 


Se a 

8 Hedwig Pappenheim, 
Jacob Buki. 

Verlobte. 


geb. Babiſch, von einem 
glücklich entbunden. 


Heut früh wurde meine liebe Frau Marie, 2 
geſunden Man 5 
[180] 


Für 1873 zu haben bei allen Buchhändlern und en = 


unentgeltlich die genauefte und gewiſſenhafteſte Anmweifung. Es wird nur 
gefordert, daß er ſich durch Abonnements⸗Quittung als Abonnent legi⸗ 
timirt. Für 1 Thlr. 10 Sgr. quartaliter alſo erhält man ſich Hunderte und 
Tauſende. 35; : [800] 


Da wiederholt der Fall vorgekommen, daß Wechſel von der Firma Scholz 
und Franz ausgeſtellt, ſich in den Geſchäftsbüchern nicht eingetragen finden, 
ſo erkläre ich, daß ich nur für ſolche Wechſel aufkomme, welche die Geſchäfts⸗ 
bücher nachweiſen. 191 

Langenbielau, den 31. December 1872. 


August Franz junior. 


Am 16. Januar für 1 Thaler — 25,000 Thaler zu gewinnen 

bietet nur einzig und allein die große Geldverlooſung der „Cölner 
Dombau⸗Lotterie“ Gelegenheit! Jeder Gewinner erhalt mindeſtens 
20 Thaler! Looſe al Thaler uür noch „wenige Tage“ aus Breslau 
zu beziehen: Schlesinger’s Haupt⸗Agentur Ring 4, I. Etage. 


Nach Gottes unerſorſchlichem Nath⸗ . 
ſchluß verſchled heute Abend 6 Uhr 115 Freitag, den 


„Flick und 


Stadt-Theater. 


Concert-Saal. 


Sinfonie - Goncert 


3. Januar. Zum 3. Male: 
Flock.“ Zauberpoſſe mit Ge⸗ 


: Breslau, [846] 
5 Hedwig Jaſchkowitz, 
Benno Fan 
Verlobte. 


Breslau. 


Die Verlobung unſerer Tochter zig mit 
dem Fürſtl. Berg⸗Controlleur Herrn Alfred 
Scheller zu Hohenlohehütte beehren wir uns 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 36] 
Laurahütte, den 1. 


anuar 1873. 
oguel und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Olga Goguel, 
Alfred Scheller. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Menzel, 


Bruno Nickel. 
Patſchkau, den 1. Januar 1873. 


[44] 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Nanny Königsberger, 
ulius Grimm, 
Beuthen D/S., den 1 Jan. 1873. 
ANls Verlobte empfehlen ſich: [41] 
Emma Hietſchold, 5 
ö Paul Schwarzer, . 
Borſigwerk. i ipine. 


Die Verlobung unſerer älteften Tochter 
Dorothea mit dem Gaſtwirth Herrn Iſidor 
Weißenberg aus Laurahütte beehren wir 
uns Freunden und Verwandten ſtatt jeder 
beſonderen Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Laurahütte, den 31. December 1872, 
Scharlay, im Januar 1873. [30] 
g M. Metzner und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
> Dorothea Metzner, 
9 Iſidor Weißen berg. 
Scharlay. aurabilite. 


D 


* 
* 
De 
— 
N 


Mathilde mit dem Thierarzt Herrn Ernſt 
Hennek aus Sohrau 
ſtatt beſonderer Meldung e 


Oscar Schmidt und Frau. 


Mathilde Schmidt, 
Ernſt Hennek, 
Verlobte. 


nn 


2 


Die heut stattgefundene Verlobung 83 
unserer Tochter Anna mit dem Guts- © 
besitzer Herrn Ernst Kanert in Geor- 
genflur bei Nicolai beehren wir uns 


AN 
N Nr 


=? 
IS 
gi 


Die Verlobung unſerer Tochter Emma 
mit dem Kaufmann Herrn Max Reich bier⸗ 

Freunden 1 8 ergebenſt anzuzeigen. 
Berlin, den 1. Januar 1873. 

I176] Iſidor Zucker und Frau. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Kreisphyſikus Dr. Wunderlich, 

Sulda Wunderlich, geb. Landsberg. 
Krotoſchin. 1771 Rawicz. 


wurden heut erfreut [171] 
8 Leon Guttentag, 
Franziska Guttentag, geb. Goldſtücker. 
Breslau, den 1. Januar 1873. 


Heute Früh 10% Uhr wurden wir durch die 
Geburt eines kräftigen Knaben erfreut. 
Breslau, den 31. December 1872. 
11791 Leopold Heilborn und Frau. 


Frau Valeska, geb. Hoffmann, von einem 
gefunden, kräftigen Jungen glücklich f a 


unden. 
Breslau, den 1. Januar 1873. 
Franz Schneider. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Rn wurde meine liebe Frau 
Noſalie, geb. Bruck, von einem Zwillings⸗ 
Pärchen glücklich entbunden. 
Frankenſtein, den 31. December 1872. 
1721 Julius Cohn. 


Meine liebe Frau Fanny, geb. Guttmann, 
beſchenkte mich heut Nacht mit einem munteren 

Töchterchen, dies Verwandten und Bekannten 

ganz ergebenſt mittbeilend. 34 
Zabrze, den 30. December 1872 

f Salo Fechner. 


A utl. J. w. J. J. N. J. b. Gef. u. 
l. Leb. u. b. m. fer. lieb z. b. 


uf 


85 Die Verlobung unferer einzigen Tochter 
DS. beehren wir uns 


zeigen. 
8 Auge in ruſſ. Polen, den 24. Dechr. 1872, | 5 


ee EEE 


3 = statt besonderer Meldung hierdurch RR 5 
& ergebenst anzuzeigen 5 1 
8 Reichenbach in Schlesien, den 8 
E 31. December 1872. 

8 & Rechnungsrath Friebe und Frau, 3; 
N 8 > 

a 8 Anna Frlebe, I 

m Ernst Kanert, 3 

& Verlobte. 
Reichenbach. Georgenflur. J 
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ſelbſt beehren wir uns Verwandten und 


Durch die Geburt eines munteren Knaben 


Heute Abend 94 Uhr wurde meine liebe ; 


meiſter Ring Nr. 7. 


Zechelwitz, den 1. Januar 1873. 
8 C. Hanke. 


Heute Morgen 3½ Uhr ver- 
schied plötzlich nach kurzem 
schweren Leiden, am Lungen- 
schlage unser innig geliebter 
und unvergesslicher Vater und 
Schwiegervater, der Kaufmann 
und Königl. Commissions-Rath 
Anton Lorenz im 51. Lebens- 
jahre. 5 


Verwandten und Freunden, mit 
der Bitte um stille Theilnahme. 
Breslau, den 1. Januar 1873. 
Clara Ostrowitz als Tochter, 
Dr. Ostrowitz als Schwiegersohn. 
Trauerhaus: Altbüsserstrasse 
No. 10. Beerdigung: Freitag 


Nachmittag 2 Uhr nach dem 8 
neuen St. Adalbert-Kirchhofe. 1 
— EBENE erb in der Heil- Anstalt zu Görbers- 


Durch den 5 
folgten Tod unseres hochver- 
ehrten Herrn Chefs, des Kgl. 
2 Commissions-Raths und Kauf- 
manns Anton Lorenz, 

der uns in jeglicher Weise 


als treuer Begleiter mit Rath 


und That zur Seite stand, ver- 
lieren wir in ihm einen Mann, 


dessen Biederkeit und Herzens- ®|B 
güte in uns ein ewiges Denk 


mal zurücklässt. [168] E 
Breslau, den 1. Januar 1873, 

Das Personal 
des Hauses Anton Lorenz. 


Todes-Anzelge. 

Heut früh 3½ Uhr starb 
plötzlich am Gehirnschlage 
das Mitglied des unterzeichne- 
ten Vorsteher-Amts der Kauf- 
mann und Königl. Commissions- 
Rath Herr Anton Lorenz hier- 
selbst im Alter von 50 Jahren, 
Erst vor kurzer Zeit in Stelle 
des ihm in ein besseres Jen- 
seits vorangegangenen Kauf. 
manns Graehl in unsere 
Mitte getreten, konnten wir 
die begründete Hoffnung hegen, 
dass Herr Lorenz in wohlver-⸗ 
@ standener Bürgerpflicht sich 
den Interessen der uns anver- 
trauten Anstalt mit Eifer und 
A Gewissenhaftigkeit hingeben 
und das Gedeihen des Instituts 
nach seinem höchsten Vermö- 
gen zu fördern bemüht sein 
werde. . 


ders beschlossen! 


Anzeige in dem Bewusstsein, 
dass die Anstalt und wir einen 
fast unersetzlichen Verlust er- 
j litten und dass das Andenken 
A des Verblichenen noch lange 
in uns fortleben wird. 
Breslau, den 1. Januar 1873. 
Das Vorsteher-Amt 
des kathol. Bürgerhospitals zu 
St. Anna. 193] 


Heut Nacht 3 Uhr verſchied meine liebe Frau 
Marie Geisler, geb. Rösner, 
am Wochenbettfieber. Dies zeigt allen lieben 
Verwandten, um ſtille Theilnahme bittend, an: 
ö H. Geisler, a's Gatte. 
C. und A. Rösner, als Eltern. 
Alwine Rösner, als 
Bertha Rösner, | Geſchwiſter. 
Breslau, den 2. Januar 1873. [860] 


Verſpätet! 


Am 14. December ſtarb in Ungarn nach]; 


kurzen aber ſchweren Leiden unſere innigſt 
geliebte Tochter und Schweſter Bianka Blecha. 
Tiefbetrübt widmen dieſe Nachricht allen 
Freunden und Verwandten [169 
Julie Blecha als Mutter, 
Sophie und Albert Blecha 
Breslau. als Geſch wiſter. 


ute und äußerſt billige Penſion für 2 
G oder 3 Schüler. e 


Diese traurige Nachricht allen 5 


plötzlich er- 


Neiſſe, Landeshut u. Breslau. 31. Decbr. 1872. 


Der Allmächtige hat es an- 


Wir erstatten diese traurige * 


Inf.⸗Regt. Nr. 63, command. zum General- 
ſtab, Herr v. Hocke mit Frl. Jenny v. Maſſow 
lin Königsberg. Hauptm. u. 
3. Garde⸗Regk. z. F. Hr. v. Obernitz mit Frl. 
Margarethe Bodemer in Eilenburg. 
Imeiſter und Escadron⸗Cbef im 2. 
Regt. Nr. 14 


Näheres beim Haus⸗ am billigſten befördert an 
5 [214] ome, 


langen Leiden unſer innigſt geliebter, 
berzensguter, hoffnungsvoller Sohn und 
Bruder, der Handlungs⸗Commis Max 
Hoyer, im Alter von 22 Jahren. 55 
Schmerzerfüllt beehren ſich dies ſtatt 
beſonderer Meldung ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 16715 
i reslau, den 31. December 1872. 
Die Hinterbliebenen. 

Beerdigung den 4. Januar, Vormit⸗ 
iags 11 Uhr. , 
Trauerhaus: Breizeſtraße Nr. 40. 


Statt besonderer Meldung. 
Heute früh 10 Ihr wurde mir meine 


liebe Frau Ophelia, geborne von 
AlSwieeiek® nach vierzehntägiger Ehe 


durch einen plötzlichen Tod entrissen, 


Aufs Tiefste erschüttert bitte ich um stille 
# | Theilnahme. 


[859] 
Breslau, den 2. Januar 1873. 
Prof. Dr. H. Fischer. 


Todes-Anzeige. 
Am 26. d. ts. Nachmittags 4 Uhr 


dorf nach 6monatlichem Lungenleiden & 
mein jüngster Sohn, derPredigt-Amts- ® 
A Candıdat Carl Friedrich Lämmchen & 

und wurde heute auf hiesigem Gottes- 
acker beerdiget. = 

Diese Anzeige widmet entfernten 
Freunden und Bekannten des Ent- 
schlafenen [857] 


Gottlieb Lämmehen, 
Bauer-Auszügler. 
Weig witz, bei Wansen, 
den 31. December 1872. 


Nach ſchweren Leiden verſchied geſtern 


a Nachts 12 Uhr unſer heißgeliebter Gatte 
und Vater, der frübere Rabbinatsverweſer 
Samuel Biebredt, im 55. L 


3 ebensjahre. Ge: 
beugt vom tieſſten Schmerz, theilen wir dies 


Verwandten und Bekannten ergebenſt mit. 


Neuberun und Oels, den 1. Januar 1873, 
[43] Die Hinterbliebenen. 


Allen Verwandten und Freunden bie irau- 
rige Anzeige, daß heut Abend 8 Uhr unſere 
theure, innig geliebte Gattin, Mutter, Schwe⸗ 
ſter und Schwägerin Pauline Schindler, geb. 


Levy, nach längerem Leiden verſchieden iſt. 


Brieg, den 31. December 1872. 797 
Die Hinterbliebenen. 


Heute ſtarb in Breslau unſer guter Gatte, 


Vater, Sohn, Schwiegerſohn, Bruder und 


Schwager, der Kaufmann Berthold Wilde, 
was wir theilnehmenden Freunden und Be⸗ 
kannten ſtatt beſonderer Meldung 1 


anzeigen. 2 
Die Hinterbliebenen. 


Geſtern Abend 8% Uhr eniſchlief nach 
kurzem, aber ſchwerem Krankenlager fanft 5 
und Gott ergeben unſer geliebter Groß⸗⸗ 
vater, Vater, Onkel und Schwiegervater, 
der Goldarbeiter Hirſchel Cohn in ſei⸗ 
nem 73, Lebensjahre. 839] 
Wir widmen dieſe Anzeige Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung, um ſtille Theilnahme 
bittend. 

Beuiben OS,, den 1. Januar 1873. 
Die trauernden Hinkerbliebenen. 


2 


3 Familien Nachrichten. 
Verlobungen Herr Kreisrichter von 
München in Swinemünde mit Frl. Gertrud 


v. Gaedecke in Berlin. Pr.⸗Lt. im Oberſchleſ. 


Comp.⸗Chef im 


itt⸗ 
Heſſ. Huf. 
err v. Schönfeldt mit Frau 
Magdalene v. Baumbach in Kaſſel. Stabs⸗ 


u. Abtb.⸗Arzt im Niederſchleſ. Feld⸗Artillerie⸗ 


Regt. Nr. 5 Herr Dr. Liebert in Liſſa mit 
Frl. Anna Müller in Berlin. 

Verbindungen. Hauptm. im 2. Schleſ. 
Jnf.⸗Regt. Nr. 11 Herr v. Bongs mit Frl. 
Maria Stürken in Hamburg. 

Geburten. Ein Sohn: dem Lieut. im 
Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 15 Herrn Schroeder in 
Erfurt. — Eine Tochter: dem Amtshaupt⸗ 


mann Hrn. v. Nickiſch⸗Roſenegk in Stargard, 
dem Landrath Hrn. Frhr. v. Zedlitz⸗Leipe in 


Schweidnitz. 

Todesfälle. Major g. D. Hr. v. Kameke 

in Stolp. Major z. D. Herr v. Reclam in 

Potsdam. Oberſt⸗Lieut. a. D. Herr Freiherr 

v. Meerheimb auf Gnemern. Major a. D. 

Sn v. Otterſtedt in Deſſau. Frau Prediger 
orck in Stenzig. 


Mus wanderer! 


werden auch den Winter über nach Amerika 
19764] 


E. Aſtel, Hotel de Breslau. 


ſang und Tanz in 4 Akten und 9 Bildern 
von Guftab Raeder. 
Sonnabend, den 4. J. 
„Flick und Flock.“ 


ſang und Tanz in 4 Akten und 9 Bildern Kinder 1 Sgr. [ 
von Oufteb Racder. Louis Kästner, Director. 


Freitag, den 3. 5 
„Madeleine Morel.“ Schauſpiel in fünf 
Akten von Moſenthal. 834 
Sonnabend, den 4. Januar. Kinderkomödie 
(bei ermäßigten Preiſen). 
Heulemännerchen.“ Vorher: „Monſieur 
erkules.“ 


Das Turnen 


der Elementarſchüler beginnt 


Thoma“ Gesang-V. 


= Wiederbeginn der Uebungen zum „Paulus“ 
Montag, den 6. Januar. 
Nach der Uebung: &eneral-Ver- 
sammlung zur Vorstands-Wahl. 
[832] 


Clavier⸗Juſtitut 


von Em. Wiensko witz, 
Ring 29, I. Etage (goldene Krone). 
. Aufmahme neuer Schüler in den Früh» und 
Mittagsſtunden. 5 848] 


Den 9. Januar beginnt der Unterzeichnete 
leinen neuen Curſus zur Erlernung der 
Stolze'ſchen Stenographie. Die 25 Lectionen 
finden Montags und Donnerstags Abends 
von 6% bis 8 Uhr in der Realſchule z. heil. 


Geiſt 


f 
tigt iſt. a 33 
ſind in der Bab den Ein. Maste 8 erlegen, den 31. December 1872. [ 
[134] Hauptlehrer Adam. Amand Hänel 
Privatſprechſtunden für [110] Fabrikbeſitzer. ’ 
zungen sranke up J. U. Kern's Verl 
von jetzt ab täglih von — r. 5 8 ern’s erlag 
Dr. Hermann Cohn. (Mar Müller) 


Mein Comptoir 


Büttnerſtr. No. 1, nicht 11. 
8. 


4 Spt. nach auswärts franco 195 gr. 
Ich habe mein Geſchäft von Ohlauer⸗ 5 8 5 3 N 7585 
ſtraße 50 nach f Ff. 


Nikolaiſtr. No. 79, . Eiage 


vis-à-vis der Eliſabethkirche verlegt 


verw. Juvelier Paessler. 
Mein Comptoir 


Autonienſtraße 10. 


F ——— 
Verloren: Ein goldenes Armband mit 
ſchwarzer Emaille. Der ehrliche Finder er⸗ 
hält gegen Rückgabe deſſelben eine gute Be: 
lohnung vom Telegraphen⸗Inſpector Albrecht, 
Tauenzienſtraße 65. [210] 


10 


Ein Brillant in Goldfaſſung ift am 30. 
-v. M., Abends, auf dem Wege von der gold: 
nen Radegaſſe nach dem Stadt⸗Theater ver⸗ 
loren gegangen. 
der ehrliche Finder 
Schweidnitzerſtraße 34—35. 


FFC ˙ —ñ—Q—Z : 
in doppelter ital. & einfacher 


kaufm. Rechnen, Correspondenz, 


Abend-Curse vom 6. Januar ab; für 
Damen besond. Einzelunterr, jederzeit. 


F. Berger, 


16403] 


Ich warne hierdurch Jedermann, g 
meiner Ehefrau Linna Goldſchmidt,, 
geb. Schön, aus Koblyn irgend etwas 
auf meinen Namen zu borgen, da 
ich für Nichts aufkomme. 

Krotoſchin, d. 2. Januar 1873. 


Benjamin Goldschmidt, 


der Breslauer Goncert-Rapelle. 
Zur Aufführung kommt u. A.: IV. Sinfonie 
B-dur) von Gade. 


anuar. Zum 4. Male: ( 
Anfang 6% Uhr, Entrée à Person 2%, Sgr., 
802 


Zauberpoſſe mit Ge⸗ 


obe- Theater. 
Zum 2. Male: 


Breslauer 
Attien⸗Bier⸗Brauerei. 


Großes Concert 


von der Kapelle des Herrn F. Langer. 
[853] Anfang 7 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr., Kinder die Hälfte. 


Mittwoch, b. 8. Januar [198] weder Hunde dürfen nicht mitgebracht 


ae ee en | 


Städt. (Alte) Reſſource. 


Sonnabend, den 4. Januar 1873. 


2 11 


im Café restaurant Abends 8 Uhr. 
Eintritts⸗Karten für Mitglieder und Gäſte 
bei Herrn L. A. Schleſinger, Ring⸗ und 
Blücherplatz⸗Ecke. 95 
Die Vergnügungs⸗Commiſſion. 


Englisch. 


Ich wohne jetzt Schleusengasse 2, Il. 
Lothar Becker. 


einen werthen Geſchäftsfreunden zeige ich 
hiermit ergebenſt an, daß, da mein Com⸗ 
Nescaf Herr Paul Woyſchnitzka aus dem 
Geſchäft ausgeſchieden, derſelbe von jetzt ab 


Januar. 


„Die drei 


R. Thoma. 


Stenographie. 


ür meine Fabrik zur Empfangnahme von 
Aufträgen noch Geldern nicht mehr berech⸗ 


in Breslau, Tauentztenſtr. 73. 


Die Kreis⸗Ordnung 
vom 13. December 1872. 
Mit ausführlichem Sachregiſter 


befindet ſich jetzt: 


H. Joachimssohn. 


100 . sl = — s 
Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


:: ... ĩ EST] 
Special⸗Arzt Dr. Meyer 


in Berlin heilt brieflich Syphilis, Geſchlech ts⸗ 
und Hautkrankheiten ſelbſt in den hartnädigs 
ſten Fällen gründlich und ſchnell. 128077 


ſtraße 91. 
8 vom Staate conceſſio⸗ 
Hlinik, nirt. Gründliche und 
ſichere Heilung von Geſchlechtskranken, Pollu⸗ 
tionen, Schwäche, Impotenz, Nervenzerrüt⸗ a 
tung ic. Dr. Rosenfeld, Berlin, 
Leipzigerſtraße 111. Auch brieflich. 9 
Prospecte gratis. [804] ö 


befindet ſich jetzt (192 


Max Sackur. 


Ziehung am 16. Januar 1873. 


Cölner Dombau⸗Lotterie. 


Hauptgewinn 25,000 Thaler, 
der niedrigſte Gewinn iſt 20 Thaler. 

Ganze Orig.⸗Looſe à 1 Thaler 
verkauft und verſendet [9250] 


J. Juliusburger, Breslau. 


Lotterie⸗Comptoir Noßmarkt Nr. 9, 
Etage. 
Wer f. Zeit eine 9900 Gewinnliſte 


nn zugeſandt wünſcht, wolle bei der 
eſtellung gef. 2 Sgr. beifügen. 


Für Geſchlechtskranke. 
Sichere Heil. 30 jähr. Praxis Niller fun, 
Scecint- Arzt, Biſchofſtr. 6. Ausw. briefl. 


Simmenauer 
Bierhaus 


Bockbier. 
Ausſchaul. 


? ö 

ta |. Uictorla-Heller, 

Ohlauerſtraße 84, Ecke Schuhbrücke, | 
empfiehlt ſein Restaurant mit 
Damen Bedienung, [9559] 


Thlr. Belehnung. 


Obige Belohnung erhält 
ei S. Zwettels, 
[200] 


Unterricht 


Buchführung, 


Wechsellehre. 


Grünstrasse 
Nr. 6. 
Sprechst. v. 1—3 Uhr. 


Warnung. 


SE I Be 


age zu Mr 


x 
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Vom 1. Januar 1873 ab tritt unter der Bezeichnung „Schleſiſch⸗ 
Baberiſch⸗ Wärttenhergier Verbands Güter» Verkehr“ zwiſchen 
unſeren Stationen Bromberg, Inowraclaw, Gneſen, Poſen, Koſten, 
Liſſa, Glogau, Rawicz. Neiſſe, Rudzinit, Morgenroth (die beiden 


1 — letztgenannten Stationen nur für Zinkblech Sendungen) und Sta⸗ 

tionen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn einerſeifs und Stationen der königlich pri⸗ 

viligirten Bayeriſchen Oſtbahnen, der königlich Boveriſchen und königlich Württembergiſchen 

Staatsbahnen andererſeits via Görlitz Eger beziebungsweiſe Görlitz —Hof ein neuer Mer: 

band⸗Tarif in Kraft. Der ſeit dem 1. März 1872 beſtehende Spectal-Zarif fesche eig 
ergi 


Sendungen von Morgenroth und Rudzinitz nach Bayeriſchen und Württemb en Sta⸗ 
tionen wird von obengedachtem Tage ab aufgehoben. Druckexemplare des neuen Tarifs 
find auf den betreffenden Verband⸗Stationen, ſowie bei hieſiger Stations⸗Kaſſe käuflich 
zu haben. 

Breslau, den 1. Januar 862] 


> Aufforderung. 

Die unſerer Aufſicht und Leitung ache bebe Vormünder werden unter Hinweiſung 
auf den Inhalt der ausgefertigten und ihnen behändigten Beſtallungen hiermit aufgefordert, 
die vormundſchaftlichen Rechnungen und Erziehungsberichte ſpäteſtens bis Ende Januar des 
nächſten Jahres einzureichen. Er 

Den Erziehungsberichten muß, ſoweit die Pflegebefohlenen die Schule beſuchen, ein 
Beugniß der Lehrer über den regelmäßigen Beſuch der Schule, über den Fleiß und die 
ſittliche Führung Seitens der Pflegebefohlenen beigefügt werden. Se 

Dieſelben müflen unter Benutzung des Inhalts der in der Buchhandlung bon 
G. Porſch, in Firma G. P. Aderholz, Ring Nr. 53 und in der Handlung von J. Pop: 

ellauer u. Co., Nicolaiſtraße Nr. 80, gegen Zahlung zu erhaltenden Formulare in allen 
Nubriten vollſtändig abgefaßt und pon dem Berichterſtatter unter Bezeichnung ſeines Cha⸗ 
rakters und ſeiner Wohnung unterſchrieben fein. 5 a 

Die Einreichung der ee oe erfolgt hr den in den Beſtallungen nach Bud: 
ſtaben und Nummern bezeichneten Vormundſchafts⸗Acten. 

Sollte in obiger Friſt der Auflage trotz dieſer Aufforderung Seitens der Herrn Vor⸗ 
münder nicht genügt werden, ſo wird eine der Sachlage entſprechende Ordnungsſtrafe feſt⸗ 
geſetzt und eingezogen werden. [1] 

Breslau, den 21. December 1872. ; 

Königliches Stadtgericht, Abtheilung II. — für Vormundſchaftsſachen. 


Im Auftrage der betreffenden Verwaltungen 


werden an der Kalle unſeres Wechſel⸗Comptoirs in den 
Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr bezahlt: 


1. Der Abſchlags⸗Dioidendenſchein Nr. 33 von Disconto⸗Commandit⸗Anth. mit 
4 pCt. oder 8 Thlr. per Stück. 

2. Der Dividendenſchein Nr. 1 von Schleſiſche Leinen⸗Induſtrie (Kramſta) mit 
10 pt oder 20 Thlr. per Stüd. 


Oberſchleßſche Eiſenbahn. 


—— 


des Hppothelen⸗Verſt 


Aetiva. 
Erworbene Hypotheken 
Baarer Kaſſenbeſtand 


„ 483 11 | 2 | aut geſchriebenen Dividende pro 1872 mit 9 1330 2 2 
' Reſervefend, einſchl. des Antheils am Reingewinn 289 — — 
Darlehen und Spareinlagen. 2868 — | — 
Noch zu zahlende Zinſeen 271 19 — 
[ 38350] 11 | 2 [ 48330] 11 | 2 
Der aus dem Jahre 1871 herübergekommene Beſtand an Mitgliedern betrug 83 
Hinzugekommen bis zum 31. December 1872 502 
zuſammen 185 
Doe duüsgeſchiede ns. 88 4 
Es gebt ſomit hinüber in das Jahr 1873 eiu Beſtand von 181 Mitgliedern. 0 


Coſel, den 31. December 1872. 


Zur Nachricht. 
In Striegau erſcheinen von jetzt ab 


3. Der Dioidendenſchein von Schleſiſche Tuchfabrik (Foerſter) pro 1871/72 mit zwei Stadtblätter und iſt mir das wie bisher 
ck 


11 pCt. oder 55 Thlr. per Stück. 


tlich verbreitete pro 1873 übertragen 


4. Der Dioldendenſchein von Niederſchleſiſche Maſchinenbau⸗Geſellſchaft (Schiedt)] worden. Zur Vermeidung von Nachtheilen 


8 pCt. oder 16 Thlr. per Stück. 
vom 2. Januar 1873 ab: 
5. Die Zins⸗Coupons von Gothaer Prämien⸗Pfandbriefen, 


Pfandbriefe. 
6. dto. der Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligationen. 
1: dto. der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Prioritäten. 
8. dto. der Bergiſch⸗Märkiſchen 
9. dto. der Düſſeldorf⸗Elberfelder 
10. dto. der Dortmund⸗Soeſter Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligationen 
Ile dto. der Aachen⸗Düſſeldorfer und Actien. 
12: dto. der Ruhrort⸗Crefelder 8 
13; dio. der Heſſiſchen Nordbahn 
14. dto. der Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Aproc. Prioritäts⸗Actien à 10 Thlr. 
pr. Coupon. 
ED: - dio. der Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Aproc. Prioritäts⸗Aciien 8 5 Thlr. 
pr. Couvon. 
16. dto. der Rheiniſchen Elſenbahn⸗3 proc. Prioritäts⸗Actien & 3% 
Thlr. per Coupon. 5 
17: dto. der früheren Köln⸗Crefelder 4 ½ proc. Prioritäts⸗Obligationen 
f & 2%, Thlr. pro Coupon. 
18. dto. der unterm 2. Auguſt 1858 und 26. Novemver 1860 privi⸗ 
5 legirten Rheiniſchen 4½ procent. Prioritäts⸗Obligationen 
mit 41, Thlr. pro Coupon. 
19. dto. der Rheiniſchen 4 ½ proc. Prioritäts⸗Obligationen à 27 Thlr. 
pro Coupon, ſowie die verlooſten 4½ proc. Rheiniſchen 
Prioritäts⸗Obligationen, und 4%½ proc. Köln⸗Crefelder 
Prioritäts⸗Obligationen. 
20. dio. der Franz⸗Joſefsbahn⸗Actien. 
21. dto. der Rudolfsbahn⸗Actien & 3 Thlr. 10 Sgr. per Actie von 
200 Fl. Oeſterr. Währ. 
22 dto. der Prioritäts⸗Oligationen der Mähriſch⸗Schleſiſchen Central⸗ 
x bahn mit 5 Thlr. pro Stück. 
23 dto. der Actien der Mähriſch⸗ Schleſiſchen Central⸗Bahn mit 
6 Thlr. 20 Sgr. pro Stück 
24 dig. der Prioriſäts⸗Obligattoonen I. Emiſſtonen der Dux⸗Boden⸗ 
= bacher Eiſenbahn, ſowie dle gelooſten Obligationen. 
25. dto. Poſener Provinzial⸗Obligattonen. 
26 dto. der Falkenberger 
27 dto. der 1 x 
28 dto. der Ratiborer SE 
29 bio. der Samterer Krels⸗Obligattonen. 
30 dto. der Lublinitzer 
31 dto. der Waldenburger 
32. dto. der Schuld ⸗Verſchreibungen der hieſigen jüdiſchen Gemeinde. 
33. dto. der Obligationen des Breslauer Odervorſtädtiſchen Deich⸗ 
verbandes. 
34 dto. der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Obligationen mit 2 Rubel 
für Serie A., 10 Rubel für Serie B. und die ver⸗ 
looſten Obligationen Lit. A. und B. 
35. dto. der 5proc. Warſchau⸗Wiener Prioritäten und verlooſte Obli⸗ 


gationen, 
36. Der Abſchlags⸗Dividenden⸗Schein Nr. 6 der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗ 
Stamm⸗Actien 2½ pCt. oder 1 ¼ Rubel. 
8 vom 15. Januar 1873. 
37. Der Abſchlags⸗Dividenden⸗Schein Nr. 11 der Schleſiſchen Bank⸗Veteins⸗Antheile 
mit 4 pt. f 2 [841] 
Breslau, den 22. December 1872. 


Schleſiſcher Bank ⸗Verein. 


CCC EEE TEAETETEEENEER RETTEN ESTEENEENPEETTERWETTEGE TESTER 
Atelier zur Kufertigung künſtlicher 
Gebiſſe und Zähne. 


Von heute ab befindet ſich mein Atelier 199] 


Alte Taſchenſtraße Nr. 12, 1. Etage. 
E. Hratzert, Zahntechniker. 


* 


bitte ich alſo entweder an mich oder an das 


ble die getan Striegauer Stadtblatt 


; (Amtliches Organ) 
adreſſtren zu wollen. [856] 


h. Tschoerner. 


Wahrheit ohne Dichtung. — Dichtung nie 
ohne Wahrheit. — Ernſthaftigkeiten und 
Heiterkeiten. — Robuſtes und Sentimentales. 
— Lächerliches und Erhabenes. — Scandalöſe 
Geſchichten und zarte Bekenntniſſe. — Rüh⸗ 
rende Sachen und Gewaltſachen. — Bruta⸗ 
litäten und Zärtlichkeiten. — Der „Notizen⸗ 
ſchreiber“ findet überall Eingang und iſt 
überall zu Hauſe. Als Galan im Frack macht 
er durchaus vorſchriftsmäßig der Dame des 
Hauſes feine Aufwartung. Im Arbeiterkittel 
ſchleicht er ſich in den Verbrecherkeller und 
als Freund der Künſte geht er hinter die 
Couliſſen der großen Oper und des großen 
Ballets. Im ſpaniſchen Mantel nimmt er 
des gnädigen Fräuleins Bekenntniſſe ent⸗ 
gegen und als verkleideter Hausknecht ſchleicht 
er ſich in das Vertrauen des Küchen⸗Dra⸗ 

oners. Hinter den fahrenden Scholaſten, 
inter den fechtenden Handwerksburſchen, 
inter den verwegenen Strauchdieb und pen 
borſichtigen Gründling wird er ſich hermachen 
wie der Teufel hinter eine arme Seele. Er 
ſteht mit den Geheimpoliziſten aller Geſell⸗ 
ſchaftsklaſſen in herzinniger Beziehung. Er 
wird reden über Alles, und in Allem wird 
er ſich unterrichtet zeigen, und der Ton ſeiner 
Stimme wird ſein, je nach Bedarf, fanft wie 
das Lispeln eines Predigtamts⸗Candidgten, 
pathetiſch wie die Beredtſamkeit eines geſund⸗ 
heitlichen Volkswohl⸗Redners, ſcharf wie die 
Dialectik eines Staatsanwalts. Ein Bör⸗ 
ſenkeim wird er fein, wie er im Buche 
Salomonis ſteht, und koſten thut er nur 
15 Sgr. vierteljährlich 15 Sgr. 


147. Preuß. Lotterie. 
y Gedruckte ee 


4% 2% 1%% 


ferner für alle vier Klaſſen gültig 
„ 1. 47 75 4 


1 Ya 24 AN 46 12 64 
70 35 17½ 8% 4% 2% 14% 
verkauft und verſendet gegen Einſendun 
des Betrages oder Poſtnachnahme 179600 


J. Juliusburger Breslau, 
Lotterie⸗Comptoir, Noß markt 9, 1. Et. 


Pr. Lotterie⸗Laoſe 


offer. z. 1. Kl. 147. Lott. Zieh, am 8. 9. Jan. 
d. J. Originale und Anlheile, letztere “/ 
13% Tl, % 6% Thlr, % 34 Ahle, % 
1% Thlr. e 25 Sgr., % 1274 Sgr. das 
vom Glück am meiſten begünſtigte Lotterie⸗ 
Comptoir von ; 1.5 
S. Labandter, Berlin, Loiſenſtr. 86 


auf kurze Zeit wird nachgewie⸗ 
Geld ſen an der Sandkirche Nr. 3, 
2. Thür, 1 Treppe. [170] 


Zeitung 


+ 


Breslauer Makler-Bank, 
Die Ausgabe der Dividendenbogen zu unſeren Interimsſcheinen erfolgt vom 
2. Januar 1873 ah in den Vormittagsſtunden von 10 bis 12 uhr. 5 
Die Interimsſcheine ſind zu dieſem Behufe arithmetiſch geordnet nebſt dop⸗ 
peltem Nummern ⸗Verzeichniß einzureichen. Die erforderlichen Formulare find in 
unſerem Büreau Zwingerplatz Nr. 1 zu haben. 3 
Breslau, den 28. December 1872. 


Breslauer Makler- Bank. 


Bilance am 31. December 1872 = 
cherungs⸗ und Tilgungs⸗Vereins in Coſel, 


eingetragene Genoſſenſchaft. 


J. Ebstein. 


des Vorſchuß Vereins in Coſel. 


Aetlva. Passiva. 3 
Kaſſenbeſtand . . 5,961} 20 1 Reſervefond . 1,220) 13 | 11 
Außenstehende Forderungen 223,629] 23 | 7 I Guihaben der Mitglieder] 46,286 19 | 3 
Utenfilien⸗Conto 141 27 | 9 Spareinlagen u. Darlehne 176,860] 8 1 

Noch zu zahlende Zinſen] 2,565 19 2 
5 7 „Dividende 2800 19 — 
229,738 11 5 129,733] II T 5 


Bürgermeiſter-Amt iſt die Stelle des 


hieſiger Stadt vacant und ſoll 
weit beſetzt werden. 


100 Thlr. vou drei zu drei Jahren feſtgeſetzt. 
beſtanden haben, wollen ihre Meldungen nebſt Zeugniſſen bis zum 


e 1873 an die hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung 
einſenden. a 


geben. 


Jul. Hainauer. [8 


Bernhard Scholz. Richard Himmelstoss. 
Höhere Töchterſchule, Neue Talhenftr. 28, 


beginnt den 6. Januar ein neuer Curſus für 5 


14 
Hierdurch beehre ich mich ergebenft anzuzeigen, daß ich mein bisher Ring Nr. 88 
führtes 8 f 72 


Seiden, wollen und baumwollen Garn, 
Band-, Zwirn und Poſamentier Waaren⸗ 
Geſchäft : 


heut nach 


verlegt habe. 


übertragen zu wollen. 
i Breslau, den J. Januar 1873. 


R * nn I — N EN Me N Rn 3 


[9803] 


| Passive. 5 
47847 — | — J Geſchäftsantheile der Mitglieder, einſchl. der bereits 


Der Vorſtand. 
F. Preyss. F. Ring. 


Bilanz 6 en 
am 31. December 1872 


Eingetragene Genoſſenſchaft. 5 
Nach dem Genoſſenſchaftsgeſetz für den Norddeutſchen Bund vom 4, Juli 1868, 


Der Verein zählte am Anfange des Jahres 1872 314 Mitglieder. 
Es traten im Laufe des Jahres hinzu . . . . 142 70 

5 Alſo zuſammen 456 = 
Es ſchieden ans 8 20 5 
Mithin bleiben am Anfange des Jahres 1873 436 5 


Vorſchußverein in Coſel. 
Eingetragene Genoſſenſchaft. l 
J. Ebstein. F. Preyss. F. Ring. ; 


Durch die Berufung ihres bisherigen Inhabers in das hiefige 

Syndieus und Weigeordneten 
ſofort auf die geſetzliche Dauer ander⸗ 
Das Jahresgehalt iſt auf 1200 Thlr. mit einer Erhöhung von 


Bewerber, welche die juriſtiſche oder Verwaltungs: Staatsprüfung 5 


[9593] 
Kiegnitz, den 20. December 1872. » 


Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
Hittler. 


Die Unterzeichneten werden im Laufe des Winters 


3 Kammermusik-Abende 


Der erste findet statt unter Mitwirkung des 


Herrn Robert Hausmann 
am Dinstag, 14. Januar im Musiksaale der Universität. 8 
Abonnements auf numerirte Sitze à Thlr. 1. 20 Sgr. bei Hofmusikalienhändler 


30] 3 


lara Breyer, Vorſteher in. 


Geſchäfts⸗ Verlegung. 


Ning Nr. 9, | 
Siebenkurfürſtenſeite, zweites Haus vom Blücherplatz, 


as mir 1 0 1 5 geſchenkte Vertrauen bitte ich auch in mein neues Geſchäfts⸗Local 


J. G. Patzky. 


N EP 


doe am 2 Iannar 1873 fa figen Emin der von uns emitfieten 40 19 audbrieſe Ser. Nies = 
3 ab außer hei der Kaſſe der iterzeihneten Bank, Herrenſtraße 26, Km a Andet v m 


in Berlin bei dem Bankhauſe Jacob Landau, 
in Hamburg bei der Norddeutſchen Bank 


Mit den Coupons iſt ein arithmetiſch und nach der Höhe der Beträge ge 
Breslau, im December 1872 N cüge geordnetes 


Die Einlöſn 
e 187 


fat. 
Vetzeichuiß zu überreichen. 


- [9477] 


Schlesische ö_Boden-Oredit-Actien-Bank. en 


für 1 1 und Handel. 


Breslau, im Januar 1873. 


Wir zeigen hierdurch ergebenst an, dass wir neben unseren Filialen in Stettin, Dresden und Leipzig 


in. in IB E R LIN 
eine Zweigniederlassung errichtet haben, unter der Firma: 


Berliner Filiale der Schlesischen Centralbank 
für Landwirthschaft und Handel. 


Die ae der Berliner Filiale haben wir dem in den Vorstand unseres Instituts eingetretenen Herrn Gustav Friedländer übertragen, dessen in 
men“ bestehendes Getreide- und Producten-Commissions-Geschäft wir in erweitertem Umfange fortführen, aber gleichzeitig auch dem Bankfache uns 
widmen werden. 


Dem Herrn A. Gnesner haben wir Procura ertheilt. Die gemeinsame Zeichnung des Herrn Friedländer und des Herrn Gnesner ist verbindlich für die 
"Berliner Filiale: ebenso ist die Zeichnung eines dieser Herren gemeinsam mit einem der anderen u Vorstands-Mitglieder verbindlich. [863) 


_Landwirthschaft und Handel. 


— 


Schlesische Centralbauk fü: 


r 


b —— EFIEZER 


Hannoversche Disconto- & Wechslerbank. 


Die Beſitzer unſerer Interims⸗ Actien: 


Nr. 110. 113. 151—3. 172. 198. 388. 537—9. 549—52. 555. 559. 744—8. 820. 824—5. 871. 887—8. 929. 941—7. 949. 952—3. 960. 
964. 966-7. 1132. 1248. 1286 7. 1300. 1373. 2120—1. 2726—8. 2892. 2956—65. 3442. 437480. 4511. 4514—6. 4798. 494650. 
5433—4. 5512. 5517. 5638. 5665. 5675. 5825—8. 5869. 6160. 6383. 6576—9. 6614. 6641. 6762. 6808. 6811. 6818. 6822. 6947. 
7509-31. 7868-75. 7881-2. 7914—5. 8273—5. 8358 — 72. 9044. 9046 —55. 9495 — 6. 


welche die am 15. October a. p. fällig geweſene Einzahlung von 20 pCt. = 40 Thaler per au noch nicht geleitet haben, werden hierdurch aufgefordert, dieſe Einzahlung nebſt 
6 ei. Verzugs⸗Zinſen 

| an unſerer Kaſſe hierſelbſt, oder 
in Dem bei Herren Oppenheim & Go., 


o. „ „ Riess & Itzinger, 
5 „Breslau hei der Breslauer . 


bis ſpäteſtens den 31. Januar 1873, 


zu leiſten, widrigenfalls die ſäumigen Actionäre nach § 6 der Statuten ihres Anrechtes auf die erwähnten Actien und der bereits geleiſteten Einzahlungen verluſtig erklärt werden. 
Sannover, den Januar 1873. [845] 


Hannoversche Disconio- & Wechsierbank. 
Der Verwaltungsrath. 


Aug. Siemering, Borigender. 


8 0 4 Actien⸗Geſellſchaft Breslauer zoologifcher Garten. 5 


0 Den Herren Actionären des zoologiſchen Gartens wird hiermit bekannt gemacht, da 

Kgl. Pr 88. Staats-Lott. : a an De d e neue SIE Eisen Be die 9255 11 80 a 
1 A| gegeben werden. Die neuen Karten find gegen Abgabe der alten bei Herrn Kaufmann 
e ET 3 Eutke bierfelbit, Ohlanerſtraße Nr. 21, in der Zeit vom 3. Januar bis J. Februar d. J. 
zwar Zahlte das grosse Loos 801 


in Empfang zu nehmen. 
auf Antheil-Loose sub No. Breslau, am 1. Januar 1873. 
70,709. 
Zur hevorst. I. Cl. 147. Ziehg. d. 8. 


Jan. verkaufe und versende wiederum 

„Antheilloose, wie bisher: 
1 . 22 K 
19. 9%. 4%. 2%. 1% Tal. 20. 10 8g 


— 


7 Für Capitaliſten. 


Der Inhaber eines Fabrik⸗Etabliſſemenis in einer Provinzialſtadt Schleſiens 
wünſcht feinem Geſchäft neue Mittel zuzuführen, da die vorhandenen Belriebs⸗ Capi⸗ 
kalten dem immer größer werdenden Abſatz nicht mehr entſprechen. 

Er wählt zur Erreichung dieſes Zweckes den Weg der Umwandlung ſeines Ge⸗ 
chäftes in eine 


Commandit⸗ Geſell ſchaft 
auf Aetien 


Directorium. 


7 Preis 
25 Sgr. 


vierteljährl. /JEe 


7 


und legt 75,000 in Stücken à 200 Thlr. mit der Maßgabe, daß je 5 Aetſen eine 
Stimme zepräfentiren, zur Zeichnung auf. Der Artikel, welcher fabrielrt wird, iſt 
zelner Conſum⸗Artikel, die Rentabilität des Elabliſſements kann nachgewieſen werden, 
Gründungskosten entſtehen auf dem eingeſchlagenen Wege nicht und iſt eine gute 
Verzinſung der gezeichneten Capitalten daher mit Beſtimmtheit zu erwarten. 

Gefällige Zuſchriften in dieſer Angelegenheit bittet man unter Chiffre G. 3082 


Mosse, Breslau, zu richten 
[9797] 


[39] 


an die Annoncen-Erpedition von Rudolf 
und wird darauf hin der 5 Proſpect prompt mitgetheilt werden. 
2 So eben erſchien: 


Berliner Adreß⸗ Buch 


für das Jahr 1873 

Inhalt: I. Th. Alphabetiſches Berjeiniß der Einwohner Berlins einſchließ⸗ 
lich e Kaunäinmifcher Firmen. II. To. Verzeichniß ſämmtlicher Häuſer 
Berlins. II. Th. Köuigliches Haus und Hof, Deutſche Reichs⸗, Preußiſche 
Staats⸗, Proba al; Behörden, Anſtalten, Geſellſchaften und Vereine, 
. und Zeitſchriften. IV. Th. Verzeichniß der Einwohner Berlins 
Rach ihren Beſchäftigun . und Gewerben. V. T 
Sebenswürdigkeiten, Geſetze. VI Th. Adreßbuch von Charlottenburg. 0 
Neueſter Plan von Berlin, Geſchäfts⸗ Anzeigen. 

i Ladenpreis 3 Thaler. [39] 
ie 1 Beſtellungen werden unter Nachuahme des Betrages per Poſtvorſchuß prompt 
effectu 


Erin des Berliner Adreß⸗Buchs. Schützenſtr. 68. 


5 
Van 
= 
575 
* 


= 


Beilage: 


M. 
9. Statiſtik von Berlin, Inventar, 


Lu Pächter anderweitig zu verpachten. 


feſſion wäre erwünſcht und können benannte 
run den 1. April c. übergeben werden. 


geg. Postvorsch. od. Eins, d. Betrages # 


Staats Effect.-Hdlg. Max Meyer, 

Berlin, Leipzigerstr. 94, 

1. und ä t. Lott.-Gesch. Preussens, k 
gegründet 1855. 

NB. Da die neuerdings in den 
Zeitungen wieder inserirten billigen 
Offerten nur den Zweck haben sollen, 
den Preis niedrig scheinen zu 
lassen, während die Differenz that- 
sächlich im Laufe der Lotterie reich- 
lich nachgeholt wird, so kann Beach- 
tung der Firma, mit der man in Ver- 
bindung treten will, vor Eingehung 

dieser, nicht genug empfohlen 

werden. [9344 


Alle8 Tage erscheint eine Nummer 
im Umfange von 1— 2 Bogen 
im grössten Folio-Format 
mit Extra- Beilagen u. zahlreichen Abbildungen. 
Alle Buchhandlungen und Iastäuter 


des In- u. Auslandes nehmen Bestellungen an 
und liefern auf Verlangen Probe-Nummern. 


ine, unfern dem hieſigen Bahnhofe ge: 
legene Neſtauration nebſt vollſtändigem 
Billard, Garten Anlagen und 
tallung, welche bis Dato Herr Schwidlinsky 
une hatte, bin ich Willens an einen intelligen⸗ 


Wozu ſich quäten! 


Gliederreißen, Hüftweh, 8 Migräne, Röeumatismus, Steifheit der Glieder, 
Seitenſtich, Wadenkrampf beſeitigt gründlich mit Compenſt ſallons. Extract. Einmalige Ein⸗ 
reibung bringt ſofort Linderung und in kurzer Zeit welchen ganz die Leiden. Preis 1 Ori⸗ 
ginal⸗Flaſche 1 Thlr. Carl Simon, Gründer der Fluid⸗ Heilmethode. Eile, 
»robinz Pofen, 211 


Perſönliche Vorſtellung und chriſtliche Con⸗ 


Simon Glaſer in Zabrze. 


In unſ i raren deen st bei N 125 
Unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei No. 366 
das Erlöſchen der dem 
Siegfried Eckersdorff 

von wittweten Frau Kaufmann Lewiſohn 
hier fur die No. 2030 des Firmen⸗Regiſters 
eingetragene Firma 

: „Wolff Lewiſohn 
bier ertheilten Procura heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 28. December 1872. 
Königliches Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 10. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift bei No. 
2030 das durch den Eintritt des Kaufmanns 
Siegfried Eckersdorff hier in das Handels⸗ 
880 der Frau Kaufmann Mathilde 
ewiſohn erfolgte Erlöſchen der (Einzel⸗ 
l Wolff Lewiſohn bier, und in unſer 
eſellſchafts⸗Regiſter No. 980 die von 
15 wif ne ER: Le⸗ 
wiſohn, geborene Dagelberg, 
2. dem Nauf Siegel Eckersdorf, 
beide zu Breslau, am 24. December 
1872 hier unter der Firma 


olff Lew e 5 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heute ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 28. December 1872. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 

In loch Firmen⸗Regiſter ii bei Nr. 1197 
das Erloſchen der unter der Firma J. Aders 
bier beſtanvenen Zweigniederlaſſung der zu 
Neuſtadt⸗Magdeburg beſtehenden Haupt⸗Nieder⸗ 
laſſung heut eingetragen worden. 5 

Breslau, den 28. December 1877. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 718 
Georg Lühe hier als 20 ele der hier be⸗ 
ſtehenden, in unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
Nr. 128 eingetragenen Handelsgeſelſchaft 
Schleſinger & Landsberg heute eingetragen 
worden. 9 
Breslau, den 28. December 1872. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt 
das Erlöſchen der Firma ; 
Benjamin May hier 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 28. December 1872. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
Bekanntmachung. 4 
In unſer Firmen⸗Regiſter iR bei No. 3099 
das Erlöſchen der Fi 


7] 
bei No. 9921 


irma: 
) N. Berner hier 
heute eingetragen worden. 2 
Breslau, den 28. December 1872. 
Königl. Stadtgericht. Abthl. I. 


Eingetragen worden iſt heute 

1) in unſer Handelsgeſellſchaftsregiſter 
unter Nr. 37 die unter der Firma „Filiale 
der Görlitzer Vereinsbank zu Löwenberg 
in Schl. errichtete Zweigniederlaſſung der 
Actiengeſellſch. „Görlitzer Vereinsbank“ zu 
Görlitz und über die Rechtsverhältniſſe der 
Geſellſchaft Folgendes: ; 

Die Geſellſchaft iſt eine Actiengeſellſchaft. 

Der Geſellſchaftsvertrag datirt vom 30. 
Juni 1872. 5 > 

Gegenſtand des Unternehmens iſt der Be⸗ 
trieb von Bank- und Handelsgeſchäften, ſowie 
induſtrieller Unternehmungen jeder Art. 

Die Dauer der Geſellſchaft iſt auf eine be⸗ 
ſtimmte Zeit nicht beſchränkt. ‚[110] 

Das Grund⸗Capital beträgt jetzt zwei Mil: 
lionen Thaler und zerfällt in zwanzig Tau⸗ 
ſend Actien zu je einhundert Thaler. 

Die Actien lauten auf den Inhaber. 

Der Vorſtand beſteht aus mindeſtens zwei 


Perſonen. 

Denſelben bilden gegenwärtig: 

1) der Kaufmann Michaelis Max Wie⸗ 
ner zu Görlitz, 

2) I Kaufmann Rudolf Elsner das 
elbſt. 

Alle Urkunden und Erklärungen des Vor⸗ 
ſtandes ſind für die 1 9 verbindlich, 
wenn ſie mit der Firma der Geſellſchaft unter⸗ 
zeichnet ſind und die eigenhändige Unterſchrift 
zweier Vorſtandsmitglieder 0 5 deren 
Stellvertreter oder eines Vorſtandsmitgliedes 
und eines zur Mitzeichnung der Firma per 
procura ermächtigten Geſellſchafts⸗Beamten 


tragen. 
Für die Bekanntmachungen gilt dieſelbe 


orm. 
Gehen ſie von dem Aufſichtsrath aus, fo 
haben ſie die Unterſchrift: „der Aufſichtsrath 
der Görlitzer Vereinsbank“ und die Namens⸗ 
Unterſchriſt des Vorſitzenden des Aufſichts⸗ 
raths oder deſſen Stellvertreters. 
Die Bekanntmachungen erfolgen durch 
1) die Berliner Börſenzeitung, 
2) die Nationalzeitung, 
3) die Schleſiſche Zeitung, 
4) den Görlitzer Anzeiger, 
5) die Niederſchleſiſche Zeitung. 
2) in unſer Procurenregiſter unter Nr. 15, 


a) dem Kaufmann Leopold Mayer zu 
Löwenberg in Schl., 
b) a Bruno Kaempf zu 


rlitz 
für die vorgenannte „Filiale der Görlitzer 
Vereinsbauk“ zu Löwenberg in Schl. mit 
der Einſchränkung Procura ertheilt worden 
iſt, daß dieſelden nur gemeinſchaftlich oder je 
mit einem Mitgliede des Vorſtandes der 
b e die Firma zu zeichnen befugt 


ſind. ; 
Löwenberg Schl., den 28. Dec. 1872. 
Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [117] 

Am Mittwoch, den 8. Januar 1873, 
von Früh 9 Uhr ab, werden im Gaſthofe 
Fur Stadt Brieg“ in Leubuſch bei Brieg aus 
Jagen 4 und 18 der Oberlöriterei Scheidelwitz 

ca. 230 S ick Eichen⸗Nutzholz, 

2 Re ummeter Eichen⸗Nutzholz, 
130 „ Scheitholz, 


7 


7 n 


309 „4 N [2 „ anbrüch. 
im Wege der Licitation gegen ſofortige baare 
Bezahlung verkauft. b 
Rogelwitz, den 30. December 1872. 
Der koͤnigliche Oberförſter. 
Kirchner. 


lau Gerth et Ergmann ift aufgehoben. 


Eileſie, Biſchofſtr., beim Portier. 


Bekanntmachun 
n 
Gul Eckersdorff, hier, als 
bier beſtehenden, in unſerem Geſellſchafts⸗ 
Regiſter Nr. 980 eingetragenen Handelsge⸗ 
fa Wolff Lewiſohn heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 28. December 1872. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekauntmachung. [6] 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 716 
Heinrich Nieſenfeld bier als Procnriſt des 
Kaufmans Samuel Aufrecht hier für deſſen 
bier in unſerem Firmen⸗Regiſter Nr. 1111 
eingetragene Firma S. Aufrecht heute ein⸗ 
getragen worden. 
Breslau, den 28. December 1872, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. base 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt zufolge 
Verfügung vom 24. December 1872 am 24. 
December 1872 folgender Vermerk: 
Kolonne 1. Laufende No. 21. 
Kol. 2. Firma der Geſellſchaft: 
„Breslauer Wechslerbank“. 
Kol, 3. Sitz der Geſellſchaft: Breslau mit 
einer Zweigniederlaſſung in Frankenſtein. 
Kol. 4. Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft: 
Den Vorſtand der Geſellſchaft bilden: 
der Stadtrichter a. D. Julius Fried⸗ 


nder, 
der ſtädtiſche Bankbeamte Herrmann 


rndt, 
der geheime Secretär a. D. Moritz 
Lyon ir Breslau. 

Die Geſellſchaft iſt eine Actiengeſellſchaft, 
begründet durch den Geſellſchafts⸗Vertrag bom 
11. Mai 1871 
mens iſt der Betrieb von finanziellen, in⸗ 
duſtriellen und Handelsgeſchäften jeder Art, 
insbeſondere aber des Wechsler⸗, Bank-, Lom⸗ 
bard⸗ und Depoſiten⸗Geſchäftes. Die Geſell⸗ 
ſchaft darf auch ſelbſtſtändige Handelsgeſell⸗ 
ſchaften und Unternehmungen ins Leben ru⸗ 


rocuriſt der 


15 f [2] 
unſer Procuren⸗Regiſter ift Nr. 717 


Gegenſtand des Unterneh⸗ J 


n 
2 


re 


ee 108] 
An unſerer evangeliſchen Schule iſt eine 
mit einem Gehalte von 250 Thlr. und 40 
Thlr. Wohnungs⸗Entſchädigung dotirte Lebrer⸗ 
ſtelle zum 1. April k. J. zu beſetzen. 
Qualificirte Bewerber wollen ihre auge 
und Zeugaiſſe bis zum 15. Januar k. J. 
einſenden. 
Pleß den 30. December 1872. = 
Der Magiſtrat. Hoefer. 


Bekanntmachung. 114 
An nachfolgenden Tagen. als Dinstag den 
7. Januar und Mittwoch den 8. Januar 
event. auch 1 den 10. Januar und 
Sonnabend den 11. Januar k. ſollen im 
Stadtwalde Kluczow jedes Mal von früh 
9 Uhr ab außer mehreren Birken und Fich⸗ 
ten überhaupt 360 Stück Kiefern, worunter 
ſich circa 109 Stück mit einem Inhalt von 
1, 57 Feſtkubilmeter (über 50 Kbfß.) an auf⸗ 
wärts befinden, gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigert werden, wozu wir Kaüfluſtige 
hiermit einladen. 
Pitſchen, den 12. December 1872. 
Der Magiſtrat. 


Solz Verkauf. 


Im Stoljenburger Revier — Kreis Random — 

ſollen die in den Jagen 56 und 76 por⸗ 
handenen beſte Schneide⸗Kiefern⸗Beſtände 
im Ganzen und auf dem Stamme in öffent⸗ 
licher Verſteigerung verkauft werden. Zu 
dieſem Behuf iſt ein Termin auf Mittwoch 
den 8. Januar a. c. Vormittag 10 Uhr, 
im Kruge zu Stolzenburger Glashütte ange: 
ſetzt werden. 
Die betreffenden Flächen enthalten a. im 
agen 56 154 M. Morgen, b. im Jagen 
76 = 109 M. Morgen und werden Kauf: 
luſtigen durch den Förſter Kurbach in Jaeger⸗ 
beück vorgezeigt werden. 


Die Jagen liegen unmiltelbar an der floeß⸗ 
baren Randow und eine halbe Stunde von 
der ſchiffvaren Uecker, welche in das große 


fen und für biefelben die Ausgabe von Aclien Haff fließ 


und Obligationen beſorgen, und kann bereits 
beftebende Bank⸗ und Wechſelhandlungen zur 
Weiterbetreibung ankaufen. 

Das Unternehmen iſt auf eine beſtimmte 
Dauer nicht beſchränkt. 

Das Grund⸗Kapital der Geſellſchaft betrug 
urſprünglich Eine Million Thaler — und 
war in 5000 Actien von je 200 Thlr. einge⸗ 
theilt; daſſelbe iſt durch Beſchluß der Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung vom 16. März 1872 um 


zwei Millonen Thaler, zerfallend in 10,000 


Actien je zu 200 Thlr. erhöht worden. Die 
Actien ſind auf den Inhaber geſtellt. Die 
Form, in welcher die von der Geſellſchaft 
ausgehenden Bekanntmachungen erfolgen, iſt: 
„Breslauer Wechsler bank“ 

Alle von der Geſellſchaft ausgehenden Be⸗ 
kanntmachungen erfolgen durch 

die Schleſiſche Zeitung, 

die Breslauer Zeitung, 

das Breslauer Handelsblatt. 

den Königl. Preußiſchen Staats⸗Anzeiger, 

die Berliner Börſen⸗Zeitung, 5 

den Berliner Börſen⸗Courier. 

Der Vorſtand giebt ſeine Willenserklärun⸗ 
gen kund und zeichnet für die Geſellſchaft, 
indem der Firma der Geſellſchaft beigefügt 
werden: j 

Die Namensunterſchrift zweier Mitglieder 
des Vorſtandes, oder 

eines Mitgliedes und eines vom Aufſichts⸗ 
rath notariell zur Mitzeichnung der Firma 
per procura ermächtigten Geſellſchaftsbeam⸗ 
ten, welchee ſeiner Unterſchrift einen die 
procura andeutenden Zuſatz e en at, 
oder die Unterſchrift zweier vom Aufſichts⸗ 
rathe notariell zur Mitzeihnuug der Firma 
per procura ermächtigten Geſellſchaftsbeam⸗ 
ten, welche ihrer Unterschrift einen die procura 
andeutenden Zuſatz beizufügen haben. 

„Die Actiengeſellſchaft hat in Frankenſtein 
eine Zweigniederlaſſung unter der Firma: 

„Filiale der Breslauer Wechslerbank 

in Frankenſtein“ 
errichtet, 


eingetragen worden. 
Frankenſtein, den 24. December 1872. 


Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


111 


dem Kreisgerichtsrath Freiherrn von Koenig 
unter Mitwirkung des Büreau⸗Aſſiſtenten 
Sickenberg bearbeitet werden. 
Zur Veröffentlichung der Eintragungen in 
das Genoſſenſchafts⸗Regiſter find; 
a. ber Reichsanzeiger, 
b. die Schleſiſche Zeitung, 
o. die Breslauer Zeitung, 
d. die Berliner Börſenzeitung, 
e. das Frankenſteiner Kreisblatt 
beſtimmt worden. 
Frankenſtein, den 28. December 1872. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


N Bekanntmachung. [113] 
Die in unſerm Geſellſchaftsregiſter bei No. 
39 eingetragene Zweigniederlaſſung zu Bres⸗ 


Neiße, den 24. December 1872. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Der excl. der Nebengebäude auf 18,175 
Thlr. 25 Sgr. 4 Pf. mit Einſchluß des Bau⸗ 
materials J bisch Bau eines Schul⸗ 
baufes am bieſigen Orte ſoll in General⸗ 
Entreprile gegeben werden. 

Qualificirte Unternehmer fordern wir daher 
hierdurch auf, bezügliche Uebernahme ⸗Offerten 
verſiegelt mit der Aufſchrift „Schulbauſache“ 
bis zum 1. Februar 1873 bei uns einzu⸗ 
reichen. 

Zeichnung, Koſteuanſchlag und Entrepriſe⸗ 
Bedingungen können in unſerem rathhäus⸗ 
lichen Buresu eingeſehen, die Letzte ten auch 
gegen Erſtattung der Copialien in Abſchrift 
bezogen werden. 2341] 

Ober⸗Glogau, den 24. December 1872. 

Der Magiſtrat. 


Ein ſehr guter Flügel 
iſt für 160 Thlr. zu verkaufen en: 


aff fließt. a 
Die Verkaufsbedingungen find vom 1. Ja- 
nuar ab im Bureau zu Stolzenburg oder bei! 


mir einzuſehen. 


Forſthaus Stolzenburg, den 25. Dec. 1872. 3 


Der Oberförſter. 


gez. Gra venhorſt. 28] 


Holzverkaufs⸗Termine. 


gemacht werden. 
Kupp, den 31. December 1872. 
Der Oberförſter. 
Kaboth. 


Verkauf von Eichen⸗Rinde. 

1 den 14. Januar 1873, Mit⸗ 
tags 12 Uhr werden im Oderhofe in Stei⸗ 
nau a. O. ungefähr 260 Centner Eichenrinde 
von 2e Gen Holze der Durchforſtungs⸗ 
ſchläge des 


und 31a, meiſtbietend verkauft werden. 


Das Schälen der Rinde hat Käufer zu be⸗ 
wirken. 115 
Schöneiche, den 30. December 1871. 
Der Königliche Oberförſter. 
Gudo wins. 


8 Große 
Mobiliar: Auction. 


von 10 Uhr ab, werde ich in meinem 
n Ohlauerſtr. 58, Hinterhaus 


1 elegante Mah. Victorla⸗Garnitur in 
feinſtem Plüſch nebſt Patent⸗Couliſſen⸗ 
tiſch mit 4 Einlagen, 1 Mahog. Roll: 
bureau, Nähliſche, Nipptiſche, 1 Verli⸗ 
kow, 2 gleiche Goldrahm⸗Spiegel mit 
Conſoltiſchchen, 1 franzöſiſche überpolſterte 
Plüſchgarnitur, 1 Nußb. Garnitur in 
Plüſch mit 6 Stühlen, Tiſche, 6 zweith. 
Mah.⸗Schränke, mehrere Pfeilerſpiegel, 
feine Glasſachen, 4 Teppiche, Gardinen 
und 3 große maſſtoe Bronce⸗Keonleuch⸗ 
ter, eine Colleetton guter Düſſeldorfer 
Diiginal = Delgemälde, 1 Spieluhr, 1 
Stutzuhr und um 11 Uhr 1 guten 
Mah.⸗Flügel [861] 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 


G. Hausfelder, 


königlicher Auetions⸗Commiſſarius. 


Aufrichtiges 0 
Helrathsgesuch. 
0 


0 Ein junger Mann in den 20er Jahren, 
Inhaber eines sehr umfangreichen 
0 rentablen Gesehäfts wünscht sich zu 
verheirathen. Junge Damen, mit 
einem Vermögen von eirca 10 Mille, 
welche gesonnen sind, nähere Be- 
0 kanntschaft anzuknüpfen, werden um 0 
ihre wertbe Adresse sub Chiffre 
J 1. 3084 au die Annoneen-Expedition 
0 von Rudolf Mosse in Breslau, Schweid- 7, 
nitzerstrasse 31, gebeten. Diseretion N 
0 Ehrensache. [777] 


SS S S DS S S SSS 


Friſches Hirſch⸗Fleiſch, 


das Pfund 4—6 Sg., Rehkeulen u. Rücken, 
Schwarzwild, Faſanue empfiehlt Ring 60, Ecke 
Oderſtraße G. Pelz. [202 


| 


} 


chutzbezirk Gleinau, Diftrict 30a 


Montag, den 6. Jannar, Vormittags BE 


100 bis 300 Kubikfuß enthaltend fund zum 


befindet. 


wellen ſich eignend, ſtehen zum Pen 


Y . » » W rr 


leber 220,000 % . 
Expl. wurden bereits 


Sichere Hilfe! 
Alle Diejenigen, welche 


i von demſelben abgeſetzt 5 
deer ah Jahr Nane fat | 
ahren allein verdan⸗ 
ai an Dr. Retau’s Bu een 1.00 
traurigen Folgen, na⸗ 5 5 erſo . 
mentlich Zerrüttun ſtändige Herſtellung g 
des Nerven. unpgen Selbſtbewahrung. ne a 
921 d erde ge Mit 27 patholog.⸗auatom Abbildungen. dauernde Geſund⸗ 
Entkräftung, e⸗ 74. Auflage. Preis 1 Thlr. heit. Selbſt Regie⸗ 


rungen haben deſſen 
vollſtändige Reellität 
u. e aner⸗ 
kannt Verwechſele man 
dieſes Buch nicht mit 
auſcheinend ähnlichen, 
jedoch ſchwindelbaf⸗ 
ten Nachahmungen. 


Mittel zur Befeſtigung der Lebenskraft. 


Bi An den Königl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin. [810 1 
1 Reichenbach, 14. April 1872. Ohne den Genuß Ihres der Sed würde B 0 
ich meine durch jenes heilende Fabrikat erlangte Kräftigung der Geſundheit bald 
t wieder verlieren, und meinen Geſundheitszuſtand aufs Neue erſchüttern. 8 
= Lange, Stadtſecretair a. D. 


Verkaufsſtellen in Breslau bei 8. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21, E. Gross 
Nam Neuzzarkt Nr. 42, und Erleh & Carl Sehneider, Schweidnitzerſtr. 15. 3 


Lager und Verkauf meiner Schnupftaback⸗Fabrilate 


dächtniß ſchwäche ꝛc. 
an fi verspüren, fin⸗ 
den einzig ſichere, 
billige u. vollſtändig 
diserete Hilfe und 
Schutz gegen ſcham⸗ 
rellereien durch 
Buch: [796 


Vorräthig in jeder Buchhandlung, 
in Breslau bei Prlebatsch, Ning 14. 


e 


r 


Be. — 


befinden ſich von heut ab bei 


F. A. Dietrich, Reuſcheſtr. 55 Pfauen⸗Ecke. 


Carl Aug. Dreher, 
früher Schweidnitzerſtraße Nr. 7. 


Eine bereits gebrauchte, aber noch betriebsfähige 

Waſſerhaltungs Maſchine von einer 
Stärke von nicht unter 60 Pferdekraft wird zur 
ſofortigen Lieferung zu kaufen geſucht. Offert. 
werden bis zum 15. Januar unter Chiffre H. G. 
Nr. 1005 poste rest. Breslau erbeten. wa 


gen» und 


[187] 


Zwanzig Stück eleganter 
Arbeits⸗Pferde 


(Steiermärker) ſind eingetroffen und ſtehen zum Verkauf bei 1351 


BB. Freund, Roß händler, Ratibor, 


Jungfernſtraße 125 


Ein Seiden⸗, Mode⸗ und Confeetionsgeſchäft I. Nanges in Berlin, iſt unter 
ſehr vortheilhaften Bedingungen zum 1. April ſchuldenſrei zu übergehen. Nur 
Selbſtkäufer bittet man ſich unter Chiffre sub A. 551 an die Annoncen⸗Expedition 

„Invalidendank Berlin, Behrenſtraße 24 zu wenden. 799] 


Ein Vackmeiſter 


in geſetzten Jahren wird unter guten Bedingungen für eine große 8 
Bäckerei in Breslau zum baldigen Antritt geſucht. Naͤheres im Comptoir 


des Breslauer Conſum⸗Vereins, alte Sandstraße 14. EM 
ee Ball und 
Theater⸗Fächer 


ein praktiſcher und kaufm geb. Mann 
empfiehlt 


mit Vermögen von 3000 Thlr. ne: E 
ſucht, d. dieſer bedeut. Conſum⸗Artikel N 
in reichhaltigſter und elegan⸗ 
teſte Auswahl [9688] 


durch Dampfkraft gewinnt. Bor Ein: 
David Kanter 


richtung des Geſchäftes können Abſchlüſſe 
im Stadttheater. 


contrah. werden und wird der Artikel 
ſtets per Caſſa gehandelt. Offerten sub 
Cbiffre N 3088 an die Annoucen⸗Ex⸗ 
m 

Frische 

— 5 f = 

Bücklinge,, 

Rügenwalder 


pedition von Rudolf Moſſe in Bres- 
= Ind n al: erbeten: 
‚Gänsebrüste, 
©) Gothaer B 
und Braunschweiger 


Cervelatwurst, 
grossskörnigen, wenig 
gesalzenen Be 


Astrachauer 
Caviar. = 
Carl Beyer, 


Südfrucht- und Delicatess- 
Handlung, oe 


Alte Taschenstrasse 
der Liebichshöhe schrägeüber. 


Wiener Vier! 


Aus der Lieſing'ſchen Brauerei, ebenſo gut 
als das Dreber'ſche, wird in Original⸗ Geb. 
a Eimer 6% Thlr, abgegeben in der Nieder 
lage Hotel de Nome, Breslau. [831] 


Brauerei⸗Verkauf. 


Veränderungshalber bin ich geſonnen, meine 
zu Reußendorf, Kreis Waldenburg, an der 
Ctanſſe ⸗Charlottenbrunn⸗ ne 

baufler ; auf welcher 
gelegene Brauerei, die Berech⸗ 
tigung für Fleiſcherei und Brennerei haftet, 
mit cg. 36 Morgen Acker und Wieſen, Wohn: 
haus mit Tanzſaal, Scheuer, Stallung, Alles 
maſſiv und in gutem Bauzuſtande, ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten aus freier Hand zu 
verkaufen. Hypotheken feſt. Anzahlung nach 
Uebereinkommen. Käufer wollen ſich deshalb 
direct an mich wenden. Berl 

9, Scholz, Brauereibeſitzer. 


Vekanntmachung. 


Donnerstag, den 9. Januar 1873 werde 
ich auf dem bei der Dominikanerkirche zu 
Ratibor belegenen Schwadrons⸗Reitplatze, 
10 Paar Zugpferde, das dazu gehörige 
Geſchirr, ſowie 10 Laſtwagen gegen gleich 
baare Bezahlung meiſtbietend verkaufen, wozu 
ich Bietungsluſtige ergebenſt einlade. [4] 
Woinowitz, den 30. December 1872. 
M. Laske. 


Stammholz⸗Verkauf. 


60 Kiefern und 20 Fichten und Tannen, 


Schiffs⸗ und Windmühlenbau, ſowie zu Mühl⸗ 


Verkauf bei dem 
Scholteibeſitzer Kaboth in Schadegur 
bei Reichthal. i 


Schliff als Mörtel, 


8 eee Sone 1 i 
iegeleiheſitzer, Borganie bei Mettlau. N 5 
ö aus Wale aa erste N feiner Salt Ein eingerichtetes, blühendes = 
arkeit ſtelle ich meinen Ziegel⸗Brenn⸗Ofen 2 ‘tt. At 
welcher vor 29 Jabren mit Schliff⸗Mörtel Leder⸗Ausſchnitt⸗Geſchäft 
gemauert, bis dato über 300 Brände ge⸗ in Dresden (Altſtadt) iſt krankheitshalber 
brannt und ſich noch im brauchbaren Zuſtande | fofort zu verkaufen. 17 
[80 Areflen: poste restante Dresden. O, W. 40 


5 Beofähren über das Dr. Legab ſche 
Frauen⸗Elixir ſind gratis zu haben in der 
Avotheke zu Bpianomr- 1400 


BVöhmiſche Jaſanen 


find zu haben 


en de Silosie. 


Biſchofsſtraße No. 4/5. 


Schweine fett, 


à Pfd. 6% Sgr., bei 10 Pfd. 60 Sgr. 


Bestes Petroleum, 


fast geruchlos, à Litres 3 Sgr. 10 Pfg. 


Feinste Paraffin- und 
Stearin-Kerzen, 


en Pack 6 Sgr., bei 10 Pack & 5% Sgr. 
Feinste holl. Kerzen, à Pack 7% Sgr. 
 Krystallkerzen & Pack 7% Sgr. 
Wiener Kerzen & Pfund 11 Sgr. 

5 Wagenlichte à Pfd. 10 Sgr. 
Maschinenöl, h 

. 1 Qualitäten. 
805 Wagenfett billigst. 
Talgkernseife, 8 Pfd. für 1 Thlr. 


Grüne Seife, 


a Pid, 2% Sgr., 12% Pd. 25 8gr. 


Schwed. Zündhölzchen, 


& Pack 10 Schachteln 1 Sgr. 8 Pf. 


A. Gonschior, . 22 Weldenstraase 


No. 


IR, Opel: Waal 155 


N Flundern, A 


geräucherten Lachs, 


Bratheringe, Caviar, empfiehlt 
Donner, 


£ [864] Breslau, Stodgafle 29. 


. Stelen⸗Aurrbitten und Grſuche. 


Juſertſerspreis 1X Sgr. die Zeile. 


FFC 
Ein Philologe 


wird als Hauslehrer für mehrere Kin⸗ 
der, wovon das älteſte Quintaner iſt, 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 

Außer dem Unterricht würde bei 
günſtigem Wetter dem p. Herrn die 


Auſſicht beim Ausgehen 


zwei Mal in der Woche obliegen. Ge⸗ 
halt as unter 20 Thlr. . 
Gef. Franco⸗Offerten sub A. A. 
durch die Annoncen⸗Expedition 595 
. & Vogler in BR, 
Ring 29, erbeten. [847] 


ehrer. Offerten bittet man sub J 
er Expedition der Bresl. Ztg. Ae dg 


e Franzöſin 
dender 15 Converſation 


Nachweis ⸗Inſti⸗ 
i ut en 4. 11390] 


\ Uno jeune Dame in- 

4 struite voudrait entrer en correspon- 
dence frangaise avec quelqu'un. On 
prie d’adresser les offres jusqu'au 
8 janvier à 1’ office de publiolté de 
Rudolf Mosse à Breslau, 
Schweidnitzerstrasse 31, sub Chiffre 
F. 3090 


Inländische Fonds. 


Vier-Bahn . 5 


Ein Student ſucht Stellung als 1 82 


Sr - 34 


Wirten. Giſuc, 


Eine Jungfrau oder Wittwe, im geſetzten 
Alter, wird von einem alleinſtehenden älteren 
gebildeten Herrn zur ſelbſtſtaudigen Leitung 
ſeiner Häuslichkeit unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen gegen eine kleine Caution bei Zu⸗ 
cherung guter Behandlung auf Dauer gelucht, 
Reflectantinnen werden gebeten, ihre werthe 
Adreſſe nebſt kurzem Lebenslauf unter W. Z. 
22 Re restante Kattowitz O)/ S. 1 5 


Eine Friſeurin 


empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften in⸗ 
und außerhalb dem Hauſe zum bill. Abonnem. 
[188] Sonnenſtr. 20, Hochparterre rechts. 


Schleſ. Central⸗Bureau für ſtellenſuchende 
ee e e 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 
Ab von Handl.⸗Gehilfen 115 Handl. ⸗ 
Lehrlingen zu den reelſten Bedingungen. 
184] J. Straehler, Vorſt. des Bureaus. 


Ein Commis, 


a SIE, moſaiſch, polniſch ſprechend, tüch⸗ 


tiger und zuverläſſiger Expedient, auch mit 
Comptoir⸗Arbeiten einigermaßen vertraut ſein 
muß, findet pr. 15. Februar 1873 in meinem 
Geſchäft Stellung. 2694] 
Bewerber, dis die beſten Referenzen aus 
ihren früheren Stellungen nachweiſen können, 
wollen ſich balvigit 9 Perſönliche Vor⸗ 
ſtellung wird berückſichtigt. 
Myslowitz. M. Frey. 
Ei mit der Strumpf⸗ und Woll⸗Waaren⸗ 
Branche vertrauter tüchtiger junger Mann, 
der ſchon die Provinz bereiſt, wird zu ſofor⸗ 
tigem Antritt 9 5 Offerten unter B. H. 65 
an die Exp. d. Bl. [201] 


Ein junger Mann, ſeit längerer Zeit 
in der Eiſenbranche thätig, 
änderungshalber pr. 


ſucht ver⸗ 
1. Februar d. J. 
EEE Stellung. Gefl. Offerten 

A. A. 69 beliebe man in d. Exped. 
d. Bresl. Zig. niederzulegen. [45] 


Ein Commis 1 von angenehmen 
Aeußern, ſucht Stell 99 zum baldigen 
Antritt. Offerten unter L. D. 68 En der 
Bresl. Zeitung erbeten. 186] 


Ein junger Mann, gelernter Spece⸗ 
riſt, mit der doppelten italieniſchen Buchfüh⸗ 
rung und Correſpondenz betraut und beſten 
Referenzen verſehen, ſucht Stellung zum ſo⸗ 
fortigen Antritt. 8008 Offerten beliebe 
man unter X. V. Z. poste restante Ratibor 
niederzulegen. 2151 


in tüchtiger Verkäufer, 7 Reli⸗ 
ion, ſuͤcht im Poſamentir⸗, Band⸗ und 
ee Geſchäft en gros oder en detail 
per 15. Januar oder 1. Febr. Stellung. 
Offerten unter Nr. 67 an die Expevition 
der Breslauer Zeitung. [206] 


in Commis, mit ſchriftlichen Arbeiten 
1 vertraut, findet Slellung 
durch A. Wollenberg in Beuthen OS. 


Einen gut empfoh⸗ 
lenen Commis 


mit ſchöner Handſchrift ſuche ich für mein 
Colonial⸗ und Eiſenwaaren⸗Geſchäft zum fo» r 
fortigen Antritt. 

Kenntniß der Eiſenwaaren⸗Branche iſt mir 
erwünſcht, doch nicht unbedingt erforderlich. 
Gehalt den e a von 100 
bis 120 Thlr. event. auch mehr 31 

Friedeberg a. Q. G. B. Carganieo. 


Ein ſolider und tüchtiger Lithograph und ein 
eben ſolcher Steindrucker finden dauernd 
Engagement bei 809 
8. 8 — i. Pr. 


[Offerten unter Chiffre 8. B. Beuthen DS. 


Breslauer Börse voll 2. Januar 1873. 
Inländische Eisenbahn -Prioritäts - Obligationen 


Gin jun er Mann 


mit ſehr guten E lungen, mit der Kund⸗ 
ſchaft in Ober⸗, Mittel⸗ und Niederſchleſien, 
ſowie Poſen gut vertraut, ſucht verände⸗ 
Ge Bolie Stellung als Reiſender. 
Gefällige Offerten bitte sub Chiffre X. 3073 
an die Annoncen⸗Expedition von 27 
Moſſe in Breslau zu richten. 7751 


Einen Speeeriſten, 


der der polniſchen Sprache mächtig iſt, 8005 
ich zum baldigen Antritt. 
Samſon Eisner in Beuthen de. 


ur baldigen Antritt ſuche ich einen tüch⸗ 
tigen, erfahrenen Reiſenden, der bereits 
in der Tuch⸗ oder Manufactur⸗Branche mit 
Erfolg gereiſt hat, ſowie einen Lageriſten, 
der dieſe Branche ebenfalls genau kennen muß 
und eine ſchöne Handſchrift ſchreibt. [808] 

Nur ſolche wollen Adreſſen unter W. 614 
an die Annoncen⸗Expedition von 

Rudolf Mosse in Dresden 

abrichten. 


Fu ein Eiſenwaaren⸗Geſchäft en-gros in 
Berlin wird ein mit der Branche vertrauter, 


gewandter Commis 


für das Comptoir geſucht. Offerten unter 
Nr. 63 an die Exped. d. Bresl. Ztg. [22] 


Ein, junger Mann, der die Qualification 
zum einjährigen Militairdienſt beſitzt, 
ſucht per jetzt event. per Oſtern in einem 
Bank⸗ oder Produktengeſchäft Stellung als 
Volontair. Gefl. Offerten beliebe man unter 
poste restante H. 100. nach Gleiwitz ein⸗ 
zuſenden. 21 


Ein Deſtillateur, der polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht pr. 15. Januar Stellung. 


Einen praktiſchen Deſtillateur 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt. [835] 
Samſon isner in Beuthen OS. 


Ein Brauer, 

der die Fabrikation der Lagerbiere, als auch 
die Mälzerei gründlich verſteht und ſeit meh⸗ 
reren Jahren eine größere Brauerei in Oeſterr. 
Schleſten leitet, ſucht als Werkführer ander 
weitig Stellung. 2680 

Offerten 1 Herr J. Blumenthal in 
Ober⸗Glogau entgegen. 


Ein practiſcher [6562] 
Baumwollen⸗Waaren⸗ 
Bleicher und Appreteur 


wird ſofort aufgenommen. 
Offerten unter A. L. 57 an die Expedition 
der Breslauer Ztg. 


Ein tüchtiger Seifenſtedergehülfe, 
Dee gute Zeugniſſe beſitzt, ſucht 5 
ellung. 
Gefl. 1 5 . Herr Poſymowsky 
in in Sohrau O 


Der Koch Franz Bialkowski' 85 


aus Warschau, sucht eine Stelle. Gute 
Zeugnisse stehen zu Gebot. Zu erfragen 
bei Frau Kinast, Vorwerksstr. 17, 1 Stiege. 


om. Ober⸗Peilau II. bei Gnadenſrei ſucht 
zu Oſtern 1873 einen jungen unverhei⸗ 
ratketen Beamten. Gehalt 100 — 120 Thlr. 


Das Dominium Zyrowa ſucht zum ehr 
tigen Antritt [46 


einen Hofebeamten, 
Perſönliche Vorſtellung iſt erwünſcht. 


Ein Knabe, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen, gleichviel welcher Confeſſion, kann 
in ein Comptoir als Lehrling eintreten. 


mit 


Zwei brauch bare 


Regementer "El; 
welche gute e nachweiſen kön⸗ 
neu und die Bearbeitung und Aus⸗ 


nutzung des Holzes gut verſtehen, aber 
nur ſolche, finden bei uns an 520 
dauernde Stellung. 


Gebrüder Goldstein 


in Kattowitz. 


Ein Lehrling 


Sachs in Glatz. 


guter Schulbildung (jüd. abe 
kann ſofort in mein Deſtillations⸗Geſchäft 
1 Polniſche se wäre erwünſcht. 


Ei 
Derwickhangen u. Kieths 


Entree a 
und om 


Ei 


iſt für 50 
Niemerzeile 14. 


a bei A. 8 8888 ER 


ED . 36. 


Anſertions preis 21 8 Sar. die gen 
Am Wäldchen N Nr. 1 


bl. per IJ. 


Eine erſte Etage 


als Wohnung und als Bankgeſchäft zu be⸗ 
nutzen wird per Su oder Johanni d J. 
un miethen 850 

Schriftliche Piferten mit 1 Angabe über⸗ 
nehmen die Herren Däsfenft 1 1 = Vogler, 
Ring 29, sub Chiffre A. B 


geſucht 


EEE ift eine große Werk⸗ 
ſtatt, 9 Fenſter Front und ein ganzes 
Hinterhaus aus Etagen beſtehend, zu 


jeder Fabrikanlage geeignet, im Ganzen 


oder auch e vom 1. April 1873 
ab zu vermieth [173] 
Näheres Kere 57 End 179 
Wo 


Ich ſuche zum 1. April eine Wohnung von 
3 Zimmern nebſt Beigelaß im 1. oder 2. Stod, 
im Innern der Stadt, und erbitte mir gefl. 
Offerten. 
1191] 


Ente, 1 5 Arzt, 
Fränkelplatz 2. 


Alan auch eine Treppe . liegen 
Gefaällige Offerten unter II ERS poste 
restante Breslau erbeten. [194] 


n Lehrling mit guter Schulbildung wird 
für ein Produkten⸗Geſchäft ſofort geſucht. 


Schleſ. Central⸗Bureau für ſtellenſuchende 


kſucht. 


und Kohlen⸗ 
ſtraßen⸗Ecke iſt im 1. Stock eine Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 4 Stuben, Küche, 
ubebör zu vermiethen 
pril d. J. zu beziehen. 


n nes Gewölbe mit ſchönem 
Schaufenſter in feiner Geſchäftslage wird 
per ſofort oder Oſtern geſucht. Offerten werden 
unter Z. Z. 66, in der Expedition der ehe 
Zeitung erbeten. 1183 


Ein Sara: für Weine in Flaſchen 
Jahr zu vermiethen 


m 1. Juli wird eine Wohnung von 6 
uch EN nebſt Zubehör in 2. Etage 
1—2 Zimmer können ganz abge⸗ 


Herrſchaſtliche Wohnungen 


weiſt nach E. Peisker, Tauenzienſtraße 80. 


Sofort zu beziehen oder 1. April 


Parterre⸗Wohnung 
von 6 Zimmern. [6543] 

Friedrich « Wilhelmstraße Za. 
Näheres beim Haushälter daſelbſt. 


Ausländische Eisenbahnen. 


Beranhannlliher Aedacdens Dr. Stein. — Bind von Graz, Barth k. Samy G8. Arier) in Breälon, 


Neue Junkeruſtr. 


1 . iſt Ju vermiethen per Neu⸗ 
1 Wohnung 1. Etage, drei S 150% 
Rüde, Zubehör. [150] 


Herrſchaftliche Quartiere 


weiſt nach F. W. Arndt, Ring 7. 195] 


2 große Keller 


mit Eingang von der Straße, für Geſchäft, 
Lager, auch Schloſſerei ꝛc. geeignet, bald zu 
e 


Eliſabethſtraße Nr. 4 


iſt die erſte Etage, beſtehend aus 7 Piecen, 
worin ſeit 35 Jahren ein feines Putzgeſchäft 
betrieben wird, jedoch auch zu jedem anderen 
großen Scart ſich eignenn, perl, au 
zu derm 

Näheres Eliſabethſtraße Nr. 6 im Colonial⸗ 
Waaren⸗Geſchäft. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 3 Piecen und 925 (ohne 
Küche), welche ſich auch zum Geſchäftslokal 
oder Somptoit gut eignet, iſt Schmiedebrücke 
1978 17 und 18 zu vermiethen vom 1. 1005 


Rah. b. S. Eltbemnaen Scincihnikente, 50. 


Eine Wohnung 


ſt e e 38 im 2. 5 zu 
ivermiethen. Preis 380 Thlr. 4 Stuben, gr. 
Cabinet u. Küche. Nah b. Wirth. [209] 


Wohnung . gef ucht. 
Ein unverh. Arzt ſucht für Oſtern 1 Wob⸗ 
nung von mindeſtens 3 Stuben und Beigelaß, 
nicht höher als II. Etage in der Stadt oder 
Schweidnitzer Vorſtabt. Offerten mögl. bald 
unter D. 
noncen⸗Bureau, Carlſtr. 28. 


Oſtern dieſes Jahres zu vermiethen: 
1 großes Gewölbe mit Nebenräumen, 
1 Comptoir (3 Piecen), 
1 großer Lagerkeller, 
Einige große Remiſen, 
Neuſcheſtraße 48. 
Näheres im Comptoir, Parterre. 


Zu vermiethen 


ein Laden, Carls⸗ und Graupenſtraßen⸗Ecke 
Nr. 25; wie eine Wohnung im erſten Stock, 
welche 1575 auch zum Comtoir eignet, pr. 1. 
April 1 208 

Näh. Oblane rer 12, im Leinwandaewölbe. 


33. Königs Hötel. 33. 
33. Albrechtsſtraße 33, 


empfiehlt ſich geueigter Beachtung ee 790 
ergebenſt. 


[182] 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
von Grass, Barth & Comp. 


räthig: 
Mieths⸗Contracte, Mieths⸗Quit. 
tungs⸗Bücher, Penſions⸗Quittun. 
en lat: und Fuhrmanns⸗ 

achtbriefe, öſterr. Zoll-Declara. 
tionen, Zucker⸗Ausfuhr⸗Declara. 
tionen, Vormundſchafts⸗Berichte, 
Nachlaß - „Inventarien, Schieds⸗ 
manns ⸗Protokoll⸗Bücher, Vorla⸗ 
dungen und Atteſte, Prüfungs. 
Zeugniſſe für Meiſter und Ge. 
3 3 


Preise der Cerealien. 


Att. Cours. | Rlehtamtl. Cours, und Stamm-Prloritäts-Action. Ga Ind, n.8 | Amt Ca | Mehameı. cam J 8 
Erse. oons. An! 16 103 6 = Ami! Cours, |Nlehtarti. Gous Lombarden. 5 112% bz p. u. 113876 1 Silbergroschen und Pfennigen, 
Bo, Anleihe 4% 11015 6. = Freibrg.Prior.|4 88 b. == Möhr.-Schles, Lb pro 100 Kilogramm.) 
. = do. do. 4 198% br — Centr.-Frior. 5 |81% bz Zee Waare feino- mittle erdinäre, 
8t,-Behaldsch. | 304 198% G. Obrschl. Pr. A. 4 = Ooest.-Fr. St. B. 5 205 @ — 
— 5 N 55. 3 125 B rschl, „A. 8 * . . 979 — — — 
Präm.-A. ve. 1. 1 = do. Lit B. 3% — Rumänen 5 |42% bz — Weizen weisser ——— 8 9 —— 7 — 
0 45 98% B = dot .tD. 4 BR 3 Wrsch.-Wien. |5 | — 90% 8. nale, gelber 90 8 —— 624 
" 2 = do. Lit. Ya = a Baal 
3 geg 37 9227 he: De 905 Lit. F. 4 5 5 *. — 8 1 und diverse Actlen. ee 5 — — Eh Zi 425 
Scehles br 2 — R Re 1. A. öb —— — 7 
do. Lit. 4. 4 91 b 90% — 40. b 19 bs nu do. A-Brauer. |5 | — = 410-1 - 8445 ——— 4 9885 
36. Lit, G. 4 916 . 0 bse — do. 1869 5 102 ba = do. Wagenb. G. 5 — 93 G. ie re 
do. do. 44 |100 B. = do Brg.-Neisse 4 — 97 G. Donners. bz. 
® ua 8 90% B. = do(ehm,St.-A.) 19 — — 1 n 5 20% bz — 
40 it m — 2 surahütte... 1% B == 
0 „ 3% BE Sn i 8 4 ® a 0b. Eisb. Bd. A. 5 31% 150 B Netirungen der von der Handelskammer ernannten Jommission 
d. na) 4 9910 bz — 955 129 4 = EIER, 7 Braner: 5 — — sul Feststellung der Marktpreise von 
Posener do 92% B — 1 7 — Ex do. Eiseng.-A. 5 — — 8 
e 18% B. = 0 = do.Feuer-Ver.|4 | — 132 B. 8 
Bod. Ored.Pf 444 96% B. — R. Oder-Dfer. 5 |101% bz — a5 15 5 5 - 101 5 118%b j. 1128. Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. PL. 
do. St.- Prior. 5 127 B. — een Ba a 10) 2] 61 9117] 6] 9| 2] 6 
| N Fonda. Br.-Wrsch.do.|— | — 66 B 8 do i 5 au 5 = h Winter üben ei 12 6 ) 27 6 3 5 = 
Amerikaner. — — o, do. St.-Pr. — == Rübsen ; 
It ZB — 65% 6 Bank -Aotion. Bil is 5 In 110 b. 6. — Dotter 8015 — = — 7 — — 
5 — 70 = Br. Cassenver. 4 91 G. — Vereingt. Oelf. 5 — = Schlaglein — 18 74145 
„ do. Disc.-Bnk. 4 123 bz — 

0 4% 65 CP bz — do. do. Junge 3 = = Bes Fremde Yaluten. Heu 26-30 Sgr. pro 50 Kilogramm, 
do.Pap.-Rente | 4% — 61% B do.EntrepotG. | — 92 G — 20 Francs: St. — = Roggen-Stroh 671 Thlr. pro Schock à 600 Klgr.. 
‚dio. 60er Loose 5 957% bz do. Maklerbk. 5 — 147% G. Oest, Währ. 91 ½ a bz = r 

— — 90 6. do. MkL-V.-B.|5 | — III Kali ba Rugs. Bnk.-Bil. 81% be = 
>: 117% 6. do.Pv.Wcehslb.|4 110 G. — = : Ründigungs-Preise 
4 — 75% 6. do.Wechslerb.|4 131 G. — Wechsel- Course v. 30, Dechr, 
2 5 u 75% 6 Dtsch. Unionb. 4 102 G. — b 15 140 6. — für den 3. Januar. 
Ado. Liq 2 — Oberschl.Bnk, | 4 — — do. 5 139 G. — 8 5 15 
Russ BOd. Cr. Ei 2 4. = Ostdeut. Bank |4 | — 102%, G Hambrg. 300M. k S. 148 G. = Roggen 57% Thlr., Weizen 85, Gerste 52, Hafor 42 
 ?ürk. Anl. 6 51% B. do. Prod.- Bk. 5 — = do, 300M|2M.|147 6 Raps 103, Rüböl 22%, Spiritus 17%. 
E Ps. Pv. Wehslb. 4 — = Rd FEB 95 82 55 — a 2 
Bäche.Creditb. | 4 — —— 3 0. 1 L. Str 20 10 B. am 
Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien. Schles, Bank- x Paris 300 Fres. K 8. 79% 6 — 2 i 
Kraiburger.. . : 128 6 | — 1 W 4 101 ba — 1185 i 991 Zn: 5 — 5 Börsennotiz von Kartofelspiritus 
0. RI — — o. Bod,-Cre 5 — ien = 5 
Adrschl.-Mrk. 4 — = do, Centralbk.I— | — 100 B. do, do. M. 894 — Pro 100 Liter à 100 Tralles loco 17% B., 17% 6. 
Sbxschl. A. u. C 3% 220 G. — do. Vereinsbk, | 5 — 110% 6. Belg. Plätze |2M.| — — dito pro 100 Quart bei 80% Tralles 16 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. B. 
do. Lit. B. 32 — = FE „„ be, Frankf. 100 fl. M. — 8 dito dito 15 „% 2% ge 
echte Oder- Oest, Credit..|5 2024, G. P. u. 203 , 838% Leipzig 100 ThI 2M. — — i 
128 ½ bz B. Wien. Unionb 5 — 160 Gf Warsc E. 908 R. 8T. -—- — : 


F. 11 an das Stangen’ ſce 8g : 


Se renfone Nr. 20, find vor⸗ 


21 


